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Morgen -Kusgabe.
1. Mtcrtt.

Der Weltpostverein.
In seinem Buche „I-'Cckoii xrostnls unIrsrssUs"

(Bern 1908, 2, Auslage) erwähnt Hubert Krains , der
hochverdiente Sekretär des Berner Weltpostanits , daß
der deutsche Schriftsteller Kluber schon 1811 voll einer
, Weltpostanstalt" sprach. 1859 gab der dänische Post-
meister .Joseph Michaelsen bereits die unmittelbare An¬
regung zur Schaffung einer Weltpostvereinigung . Aber
die Zeit mar noch Nicht erfüllt . 1863 trat in Paris aus
Antrag des . Generalpostmeisters der Bereinigten
Staaten , Blair , eine bloß beratende, nicht beschließende
Konferenz von fünfzehn europäischen und amerikani-
ichen Postverwaltungen Zusammen, um Vorschläge zu
praktischen Grundsätzen für die Verbesserung der inter-
nationalen Postverhältnisse auszuarbeiten.

Im Jahre 1869 trck der Norddeutsche Bund
mit einem von dem großen Postfachmann Heinrich von
S t e p h a n ausgearbeiteten , sehr eingehenden Plan
eines Weltpostvereins und eines Weltpostkongresses an
die Regierungen der Kulturstaaten heran . Nach einer
durch den Krieg von 1870/71 verursachten längeren
Unterbrechung nahmen die diplomatischen Verhandlun¬
gen einen lebhaften Fortgang , und nur die zögernde
Haltung der russischen Postverwaltung verschuldete es.
Laß der geplante Kongreß, vom schweizerischen Bundes-
rat nach Bern cinberufen , erst anr 15. September 1874
zusammentreten konnte.

Mit Recht betont Krains , daß v. Stephan siir die
Vorarbeiten zur Gründung des Weltpostvereins , der in
Bern bereits nach vier Wochen zustande kam, schon des¬
halb die geeignetste Persönlichkeit war , weil er an dem
ihm nahestehenden deutsch-österreichisch-ungarischen Post-
fccretn (seit 1850) ein gutes Vorbild hatte, der uainent-
llch seit 186? ein Muster an Einfachheit und Einheitlich¬
keit der postalischen Beziehungen geworden war.

Bei den Berner Beratungen von 1874 handelt es
sich vorwiegend um die folgenden Prinzipien , die im
großen ganzen den Stephanschen Pertragsvorschlägen
marunde lagen : Vollkommene interstaatliche Durch-
t ua sfreiheit  der Postsendungen. Festlegung ein¬
heitlicher mäßiger Transitgebühren . Vcr.
* n n u n g und Gleichsörinigkeit  der Fran¬
katur - und PortosLtze. Beseitigung jeder Frankatur-
oder Portoterlung  zwischen den an eurer Sendung
beteiligten Staaten . Regelung der Haftpflicht für in
Verlust acratene Sendungen . Gründung eurer Wclt-
postv-reiniguna ohne politische Grenzen und Schaffung
einer" Zentralstelle iu der neutralen LÄwerz nebst Her-
ausaabe eines Vereinsorgans (»L 1 >>'pn Postale ",
'Sicrn) in drei Hauptsbrachen. ^Man ^elntS^ stck)  auf ein

fcusMoit.
fuljgltgcnili Md» slMes Ml>A.

* i-.brt  Me io dem armen Dichter seine Zigarre
^ Lf solch wehmütigchumorrstrschcm Ausruf

verteuern !-' Mrt solch ^ > Antwort auf eine i-cker'
schlregr Ernst von -w ^ über die Einwirkung
von"^ auf das geistige Schassen angestellt hat und
it? W r >^ Qsborn herausgcgcbenenZeitschrift „Nord
nnd L-̂ »??in7ttUiM Unter den Dichtern, Malern nnd

^ Ä Pis jetzt zu der Frage geäußert haben,
finden Vertreter der verschiedenartigsten An-s en sich dre - , v TOairdiex unb ionfcquente (Sjearcr

toi Ä Ä - - •
Ich habe immer gefunden, daß E gute Marre zum
Stimmung machen ruid zur Konzentration der Gekmnftn sehr
viel berrräat Beim Schreiben kaim ich allerdings nrcht'»ch.». mi  W* SS. '"ÄSÄ “ *
das Diktieren vorziehe Wenn mrr dte Zigarre nicht Ichmcekt,
s» habe ich auch sicher auf keine beim Schaffen
)U rechnen. So sehr der sonst von keineswegs verachtete
Alkohol mich im Schaffen stört, 1° l ĥr f rdert der mäßige
Tabaksgenuß die Tätigkeit meiner Phan asiê und erhöht
'Mr ganz wesentlich die Freilde an der Arbeit

Auch Harms von Zobeltitz gesteht, ,wai ich. fast unfähig
-iur geistigen Arbeit wurde, wett» sch .Zigarre ganz
entbehren mußte". Nachdem er viele J " tzre ern recht starker
Raucher gewesen war, beschränkte ihm ^ Arzt den Tabak-
Srnutz auf das äußerste. „So habe tch mich auf sangeblich)

Zigarren schlecht

Briefporto von 26 Centimes (2(4 Pcnco, 20 Pf ., 25 H.)
für je 15 Gramm , auf Die ungefähre Hälfte für Post- '
farten , auf 5—7 Centimes siO Gramm Drucksachen
und andere gleich niedrige Sätze, die seither immer
wieder ermäßigt worden sind-

Auf diesem ungemein soliden Fundament erfolgte
der Weiterbau und die Ausgestaltung des Weltpost¬
vereins zu einem immer vollkommener werdenden Bau.
der jetzt 113 Millionen Quadratkilometer mit 1150
Millionen Bewohnern umfaßtl

Im Gesamtverkehr des Weltpostvereins wurden rm
Jahre 1908 ausgetailscht (in runden Ziffern ) 18 Milli¬
arden Briefe , 6 Milliardeii Postkarten , 16 Milliarden
Drucksachen, Warenmuster, Zeitungsnummern und Ge¬
schäftspapi ere, 630 Millionen Pakete ,ohne Wert, 676
Millionen Postanweisungen (11 Milliarden Frank ),
700 Millionen Wertbriefe, -Pakete und -kästchen
(78 Milliarden Frank ).

In Bern hatte man sich litt Jahre 1874 hauptsächlich
nur über den „Briefpost-Verkehr" (Briefe, Karten , Druck¬
sachen, Warenproben , Geschäftspapiere) ĝeeinigt . Auf
dem zweiten Weltpostkongreß (Paris 1878) kamen trotz
großer Schwierigkeiten umfassende Vereinbarungen
über den Austausch von Wertpaketen  niid P o st -
a n w e i s u n g e n zustande, ganz abgesehen von einer
Fälle anderer Verkehrserleichterungen . Der Lissaboner
Kongreß (1885) brachte u. a. Abkommen über den inter¬
nationalen Austausch von Postaufträgen , Eilsendungen,
telegraphischen Geldanweisungen und von der Privat-
indiistrie hergestellten Postkarten ) auch führte er die
internationalen Ausweisscheine (Legitimationen ) ein
und erweiterte den Kreis der zur Beförderung als
Drucksachen zulässigen Objekte. Ter Wiener Kongreß
(1881) machte den Austausch von Antwortpostkarten
obligatorisch, erweiterte den erlaubten Umfang und den
Kreis der Mustersendungen , führte in Verbindung mit
Einschreibbriefen Nachnahmen ein, erhöhte das Budget
des Berner Weltpostcuntes auf 125 600 Frank , rief ein
C'learingburellu ins Leben, ordnete die Herausgabe
eines Weltlexitons  aller Postämter der Erde an,
schuf nicht nur eine neue Gattung internationaler Sen¬
dungen — die Wertkästchen —. sondern auch ausge¬
dehnte Abmachungen bezüglich der Zeituiigs-
abonnements und des Paketverkehrs,  und
zeichnete sich auch sonst durch mannigfache nützliche Neue¬
rungen ans . Nicht minder fortschrittlich zeigte sich der
Washingtoner Kongreß (1897), dem erhebliche Ertveite.
iungen und Erleichterungen , namentlich in bezug auf
Postkarten, Warenproben , Triicksacheu, Postanweisun¬
gen und Pakete, zu verdanken wareii . Tie weitestgehen¬
den Reformen aber hat der bisher letzte Kongreß be-
wirkt, der iM April lind Mai 1906 in Rom tagte : Ein¬
führung der Antwvrtmarkengutscheine ; Erhöhung des
Gewichts eiiies „einfachen" Briefes auf 20 Gramm-
Herabsetzung der Frankatur für jede weiteren 20
Gramm auf 15 Eentunes (10 Pf ., 10  H .) - bedeutende

Ermäßigung der Transitgebühren : Deceiiifachung und
Verbilligung des Geldanweisungstariss ; wertvolle Ver-
Lesserungen im Postnuftragsderkehr , im Nachnahme-,
Wertbrief -, Wertkästchen- und Versicherungswesen; Zu-
lassung des Beschreibens der Postkartenvorderseite . .

Selbstverständlich kann das Vorhaiidensein einer
solchen Vereinigung liicht verfehlen, auf die einzelnen
Vertragslä -ider erziehlich  zu wirken. Neuerungen,
die man dem Auslande zugesteht, kann man nrcht gut
den eigenen Staatsbürgern vorenthalten .^ Demgemäß
wird allenthalbeii das örtliche Postwesen immer besser.
Auch spornt das Bestehen' des Weltpostvereins natur¬
gemäß zu vielen inter staatlichen Postverträgen an, be¬
sonders zwischen Nachbarländern und zwischen Ländern
mit lebhaftem Verkel)r untereinander . . Am radikal¬
sten sind die Pennyportoabmachungen zwischen England
und seinen sämtlichen Kolonien wie zwischen England
und den Vereinigten Staaten ; zwischen den letzteren
und Deutschland ist seit dem vorigen Jahr ebenfalls ein
ähnliches Übereinkornmen in Kraft : 10 Pf . pro ein-
sackien Brief , vorläufig jedoch lediglich im Verkehr von
Hafen zu Hafen. Verträge dieser Art bilden das sicherste
Mittel , den Weg zu ebnen für die Erfüllung des leb¬
haften Wunsches weitsichtiger Verkehrspolitiker ü tu
Heilniker Heaton und Hubert Krains nach Einführung
eines Weltbriefportos von nur 10 Pf . (10 § ., 10 Cen¬
times , 1 Penny ). Darüber , ob dieses Ziel — die
Krönung  des Weltpostgebäudes — schon auf dem
nächsten Postkongreß , der 1913 in Madrid tagen soll,
oder erst auf dem zweitnächsten Postkongreß erreicht
werden wird , sind die Meinungen der Fachleute geteilt:
d a ß es aber baldigst erreicht wird , unterliegt wohl
keinem Zweifel mehr . Und die Tragweite einer so tief
einschneidenden Neuerung für den Weltverkehr wie für
das örtliche Postwesen der Staaten laßt sich heute kaum
ausdenken. Excel sioi ' !

Politische Übersicht.
Die „vomantts'chr" Uegerliebr.

Von einem alten Afrikaner wird uns geschrieben: Dir
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung" hat endlich einmal die
allgemeine AufiiierksaMlett auf einen Mißstand in unseren
Kolonien gelenkt, der von den deutschen Kolonisten schon im
allgemeinen ungewöhnlich peinlich empfunden wurde. Man
hielt in manchen Kreisen die Bricsschrewerei zwischen
Negerlümmeln und jungen weißen Mädchen für einen
harmlosen  Scherz, der es unter keinen Umständen war.
Selbst angenommen, daß die juiigen deutschen Mädchen sich
über den Charakter der angeschwärmtenschwarzen Jüng¬
linge nicht im klaren waren oder sogar überhaupt von ihnen
leine Vorstellung hatten und in ihnen «iir so eine Art
romantischen Ideals gesehen haben mögen, so ist doch der
Schaden, den sie durch die Brieffchrciberei angerichtet haben,

schmecken, brauche sie aber, so bald ich arbeite." Ebenso
braucht Heinrich Lilienfein ferne Zigarre notwendig zum
Schasfeu. „Sie verleiht meinen Gefühlen diejenige Tempe¬
ratur , deren sie bedürfen, um steh in Phantasie ulnzusetzen,
und meilren Gedaicken die Oelchmeidigkeit und Beweglich¬
keit, unr diese Phantasie festzuhalten, 31t formen, rnitzuteilen
Mit anderen Worten: das^1lauc.)eu beschleunigt meine Ge¬
fühls- nnd Gedankenassoziation. Unentbehrlich ist dio
Zigarre bei seiner Arbeit auch Rudolf Herzog, dem sie als
Helfer und Freund bei erner fajttuetigen Stelle stets zur
Hand ist und „eine KonzentrierungMer Sinne " verschafft.
Paul Scheerbart schreibt: .„Ohne Tabak habe ich wohl seit
iümunduvanstg Jaht û me  ß cIc&t- Ich kann somit nicht
faaeii wie das Ausbleiben der Tabakwirkur-g sich äußert,

m rmslustung °er Produtt,oti durch den Tabakgenuß
j zweifellos. Es findet schnelle Komposition von

erscheint mg.gxllungsrelhen statt." Eine and. ee Gruppe
Bildern tm§ Rauchen nur als Genußnitttel gelten,
von Kuilstürn st Zusammenhang mit der geistigen
spricht ihm ab . 1 ^ ^yse : „Ich habe nie Zigaretren gc-
Arbest ab. Oo + ^ |lb  tttuncr nur nach einer Mahlzeit,
raucht, nw WS reldWe, nach Tisch eine importierte,
morgens eme g «^ ^ che. Das Rauchen war mir st:ts
abends " no w Anregung zu geistiger Tätigkeii hat
ein Genußnr ' würde cs mir schwer werden, es zu
cs mir stieg ^ ^ ruhigend auf meine Nerven lvirft."
entbehren, belebende Wirkung" verspürt Wilhelm
^ "<» non! Rauchen. Leidenschaftliche Raucher sind Otto

Johannes Schlaf, ohne es aber irgendwie als
für Inspiration und Prod '.cktion zu empfind'n.

Rauchen und der Tabak", schreibt Johannes Schlaf,
mein einziger Genuß mtd nwine einzige „Zer-

n tzn ina", Alkohol nehme ich so gut wie gar keinen zu mir.
'̂ oc-ne Shagpfeife oder Zigarre im Munde ut schöner Früh-

Sommer-, Herbstzeit ins Land hinein zu wandern,
meine täglichen längeren Spaziergänge rlnd Wande¬

rungen ins Freie : das ist wohl das Schönste und Reichste,
wa^ daS Leben mir bietet; jedenfalls das ungetrübt Ange-
uebmtt»" Der Dichter Timm Kröacr nud der Maler FranZ

von Stuck, die beide einen guten Glinunstengel lieben,
rauchen während der Arbeit überhaupt nicht. Karl Spitteler
hat „erfl mit achtundzwanzig Jahren zu rauchen angefangen,
ungeni, der Zähne wegen. Hat auch geholfen." Allmählich
ist er dann „ein heilloser Raucher" geworden. „Von irgend
welcher Einwirkung auf den Geist selbstverständlich keine
Spur . Wäre auch traurig um einen bestellt, lvenn er seine
Inspiration aus dem Tabak holen müßte."

Gelegenheitsraucherist Wilhelm v. Scholz, dem bei
ärgerlichen Angelegenheiten die Zigarre ein notwendiges
Mittel ist, „um ruhig am Schreibtisch und bei der Sache zu
bleiben". „Irgend welche Inspiration kann ich dem Tabak
nicht zuschreiben", lautet seine Ansicht, „dagegen wohl eine
gewisse isoliereiide und konzentrierende Stimmung — die
aber wieder zuviel Behagen in sich trägt , um nicht die
Menge der Arbeitsleistung zu vermindern." Herbert Eulcn-
berg railcht nur Zigaretten; beim Arbeiten und Schreiben
zu rauchen, ist ihm >' möglich. Euragierter Nichtraucher ist
tzleorg v. Ompteda der schon bei längerem Verweilen in
Tabakrauch übelkeil bekommt und auf die Raucher mit iüreu
Unarten eine gewisse Wut hat. Der Komponist Leo Bleck
hat beim Rauchen me eme Genußempsinduna gehabt Waein Gegner des Tabakgcnusscs erschein J , t, . öü‘
dichter Ortomar fönfma “ iftTu * lm -le Roman-
Uberzeaiqung gelangt " daß eä kör Unerschütterlichen
seine Würde bewahren und ^  Menschen, der
notwendig ist ohne ®U-n^ will, ganz
schaffen". Peter MenÄ ? ». ^ ' rmittel zu leben und zu
als Anbeter de° « ri 1̂ ^ Zigarcttenraucher , aber
acmE if «-" t £eben§“ Gegner des Tabak-
philo ophtert̂ er Wirkungen seit jeher Null",
folitt „^ abakgennß ist wie ein jeder Genuß ab-
I- a w f5toln8tnie  Notwendigkeit. Man tick alles nur
rntJ, aT an  Selbstzucht und zu wenig Achtung vor seinen
m emen Lebensenergien. Die Genutzmittel sind Kinder-
iplcrzcng einer tändelnden, unreifen, unmännlichen Mensch-
yein Hungere, bis dir eine harte Brotrinde als Leckerbissen
erscheint! Dann wird sie dir impliziie zu einem hervor-
ragenden ^ ennßmrttel! Das Naturaemaße werde dir zu
einem Tonicuml Tabak ist überwindbar!" I>
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schon sehr groß und in den Kolonien seit langer Zeit zu
spüren . Die Disziplin  der schwarzen Burschen ließ
sosort erheblich nach, wenn sie Gelegenheit hatten , mit einem
jungen deutschen Mädchen zu korrespondieren , das sie wo¬
möglich in allen Tönen anschwärmte . Die Lümmels be¬
gannen es sofort zu fühlen und erklärten , daß sie auch einen
gewissen Wert besäßen. Es kam noch dazu , daß sie allerlei
aus Deutschland erfuhren , was durchaus nicht für sie ge¬
schaffen war . Sie erhielten Bücher, die für den Kultur¬
staat des Negers nicht geeignet sind und nur verwirrend
wirken konnten. Es wurden bei ihnen religiös aufklärende
Schriften gefunden, populär astronomische Bücher, die im
materiellen Geiste gehalten waren , und sogar sozialistisch an¬
gehauchte politische Schriften . Die Spenderinnen waren die
jungen Damen , denen anscheinend das „Seelenheil " der
schwarzen Herren sehr am Herzen lag . Es war so unreif,
wie die jungen Mädchen selbst waren , und wurde von den
noch unreiferen Negern natürlich so falsch verstanden wie
mir möglich. Welche Wirkung dies aber aus die Geistes- und
Gemütsverfassung der Burschen ausübte , die eben gelernt
hatten , einen Gedanken selbständig zu fassen, das kann sich
jeder ausmalen . Wenn ein Ncgerbursche in Deutschland
eine Zeitlang gewesen ist, bedeutet er nach seiner Rückkehr
nach Afrika geradezu eine Qual und eine Gefahr für die
Kolonie . Wenn nun erst aber derartige Herren in Masse
gezüchtet werden , dann ist jedenfalls die Angelegenheit auch
in politischer Hinsicht nicht mehr harmlos , sondern gefähr¬
lich. Dies ist die eine rein politische Seite der Angelegen¬
heit . Die menschliche wurde schon genugsam behandelt.
Man kann auch hier nur nachdrücklichst allen den Stimme-
Recht geben, die sich dagegen wandten , daß der deutsche Name
von deutschen Mädchen in den Schmutz gezogen würde.
Nur haben hier die Eltern und Erzieher mehr Schuld , als
die jungen Dinger , die sich vielleicht meistens über die
Tragweite ihres Schrittes nicht klar sein konnten. Sie
konnten auch nicht das psychologischeMoment bei der ganzen
Angelegenheit erkennen, noch viel Iveniger natürlich das
politische. Wir können den guten Glauben der deutschen
Mädchen ruhig annchmen . Für sie war das eine der schreck¬
lich „interessanten " Episoden und eine der harmlosen
Schwärmereien , wie sie sich hier meist auf den Zeichenlehrer
oder den französischen Lehrer ergießen . Die Romantik wurde
noch dadurch erhöht , daß der Gegenstand der Anbetung so
weit entfernt wohnte , in einem fremden Erdteil , und ein
schwarzer „Othello " war , wobei sich jede shakespearekundige
junge Dame als Destemona vorkam. Darum wäre es
Pflicht der Eltern gewesen, die doch gewiß von dem Brief¬
wechsel Kenntnis  haben mußten , ihre Töchter nach¬
drücklichst daraus hinzuweisen , welcher Unfug  in dieser
Briefschreiberei liegt und wie sehr hier Ideal und Wirklich¬
keit auseinanderfallen . Die E l t e r n , denen die afrikanische
Post in den vielen Fällen nicht verborgen bleiben konnte,
Verdienen den ganzen Vorwurf und vor allen Dingen eine
Mahnung , jetzt wenigstens durch Belehrung dem Unfug
zu steuern. In unseren Töchtern lebt doch noch wohl so
viel edles Blut , daß sie nach Kenntnis der wirklichen Ver¬
hältnisse sich selbst ihrer Taten schämen werden.

„Kmd ReMvttkarrev?"
Unter diesem Titel veröffentlicht der Sozialdemokrat

Dr.  Ludwig Quessel (ein Mann, der sich vom Hand¬
arbeiter durch eisernen Fleiß zum „Akademiker" cmporge-
arbeitct hat ) in den „Sozialistischen Monatsheften " einen
langen und gelehrten , aber zugleich sehr verständigen
Artikel über die Stellung der Sozialdemokratie zur Frage
Monarchie oder Republik . Herr Quessel kommt den Genossen
historisch und sucht darzulegen , „daß eine Monarchie , in
der das Prinzip der Volkssouveränität durch das parla¬
mentarische Regierungssystem  Anerkennung
gefunden hat , sich von der demokratischen Republik nur da¬
durch unterscheidet, daß .die Person , die die Funktion des
Staatsoberhauptes ausführt , nicht wie in der Republik ge¬
wählt wird und einen monarchischen Titel führt ; in der
Regel wird ihr auch noch die aus dem Mittelalter über¬
nommene Demutsformel „von Gottes Gnaden " angehängt,
womit ursprünglich nichts anderes gesagt werden sollte, als
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daß es nicht persönliches  Verdienst und auch nicht per¬
sönliche Begabung sei, die den Träger der Krone so hoch
gehoben, sondern lediglich die unverdiente Gnade Gottes,
so daß diese Formel , aus dem Mittelalterlichen ins Moderne
übersetzt, einen sehr richtigen Gedanken zum Ausdruck
bringt ". Es gehört für einen Sozialdemokraten immerhin
viel Mut dazu , die oft verspottete Formel „von Gottes
Gnaden " bis zu einem gewissen Grade in Schutz zu nehmen.
Dr . Quessel faßt seine Darlegungen schließlich wie folgt
zusammen:

„Auch in Frankreich ist die Entwicklung zur demokrati¬
schen Monarchie im Gange . Andererseits ist es für jeden,
der sich eine Einsicht in das Wesen der verschiedenen Staats-
sormen verschafft hat , ganz unzweifelhaft , daß die demo¬
kratischen Forderungen unseres Programms ebenso gut im
Rahmen der demokratischen Monarchie wie der demokrati¬
schen Republik verwirklicht werden können. Die Frage , ob
wir Republikaner oder Monarchisten sind, ist folglich dahin
zu beantworten , daß wir vor allem Demokraten  sind,
die die Volkssouveränität , die Herrschaft des Volkes durch
das Volk erstreben, wobei es wenig daraus ankommt, ob die
Person , die den Staat repräsentiert , einen republikanischen
oder monarchischen Titel führt . Wir wünschen, wie Ge¬
nosse v. Volkmar unter der Zustimmung der Fraktion im
Reichstag ausführte , die „englische Entwicklung ", das heißt
nicht den gewaltsamen  Umsturz der monarchischen
Staatsform wie in Frankreich , sondern die Entwicklung der
konstitutionellen zur demokratischen Monarchie , wie sie sich
in England vollzogen hat . Daraus folgt , daß bei allem
ehrlichen Widerwillen gegen byzantinische  Kundgebun¬
gen für uns jede Veranlassung  fehlt , republi¬
kanische  Propaganda zu treiben . Solange wir uns noch
nicht „Sozialrcpublikaner ", sondern „Sozialdemokraten"
nennen , wird auch Genosse Singer das Bekenntnis jedes
Parteigenossen zur Demokratie als ausreichend ansehen
müssen."
_ Darstellung gibt sich freilich ganz anders als der
Feld -, Wald - und Wiesen-Republikanismus , den die Sozial¬
demokratie für gewöhnlich zu verzapfen pflegt.

mrd Mmrrrschastsers-ch.
n\ London , B. Oktober.

Er haben schon vor einiger Zeit , als der Dread-
nought -Rummel auf der Höhe war , andeutungsweise
euren Punkt berührt , der gerade in Deutschland
ber der Beurteilung der Flottensrage so gern außer acht
gelassen wird ': die Mannschastssrage ^ie
Unterlassung ist begreiflich , da Deutschland , wie der
Kontinent überhaupt , das Werbesystem nicht mehr
rennt und immer auss neue daraus hingewiesen werden
mutz , daß Großbritannien seine Flotte noch immer nach
dieser alten Methode bemannt . Und das wird je
wnger je schwerer . Schon , , als zu Ehren Kaiser
Wrlhelnu > II . kurz nach seiner Thronbesteigung in
«psthead erne Flottenparade veranstaltet wurde siel
die lächerlich schwache Besatzung der meisten Schiffe
sehr aus und seitdem ist es nicht besser, sondern schlim¬
mer geworden . Man hat allerdings längere Zeit in
der Öffentlichkeit wenig mehr davon gehört , ' in der
Hauptsache wohl , weil man versuchte , sich mit dem Un¬
vermeidlichen still und möglichst elegant cchzufinden.
Jetzt aber , wo zwischen den Liberalen und den Unioni-
sten der Kampf um die Macht aufs neue entbrennt , da
heißt es , helfe was helfen kann und io zieht denn das
unionistische Hauptorgan , die „Morning Post ", diesen
Punkt auch mit heran . In einer ganz merkwürdigen
Werse allerdings , denn in einem langen Artikel stellt
es die Sache so dar , als ob der Fehler darin läge , daß
nicht genügend Mannschastsersatz „bewilligt " worden
sei und macht natürlich die Liberalen für diesen „Vater¬
landsverrat " wieder einmal verantwortlich . Daß es
nicht genügt . Mannschaften zu bewilligen , — daß
man sie auch bekommen  muß , darüber verliert das
Blatt wohlweislich nicht ein Wart , weil seine sachver¬
ständigen Berater ganz genau wissen, daß die Haupt-

besser gesagt die einzige Schwierigkeit gerade daritt
liegt . Mannschaften für die Handelsmarine zu bekom¬
men , ist durchaus nicht schwer, trotzdem im übrigen auch
ganz beträchtliche Mengen Seeleute fremder Nationali¬
tät unter der britischen Flagge Dienst tun , — aber für
die Kriegsmarine , wo dieses letztere Kontingent fast
völlig ausscheidet , da sind die Schwierigkeiten von Jahr
zu Jahr gewachsen. Und daran wird auch ein Parla¬
mentsbeschluß , der die Sollstärke um 10 000 oder 20 000
Mann aus dem Papier erhöht , nichts ändern können.

Deutsches Kelch.
Der Kaiser und der österreichische Thronfolger m

der Göhrde . Wie man aus Hannover schreibt, wird der?
Kaiser im Monat November in der Göhrde (Provinz j
Hannover ) eine zweitägige Jagd veranstalten , zu der
auch . der österreichische Thronfolger , Erzherzog Franz
Ferdinand , mit seiner Gemahlin eine Einladung er¬
halten hat . Es finden drei Jagden statt , am ersten
^agdtage ist im Göhrder Schlosse großes Jagddiner.

upt . über die Entwickelung des Allgemeinen Pensions-
fouds im Reich schreibt mau uns : Zu den ständig wachsen¬
den Ausgaben des Reiches, die aus die Gestaltung des Etats
von besonderem Einfluß sind, gehört auch der Mgemeins
Pensionsfonds , der im lausenden Jahre mit 115 Millionen
ausgestattet ist. Da die infolge des Krieges 1870/71 zu
zahlenden Pensionen und Zulagen dem Reichsinvalidenfonds
zur Last fallen, so erreichte der Pennonssonds vour Jahre
1872 bis 1885 mir eine durchschnittliche Höhe von 19 Mil¬
lionen . Aber schon die nächste sünsjährige Periode bringt
einen Durchschnitt von 30 Millionen , der mit dem weiteren
Ausbau der Armee und Marine sowie der Ziwilverwaltnng i
in dem Abschnitt von 1891 bis 1895 auf 45 Millionen cm-
steigt. Die beiden folgenden fünfjährigen Perioden bringen
Durchschnittszahlen von 61 und 74 Millionen , und im Jahre ;
1906 hat der Pensionssonds die Höhe von 95 Millionen er-
reicht, um 1907 auf 101, 1908 auf 110 und 1809 auf 115 Mil - !
liouen anzusteigen . Der außerordentlich hohe Anteil , der!
von diesen Summen auf die Armee  enffälli , geht aus den
Zahlen für 1908 hervor , wo 94,4 Millionen auf das Heer.
IIP auf Marine und Schutztruppen und 2,9 auf Zivils
Pensionen entfallen. Durch die Bcsoldungserhöhungen dieses
Jahres für Offiziere und Beamte wird infolge ihrer Nach¬
wirkungen auf die Höhe der Pensionen mit einem weiteren
nicht unerheblichen Anwachsen des Allgemein « : Pensions-
sonds zu rechnen sein.

ff . 0 . über das Recht des Pfarrers auf politische Be¬
tätigung äußert sich der freisinnige Theologe Lic . Traub
in seiner „Christi . Freiheit " wie folgt : „Dies Recht kann
grundsätzlich gar nicht angetastet werden . Wir müssen es
auch dem katholischen Kaplan als Grundrecht des Staats¬
bürgers im gleichen Maß zuerkermen. Wie sich evangelische
Geistliche tu den verschiedenen Parteien aktiv und passiv an

beteiligen , so auch katholische : dagegen ist nichts
einzuwenden . Dagegen nrutz zweierlei verlanat in er den : '
1. daß m der politischen Arbeit kr i n e ? t ?V **Ven
Zwangsmittel verwendet  werden dürfen Jede
geistliche poliüsche Arbeit , ob mit direkten Worten oder in- t
direkten Hinweisen , ob direkt an den Mann oder indirekt an '
die Frau im Beichtstuhl, gehört zu den Dingen , die vom
religiösen Standpunkt aus ebenso verwerflich sind wie vom f
staatlichen ; 2. daß der betreffende Geistliche wirklich
politische Kenntnis und politischen Taki  be - :
fitze. Wenn das Zentrum den katholischen Geistlichen ohne
weiteres als seinen Untergebenen betrachtet hat , so nimmt
es damit dem Geistlichen das Recht politischer Kontrolle und
wissenschaftlicher Umsicht in politischen Fragen . Oder wenn
der konservative Patron ohne weiteres seinen angestellten
Pfarrer zwingt , ihm die Stimme zu geben, oder der
nationale Großindustrielle ähnlich handelt , so zwingen sie
damit den Geistlichen, auf sein politisches Recht zu verzichten.
Sie geben ihm ja keine Möglichkeit zu wirklicher politischer
Kenntnis und Stellung vom eigenen Standpunkt aus . Daß
gerade hier dieFragedesTakts  noch eine außerordent-

Aus Kunst und Leben.
* Was der Halleysche Komet schon gesehen hat . Hallehs

Komet, der im nächsten Frühjahr mit dem bloßen Auge zu
sehen sein wird und schon jetzt aus den photoaraphisck'cn
Platten der Observatorien Spuren hinterläßt , ist von dem
Aberglauben vergangener Tage für viele seltsame, interessante
und bedeutsame Ereignisse verantwortlich geinacht worden
Das Erscheinen des Kometen ist 28mal in 2090 Jahren von
Geschichtschreibern ausgezeichnet worden , meist in Verbin¬
dung mit Katastrophen und historischen Ereignissen Dff
„Daily Mail " veröffentlicht eine Tabelle der Geschehnisse
die mit dem Erscheinen des Kometen zusammcngetrosscn sind'
B Ehr .:
240 Sieg der Römer über die Karthager und Ende des

ersten punischen Krieges.
163 Judas Maccabäus nimmt Jerusalem ein.
87 Bürgerkrieg in Rom.
12 Einfall des Drusus in Germanien.

N. Ehr . :
66 Vespasian beginnt den Krieg gegen die Juden , der mit

der Zerstörung Jerusalems durch Titus endete.
296 Großbritannien wird durch Constantius zurückerobert.
375 Einsall der Hunnen in Italien.
452 Einsall Atftlas in Gallien und Italien.
831 Beginn der 50jährigen Pest in Persien.
610 Mohammed begiimt in Mekka zu predigen.

1066 Eroberung Englands durch die Normannen
1146 Zweiter Kreuzzug.
1221 Eroberung von Khorassau und Persien durch Dschingis

Khan.
1378 Klemens vn . als Gegenpapst in Avignon ; Beginn

des 40jährigen Schismas in der römischen Kirche.
1456 Die Türken , nach der Eroberung Konstantinopels , be¬

drohen Europa . Mohammed IX wird bei Belgrad
von Hunyadr Janos besiegt.

1831 Überflutung in Holland. Erdbeben in Lissabon.
1657 Die spanische Flotte wird von der holländischen bei

Gibraltar vernichtet.
1758 Einsall der Russen in Preußen.
1835.Politische Krisis ,in England . , ,

* Ein Kamps auf dem Meeresgrund . Wie aus London
geschrieben wird , bringt eine englische Marinezeitschrist die
Meldung von einem furchtbaren Kampf auf dcm Meeres-
gnmde , der sich zwischen einem Taucher und einem Sec-
polypcn abgespielt hat . Der Taucher Witney war in einem
australischen Hafen damit beschäftigt, die Überreste aus
einem Schiffbruch zu untersuchen. Die Sec war klar und
ruhig und durchsichtig wie Kristall . Rings um ihn schwam¬
men allerlei Meerungetüme , die seine Anwesenheit an¬
scheinend sehr wenig störte. Als er sich nun mit den
Trummen : des Wracks beschäftigte, sah « hinter einer
großen Holzschwelle einen ungeheuren Meerpolypen liegen.
Die Füße des Polypen wären 1Vz  bis 2 Meter lang . Plötz¬
lich sah er zu seinem Schrecken, wie das Ungeheuer blitz¬
schnell einen Fühler ausstrecktc und um seine Beine schlang.
Zu gleicher Zeit kroch das Tier aus seinem Versteck hervor
und begann den Taucher vollständig zu umschlingen, trotz¬
dem er alle Versuche machte, dieser schrecklichen Fessel zu
entgehen . Nun begann , wie Witney erzählt , ein entsetzliches
Ringen . Mit bloßen Händen wäre es unmöglich gewesen,
sich seiner zu entledigen . Zu seinem Glück fand er plötzlich
einen scharfen Haken, der zu seinen Füßen lag . Er wollte
ihn ausheben, aber das Tier ließ nicht locker, und bei jeder
Gelegenheit , die er wahrnehmen wollte , um sich auf , den
Meeresgrund hinabzubücken, geriet er in Gefahr , hinzüstür-
zen. Dann wäre es um sein Leben geschehen gewesen. Mit
Aufbietung der letzten Kräfte nmchte er auch seinen rechten
Arm frei , so daß es ihm möglich war , einige Bewegungen
auszuführen . Er ließ sich also langsam auf die Kniee, wo¬
bei er auf den glasten und schleimigen Leib des Tieres zu
knieen kam. Aber gleichzeitig fühlte er, daß jetzt ihm die
Möglichkeit gegeben sei, den Haken von der Erde anf ' uheben.
Er bückte sich ein wenig , und es gelang ihm, das Instrument
mit den Händen zu erfassen. In derselben Minute fiel er
aber hin , glücklicherweise aus den Polypen , der ihn schon zu
erdrücken drohte . Seine Geistesgegenwart war nun bewun-
dernswert . Er stach in seiner knieendcn Stellung ununter¬
brochen auf das Tier ein, in der Hoffnung , daß er endlich
die furchtbare Last los würde . Es schien aber , als ob das
Tier eine Dracherchaut bäste. Bei jedem Stoß wurde die
Umarmung nur noch heftiger . Schließlich aber schien er doch

MM»
die rechte Stelle getroffen zu haben , denn er haste den Ein¬
druck, als ob die Umarmung nachließe. Sofort hieb er un¬
ausgesetzt auf dieselbe Stelle ein und stählte zu seinem Glück,
wie allmählich die Umarmung nachließ, bis schließlich das
Tier ganz kraftlos zur Erde fiel . Als er nun jetzt auf-
jubelnd an die Oberfläche kam, überfiel ihn eine lange Ohn¬
macht, aus der er efft nach einigen Stunden erwachte. Das
Erlebnis hat so erschütternd auf ihn gewirkt, daß er ans
seine weitere Laufbahn als Taucher verzichten will.

M. Der Polarforscher und sein Honorar , über die ge -
s chä s t l i chc A u s b e u t n n g der Südpolarexpedition des
Leustmnts Shackleton  werden in der „Grande Revue"
allerlei merkwürdige Einzelheiten veröffentlicht. Schon sechs
Monate vor der Ausreise der Expedition war die finanzielle
Ausbeutung des Unternehmens genau festgestellt; die
Zeitungsherausgeber , die Vortragsagenten und die Kine-
matographenunternchmer hatten ihre genau stipulierten Ver¬
träge mit dem Leiter der Expedition abgeschlossen. Die
„Daily Mail " hatte sich ausbedungen , das erste Telegr 'amm
mit der kurzen zusammenfassenden Darstellung der Expedi-
tionsergebnissc zu veröffentlichen, während der Verleger
Heinemann die Herausgabe des illustrierten Reisewerks sich
sicherte. Das Honorar war staffelweise normiert : je näher
Shackleton dem Pol kommen würde , je höher die Summe.
Mit Staunen erfuhr man später , daß Shackletons Proviant
beinahe erschöpft war , als er sich endlich entschloß, umzu-
kehrcn; die geringste Fortsetzung des Vorstoßes nach Süden
hätte den Forscher unfehlbar dem Hungertod preisgegeben,
dem er auch so nur mit knapper Not entrann . Er haste ein
doppeltes Interesse , möglichst weit vorzudringen ; neben dem
wissenschaftlichenauch ein finanzielles , denn mit jedem höhe¬
ren Breitengrad wuchsen die vereinbasten Honorare . Für
die von Shackleton erreichte Breite war die Summe von
10 000 M . vereinbart ; dabei vergütete die Zeitung auch die
Telegrammkostcn für 2500 Worte zu 9 Schilling . ° Mer der

Tatsache der Rückkehr Shackletons erfahren
dürfe , bevor das Londoner Blatt seine vertraglich bedunge¬
nen Berichte empfangen hätte . Darum hielt sich Shackleton
auck>in .der Rahe der Ktewardtnsel , so lange ,verborgen , bis

Nr.

eich gro
politsche:
Man eri
bürg lg,
und in
ein paar
krug sch
Priest

* E
wird de
nritgetei:
Sulnau
vern die
Zugebill
1100 Mc
ist zügle
oen Krei
zu der A
Kuh sei,
hat. De
ausübt , I
sührung

* St
Markau
des konsc
des De:
öffentlich

Einschrei

In
Versam:
Zweck
mindeste:
beigetret
eine wen
Wiste ha
vestreteu
sich an i
ist und v
Vertrau:
zu da, !
und wer
werden
es schon
weiter v
die Her:
werden 1
Reichst«

Ich
der Lank

. D
Die Be
eine Ve
post uti
zur Ve:
Ressorts
zum Pc
den. H
bracht s
für ein!
aber zu
stehende
Schalter
seien,
von iin
macht tt
das Mo
automcr
Hilfsmi
bemerkt
sende §
zu könn

die nöti
London
einem 2
seeländi
Die M-
ans La
daß die
kehr S>
Stunde:
Zwei 9
tet : bo
schleuui
sprechen
Heimat!

f . «
Wohltat
len die
ral Pe
Napole
crschütt
seinen,
spräche
kann eu
umarm
zum le:
reichen
rals P
wurde,
mal tm
seines:
fallen i
Mitten
ruhig , ,
er gela
hier dc
Ueugie:
wöhnli
haste;
mit de
Petit ."



4694

e betritt
i befom*
gen auch
attonalt»
aber für
int  fast
on Jahr
i Paria-
r L6 000
innen.

olgcr irr
nird den!
Provinz ^
zu der ^

! Franzi
ung er--

ersten
diner.
!cnfsimS-
wachsen-
:s Etats
igenrcine
tillioi'.cn!
0/71 Zn
»ensonds
e Jahrs
19 Mjl-
e bringt
weiteren
Wallung
neu an-
bringen
n Jahre j
arten er- ■
15 Ml-
:etl, der 1
aus den
3 Heer,

Zivil-
r dieses
r Nach-
veiiercn
enstons--

chc Br>
/ r a u b
hi kann
isscn es
Staats --
tgelische
fffiv an
t nichts
oerdou:
u <6eit

Jede i
»der in-
ireft an ■
to vom
ie vom
rklich
i?t bc-
n ohne
niuimt
lle und
r trenn
sstellterr
w der
gen sie
sichten,
ätischer
. Daß
ordent-

'u  Ein¬
er un-

t Glück,
ich das
tzt auf-
e Ohn-
e. Das
er aus

ie ge-
on des
Revue"
u sechs
mziclle
t: die

Kine-
ir Ver-
. Die
zr'ainm
fxhedi-
crleger
eks sich
naher

umlne.
ovicutt
umzu-
Süden
geben,
die ein
u dem
^höhe-

Für
:e von
ich die
er der
macht,
ch mir
fahren
mnge-
cklcton
n, bis

Nr . 4«9 Morgcn -NnSgabe , i . Blatt. Mresbadener TaZbLatt. Freitag , 8 . Oktober 1999. Sette kl.

tich große Rolle spielt, muß jeder, bar im kirchlichen und
politschen Leben etwas bewandert ist, doppelt unterstreichen.
Man erinnere sich der Worte des Bischofs Hötzl von Augs¬
burg 1906; Wenn der Pfarrer in der Frühe Beichtzettel
und in der Messe den Leib des Herrn enkporhebt, dagegen
ein paar Stunden später im rauchigen Wahllokal den Maß¬
krug schwingt und Wahlzettcl verteilt, so ist das eines
Priesters unwürdig  und verwirrt die Gläubigen."

* Ein erhebendes Beispiel agrarischer Opserfreudigkcit
wird dem „Berliner Tageblatt" aus dem Kreise Schwetz
mitgeteilt. Der königliche Domäneupächter Foitlage in
Sulnau hat danach für Flurschäden aus den letzten Manö¬
vern die bescheidene Summe vou — 94000 Mark verlangt.
Augebilligt wurden ihm von der Kommission dagegen nur
ilVV Mark, womit er sich auch zufrieden gab. Der Pachter
ist zugleich Vorsitzender des Bundes der Landwirte  sür
oen Kreis Schwetz. Ms Mitglied des Bundes ist er ja auch
-u der Anschauung verpflichtet, daß der Staat  die milchende
Kuh sei, die die „notleidende" Landwirtschaft zu versorgen
hat. Der Einfluß, den der Bund auf mrsere Gesetzg/buirg
ausübi, Wirkt eben auch erzieherisch auf die private Geschafts-
sührung seiner Mitglieder.

* Stimmen aus dem Bund de? Landwirte. Herr Johann
Markau jutt.. Dierbcrg bei Lindow (Mark), aus dem Kreise
des konservativen Pastors Ramdohr, stellt der „Korrespondenz
des Deutschen Bauernbundes" folgenden Brief zur Ver¬
öffentlichung zur Verfügung.

Abschrift
Einschreiben.

An den Bu>rd der Landwirte
Berlin.

In bezug auf die nur zugegangene Mitteilung betreffs
Versammlung teile ich Ihnen mit, daß die Sache keinen
Zweck  mehr hat, eine Versammlung abzuhalten, da hier
mindestens zirka 40 Mitglieder dem Deutschen Bauernbund
HZgetreten sind und bald in kürzerer Zeit von der Umgegend
eine weit größere Anzahl folgen wird. Der Bund der Land-
wirte hat nicht für uns Bauern usw. die rechten Interessen
vertreten, und hat schon jemals der Bund der Landwirte
sich an die Vertrauensmänner gewandt, was vvrzubringen
ist und was im Programm ausgenommen werden soll? Die
Vertrauensmänner sind nach meinem Dafürhalten nur da¬
zu da, Beiträge einzuziehen und Mitglieder zu werben,
und wenn daun die Reichstagswahl vor der Tür ist, dann
werden möglichst die Herren Pastoren damit bedacht, wie
es schon hier,der Fall war. Das ist bedauerlich, und wenn
weiter wir kleinen Landwirte nicht vertreten werden, nur
die Herren Rittergutsbesitzer und Großgrundbesitzer, dann
werden Sie jedenfalls erfahren, ' wo es bei der nächsten
Reichstagswahl hinausgcht.

Ich kündige hiermit meine Mitgliedschaft beim Bund
der Landwirte.

Hochachtungsvoll
gez. Joh . Markau jun., Bauerngutsbesitzer.

* Die gehobenen Nutcrbcamten bei der Nerchspost,
Die Berliner „Volkszeituug " schreibt: Die Frage , ob
eine Verminderung des Beamtenstabes bei der Reichs¬
post und eine anderweite Regelung der Tienstgeschäste
zur Verminderung der fortdauernden Ausgaben dieses
Ressorts tunlich erscheine, ist anläßlich der Vorarbeiten
zum Postetat für 1016 im Reichspostamt erörtert wor¬
den. Hauptsächlich handelt eS sich darum , ob es ange¬
bracht sei, „gehobene llnterbeamte " als Schalterbeamte
für einfachere Dienstgeschäfte zn verwenden. Man ist
über zu der Überzeugung gekommen, dah an dem be¬
stehenden Zustande nichts geändert werden solle und die
Schalter nur mit mittleren  Beamten zu besetzen
rchen Dagegen sollen Versuche mit der Verwendung
von Unterbeamten im Telegraphendienst  ge¬
macht werden. Auf den größeren Stadtpoftämiern soll
das Markenkioskwesenund die Aufstellung von Marken-
ftntimrtten weiter gefordert werden, da sich durch diese
ÄmiS eine starke Entlastung des Schalterdienstes

aemacht hat . Um die immer mehr anwach-
JE 1TlJSSt auf den Ämtern bester l -wnttin - ,,

nnment» di- Bearbeitung da Betchwerde.

fachen und Anfragen, soll u. a.  vorzugsweise dir schreib-
Maschine Verwendung finden. Dadurch wird eine große
Zahl von Beamten zu anderer Dienstverwendung frei.

* Die fi-utliche Arüeitcrsürsorge. Die erste Million
von Remnecn, die aus Grund des Jnvalidenvcrstchcrungs-
gesetzes Renten beziehen, ist erreicht. Stach dem neuesten
Ausweise des Reichsversicherungsamtes gab es 877 269
laufende Invaliden-, 104931 laufende Alters- und 18819
laufende Kranlenrewen, zusammen 1001019 laufende
Rortten aus Grund des Invalidenversicherungsgesetzes. Die
AlterS-- und Jnvaltditätsvcrjichcrung ist am 1. Januar 1891
eingeführt worden. Es hat demnach eines Zeitraumes vou
jgi/ , Jahren bedurft, ehe die erste Million laufender Alters-
ur.d Invalidenrenten erreicht war. Wenn man sich erinnett,
welche Schwierigkeiten selbst Fürst Bismarck zu überwinder
hatte, um das Alters- und Invalidriätsgesctz im Reichstage
durchzubrtngen, wird man mit um so größerer Genugtuung
jetzt darauf blicken, dah über eine Million Personen der
Segnungen dieses Versicherungszweiges teilhaftig sind.

sd. Hauptversammlung des Verbandes fortschrittlicher
Fraucüverciuc. In der zweiten öffentlichen Versammlung
des Verbandes fortschrittlicher Frauenvereine in Berlin
sprach" zunächst Privatdozent vr . Hans Dohrn-München
übe'r Hauswirtschaft und Frauenerwerbsarhett in der neuen
Volkswirtschaft". Der Redner führte aus : Speziell auf
dem Gebiete der dienenden häuslichen Tätigkeit und dort,
ivo der Durchschuittslohu ain geringsten ist, habeit die
Männer schnell den Frauen den Platz geräumt. Ms aus
genrachte Mannerberuse haben sich bis heute erhalten die
Maurer, Zimmerer, Schiffsbauer, Dachdecker, Maler u. a.
Der Grund sür das geringe Eindringen der Frauen in diese
Berufe liegt in dem Umstand, dah es sich hier um gelernte
Handwerker handelt, und darin, daß diesen Berufen die Ver¬
anlagung der Frau , ihre Kraft, sowie das Herkommen und
die Sitte unseres Volkes hindernd entgegentritt. Dahin¬
gegen haben sich bis heute als ausgesprochene Frauenberufe
erhalten die Näherinnen, Wäscherinnen und Putzmacherin¬
nen. Allgemein betrachtet, darf man die männlichen Arbeiter
als ein wohlgegliedertes Heer, die erwerbstätigen Frauen
als einen ungeordneten Haufen bezeichnen. Die charakte¬
ristischen Merkmale der Fr meircrwerbZarbeit in Deutschland
lassen für die Zukunft volkswirtschaftliche und kulturelle Ge¬
fahren befürchten Als wichtigste Mittel zur Abhilfe da
gegen empfiehlt der Redner Höherbewertung und allgemeine
Verbreitung der Berufsbildung  des weiblichen Ge¬
schlechts, unbeschränkte Zulassung der Frauen zu allen Be
rufszweigen, Entlassung der erwerbstätigen Frauen von der
hauswirtschaftlichen Arbeit und bessere Berufsorganisationen
der Frau . In der Diskussion trat u. a. Irl . Lischnewskg-
Berlin im Interesse einer Entlastung der Frau von haus-
wirtschaftlichen Arbeiten für das Einküchmhaus ein, sowie
für eine Verguickung der Fortbildungsschulenmit den Hans-
haltungsschulcn. — In der Nachmittagssitzung sprach Frl.
Käthe Schirmacher-Paris über die Erleichterung des Haus¬
halts durch die moderne Technik. Abends fand eine große
öffentliche Versammlung statt, in der Frau Marte Stritt
über „Ehe, Mutterschaft und Bertifsarbeii" sprach.

* Rotes Kreuz. Die Jahresversammlung der Vorstände
des Verbandes Deutscher Krankenpflegeanstalten vom Roten
Krenz findet om 11. und 12. Oktober in Quedlinburg statt.

*. Polnische Briefmarken . In Oberschlesien wird in
letzter Zeit ein neues Mittel zur Auffrischung polnisch-
naitotmict Begeisterung angewandt , das zugleich auch
fcie. Kassen der Agitatoren füllen helfen soll: polnische
Briefmarken , die den Bismarckmarken deZ deutschen
Ostmarkenvereins nachgebildet sind. Eine der Marken
trägt das Kopfbild des PolenkönigZ Johann Soöieski
mit dessen Namen.

* Eine Bergarbeiter -Bewegung im Mansfelder
Revier. Größeren Amfang scheint ein im Mansfelder
Revier hervorgetretener Ausstand zu nehmen. Schon
jetzt sind rund iSOO Strbciier ausständig . Insgesamt
kommen 20 0(30 Arbeiter in Betracht, die nur auf die
Parole warten , uni sich gleichfalls dem Streik - anzu-
schließen. Die Ursache der Mischelligkeitcu ist darin zu
suchen, daß ans dem Niewand -Schacht in Hettstedt 70

oen verstrichen war, die das Telegramm nach
London brauchte Shackleton selbst übergab das TelcgrannuLondon brauchre i bcr mit  Genehmigung der ncu-

Reaierung eigens für ihn ausgesandt wurde,
stelandischen g SchUsts mußte ihre Ungeduld, wieder
D« ff7 ^ 5 ?ommen einstweUen bezähmen. So kam es.
bab Ublkeruna von Neuseeland die Tatsache der Rück-
daß die Bevölkerungv ^ efltaBen  des Südpols erst 24
Sw als die Leser des Londoner Blattes.
^ "^En später eMH Shackleton in Brindisi erwar-
Z^ i Monate spater wuwe ^ l ^ über dievon seinem A . «.̂ u m̂erks mit ihm bereits be-

&nuSTSt  W wl-d-' s™ ®“‘<» Wx»
fllttüfalrfe »m  J„

ebrenvoller Familientradittonen erzäy-
J ÖT? rhez  raoi" von dem französischen Gene-

; 'P ima «iS Generals Petit , der unter
Nav!!^ ' ' m. Mio Garde befehligte. Man erinnert sich der

b 11®tC . 5, er Napoleon in Fontainebleau von

fommen ttjurbp

SÄt ,L.uSJ
fallen der Ordonnanz höchst inn^ '
Mitten im zornigen Schelten halt ^ Pwtzlich mm, er w,rd
ruhig, ein stiller Stolz gleitet über feine 3 ^ ®attw  fahrt

gelassen fort : „ä la guerre aown ^ es tst
hier doch ganz bequem.' Die verhlusl Ordonnanz starrt
Neugierig auf das magische Bfld, das dttse plötzliche unge¬
wöhnliche Besänftigung der gestrengen Exzellenz vollbracht
hatte; es stellte die Abschiedsszenev°" ^ amebleau vor
svtt der Unterschrift: „Der Kaiser"Emt den General
Petit," Der General bekam, mrn Äbcndekicn einen frugalen

Kartoffelbrei, aber er fand ihn dennoch lecker und köstlich
Ja , anr Morgen rühmte er die Bcauonrlichkeit deS Stroh
Haufens, auf dem er übernachtet hatte. Die Ordünnanz
war mm schlau geworden: für 10  SouZ erstand sie daZ
magische Bild, und fortan fand der Oleneral während des
Manövers in jedem Ouartrer an der Wand den alten Stich.
Es fiel ihm nicht auf, daß es stets das gleichêDild war, er
bewunderte die patriotische^.ramtion der Landbevölkerung
erinnerte sich, daß dieser berühmte General Petit zn seinen
Ahnen zählte, und war wahrend des Manövers stets in
glänzender Stimmung, ja f15 vergnügt , daß er zunr Schluß
dem erfinderischen Burschen ein ansehnliches Trinkgeld in
die Hand drückte.

* DaS gewaltige elektrische Gewitter, welches am 25.
September eine» großen Teü der ganzen Erde so beein
flnHf daii der gesamte Welt-.̂ elegraphenverkehr gestört war.
w rd au einen°ungeheuren Sonnenfleck zurückgefkibri. Nach
astronomischen Beobachtungen ioar oer Fleck 2 Milliarden
^o ^ ^ ilometer groß, der Durchmesser viermal so groß
Sa Ä £ ? S ! itu-  und dieser ganze Fleck bildete wäh.
al, derzemg Sünden einen elektrischen Wirbelsturin von
^ niaJt  sse sich auch nicht annähernd vor-
i£ S » « g, " * lie mm UmU ,0<
Ött  SJurm -- --- Tprnvicitismodc " hat jetzt der betadnte

e. Gegen di „ ^ ^ Charles Page von Boston mit
amenkamschej » Stellung genommen. „Die Blind-
geharnischten̂ Wodesache geworden, schon haben
darin operasio ^ fleItC(̂ e AppendicitisklubS gebildet. T>r.
sich in " ssie (jjjiffiß alle Operationen durch das Strafgc-
Page bulle sollen. Er hat die Statistik verfolgt
Atz vervme ^ das Operieren des Blinddarms zu einer
und fef(T Zi ^ xftcfitcrci ausgeartet ist, der in den letzten

durch übertriebene Bereitwilligkeit der Ärzte
mhlÄch- Menschenleben erlagen.

* Die neue Oper Leoncavallos. Leoncavallo  trug,
d«;- das B. T." auS R o m erfährt, einigen Freunden eine
„-.,e Oper, „M a rlö o r o u gh ", vor, die im Frühjahr
gleichzeitig in Rom und in Berlin zur AuMhrung kam,neu
soll Es ist eine burleske Oper, deren Stoff aus Boccaccios

Arbeiter wegen Zugehörigkeit zu -Organisationen und
wegen Besuchs von Bergarbeiter -Versammlungen von
der Zechenvorwaltuna gemaßregelt wurden. Der Vor¬
sitzende des Alten Bergarbeiter -Verbandes Reichstags¬
abgeordneter Sachse ist in das Mansfelder Revier ab-
gereist, um Womöglich eine gütliche Einigung herberzu»
führen. Nach einer beiin Vorstand des Alten Berg¬
arbeiter -Verbandes ein gelaufenen Depesche sind die
Verhandlungen ergebnislos abgebrochen worden. Auf
dem Eduard -Schacht sind ohne Zutun der Streikleitep
jetzt ebenfalls 400 Mann in den Streik eingetreten.

* Auswanderung, Die überfecifche Auswanderung
über Hamburg betrug im Septenrber 13 250 Personen (gegen
9717 und 11293 im September 1908 rcsp. 1907). Seit Be¬
ginn des Jahres wurden befördert 108 907 Personen gegen
53904 rcsp. 180386. Die Auswanderung über Breme»
betrug im Monat September 8550 Personen gegen 7228,
pezw. 17798 in den beiden Vorjahren. Vom 1. Januar bis
30. September 1909 betrug sie 108368 Personen gegen 44142
oezw. 180 421 in den beide» Vorjahren.

* Technik und Recht. In der „Techniker-Zeitung" und
in der „Werkmeister-Zeitung" veröffentlicht der Reichstags-
abgeordnete Dt . Potthofs  einen Aufsatz über „Technik
und Recht", in deur er die Bestrebungender Berufsvereine
von technischen Angestellten folgendermaßen zusammeufaßt:

DinLEÄ -s ArbeitSvertragsrecht:  Gleichbe»
rechtigung der technischen Angestellten mit Handlungsgehtlienttnd Arbeitern. AÜSdckhnung der fortschriiiltcken Besti-n-
oninaen der Gewevlteorjvnung auf dre Sondergeietze DeZ
Reiches und der Bundesstaaten. Ei-che-tlich-, allgemeine
fasKile Versicherung:  Ausdehnung der Kranlen-, Un¬
fall-, Alters- und Jnvasi'd-itätS-HlnterbsiebenM-Verslcheruns
aul alle Angestellten. Angemessene Erhöhung der, Lelllungen
der Versicherung. Stärkere Anteilnahme der Versicherten an
Verwaltung und Rechisörechrung. Im einzelnen: Sicherung
der wirtschaftllchen Existenz durch Bestimmungen ,rber
M t n d e stkü n d i g u n g Sf r t ft t  n , .Fortzahlung des Ge¬
haltes in Kcanklieiisfällen und bei mrlltarmchen Drenst-
Isistungen. Schäftung umfassender ArHeiiSgerichie an Stelle
der Gewerbe- und Ärufmannsnerichteoder Ausdehnung der
Gewerbegerichte auf olle Techniker mit besonderen Technrser-
abteilungen. Anyelnessene Vertretung in -de-r Aribesis-kammern, im Reechsarboitscnnte, in den Zentralstellen der
Bundesstaaten für Handel und Industrie, sowie in LmweS-
geiverbeämtern.

Rcchtsprechrttts « >rd Drvmajtnng.
Ein Verwaltungsgericht gegen die „Verunstaltung der

Landschaft". Von juristischer Seite wird uns geschrieben:
Eine verwaltungsgecichtlicheEntscheidung, die im Groß-
herzogtum Baden gefällt wurde und die Erhaltung des
landschaftlichen Gesamtblldes betrifft, dürfte nicht ohne
Interesse sein. Sie betrifft folgendes: Ein Fabrikbesitzer
der Stadt S „ die über eine sehr schöne Schloßruine ver¬
fügt, die den Stolz und die Zierde der ganzen G^leud bildet,
hcittc die Absicht, einen 45 Meter hohen Schornstein hei
seiner Fabrik zn errichten. Die Erlaubnis hierzu wurde
ihm vou der Baubehörde rundweg verweigert mit dem Hin¬
weis auf die im Orte geltenden baupolizeilichen Vor¬
schriften, denen zufolge die Erlaubnis zu einem Bau, der
das künstlerische Gesamtbild der Gegend störe, verweigert
werden könne. Der Fabrikant gab sich hiermit nicht zufrie¬
den, sondern rekurrierte beim badischen Verwaltungs¬
gerichtshof. Das Bcrwaltungsgericht schloß sich aber der
Auslegung der Ortsbehörde vollinhaltlich an. Diese Ent¬
scheidung ist die erste ihrer Art und von weitreichender Be¬
deutung, weil zum ersten Male künstlerisch-ästhetische Rück¬
sichten auf offiziellem Wege den Sieg über rein industri¬
elle  Interessen davongetragen haben. Es ist zu hoffen, daß
das gute Beispiel des Oterichtshofes in ähnlichen Fällen zum
Vorbild genommen wird.

Der .Dienstweg bei der Eisenliahnverwaltung. Der Eisen-
bechnmumter lagt in einem Erlaß an die EisenhahMirek-
tionen: „Ich Halbe Anlaß, erneut darauf hi'NMweifen, daß
es ..zu den wesentlichsten Pflichten der Vorgesetzren gehört.
Wunsche dm unterstellten  Beamten . Hiffsbeaenten
und Avbelter, >dre auf dem vorgeschriebenen Dienstwege münd-
Um-der schriftlich voryckbracht werden, bereitwillig anzustöre»
™ aut ihre Erfüllbarkeit zu prüfen. Bei sorgfÄttaer Be-
Eung vrsser .Bestimmungen von seiten der verrufenen
«tollen wird vie ordnungsmäßige Geltendmachungberech-
sigtcr FoUderungen nchergestellt und das Vertrauen ge.

„Dekameron" entnommen ist. Die Oper behandelt die lustige
Täuschung eines Osegncrs des Feldherrn Marlborough durch
semen jungen Neffen. Die Handlung erinnert stark an den
„Ring des Gyges".

Theater »nd Lilerattir.
Der Bau eines Goethe - Theaters in Wil¬

mersdorf  bei Berlin ist nunmehr, nachdem die Finanzie¬
rung mit 3i/2 Millionen Mark seitens eines Berliner Bank¬
instituts geglückt ist, beschlossene  Sache . Zum ollei-
ttigen Geschäftsführer des neuen Unternehmens, das den
Titel Gocthe-Theatergefellschaft zur Errichtung eines Stadt-
thcaters in Wilmersdorf führt, ist der bekannte Willy Grün-
Wald bestellt.

Bildende Kunst und Musik,
„Feierlicher Einzug"  betitelt sich, wie die „All

gemeine Musikzeitung" mitteilt, eine neue, soeben veröffent¬
lichte Komposition von Richard Strauß,  die sür Blas-
tnstrumente komponiert ist und ursprünglich für die Investi¬
tur der Johanniterrittcr bestimnrt lvar. Die Erstaufführung
fand beiur großen Zapfenstreich des diesjährigen Kaiser-
manöverS statt rind nachte auf die Zuhörer einen starkenEindruck.

Die Tochter  des berühmten amerikanischen Lumo-
r»?-n Mark Twain Miß Klara Clemens  ^
mahlte sich tmt dem bekannten Pianisten Ossip Gabrffowitsch

Wissenschaft und Technik.

Schla ' fk/ank ^ / ^ ^ m**1* Forschungen über die
kämvsimV \V l \ i « kn  Nobel -Preis erhielt, zur Bc-
dar ^  Schlafkrankheit ein neues Mittel, ein Salz,

s fimetique , das beim Tierversuch mit Mcer-
Iwweinchen hervorragende Resultate ergeben hat. Von 15

S'ierm  wurden 13 dcftnsitv geheilt, bei 2 traten
‘-ti 'tnf * au,_' ist auch deren Heilung noch zu erhoffen.
?; uns der ĝeheiltcn Meerschweinchen waren lediglich mit dem
neuen Mittel behandelt worden, bei den anderen wurde ab¬
wechselnd Atorvl und siustiqns gegeben.
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stärkt, welches zwischen der Verwaltung und ihren Ange¬
stellten bestehen soll. Auch wird dann ein Bedürfnis nicht
hewovtveten oder anzuerkennen sein, Lchufs Erörterung von
Wünschen der Beamten , deren Verhältnisse überall durch Ge¬
setze und allgemeine Anordnungen geregelt sind, Beamten-
«usschüsse  zu bilden."

Deutsche Koloureu.
Funlentelegraphische Verbindung mit den Kolonien.

Wie nach dem „Lokal-Anz." verlautet , sind die Versuche
einer drahtlosen Verständigung zwischen einem nach Kame¬
run fahrenden Woermann -Dampser und der Station Nauen
erfolgreich  gewesen , so daß die Möglichkeit einer
sunkentelegraphischen Verbindung mit den Kolonien nun
gegeben erscheint. Angesichts der englischen Monopolisie-
rungsbestrebungen auf diesem Gebiete beabsichtigt die Tele-
funkengesellschaft, ihr System in weiterem Maße bei
Handelsschiffen einzuführen , was um so weniger Schwierig¬
keiten machen dürste, als die Reichweite der Telefunken dem
Marconi -System erheblich überlegen ist. Eine Konferenz
von Schiffsversicherungsgesellschaften dürfte sich in nächster
Zeit mit dieser Frage befassen.

Ausland.
Gstrrr-eich-Ungarm.

Großes Aufsehen erregt in Wien die Tatsache , daß
»er bekannte Großindustrielle , das Herrenhausmitglied
Krupp  in Berndorf , an seinen Fabrikschulen tschechi¬
sche Parallelschulen eingesührt hat.

Rußland.
Ein Besuch von Dumaabgeordncten in Berlin?

Die konservativen Dumaabgeordneten wollen , wie
Krupenski , ein früheres Mitglied der gemäßigten Rech¬
ten der Duma , einem Journalisten erklärte , eine Reise
nach Berlin unternehmen , um dadurch den Eindruck der
englischen Reise der liberalen  russischen Politiker
abzuschwächen. ^

Auf Verlangen des Orthodoxen Synods in Peters¬
burg wurde aus Befehl des Ministers des Innern der
katholische Verband des Königreichs Polen mit 360 Ver¬
einigungen geschlossen. Die Behörden wiesen Hugo Neu¬
mann , den Sekretär des evangelischen Arbeitervereins
des Königreichs Polen , wegen nationaldeutscher Agi¬
tation für immer aus Rußland aus.

Gnglaud.
Die Auswanderung aus Irland läßt nach.

Daß die Verhältnisse in Irland sich in den letzten
Jahren wesentlich gebessert haben , erhellt auch aus den
Zahlen der Auswanderung . Nach einem Bericht der
katholischen Mission in New Jork kamen im vorigen
Jahre nur 18 997 irische Auswanderer in den Vereinig¬
ten Staaten an , eine viel geringere Zahl als in den
vorhergehenden Jahren . Wenn man außerdem in Be¬
tracht zieht , daß viele der in Amerika lebenden Iren
eine Rückwanderung nach Irland ins Auge fassen , so
zeigt das , daß die Verhältnisse auf der grünen Insel
für ihre Bewohner viel von ihren Schrecken verloren
haben.

Belgien.
Der Ausverkauf des Königs Leopold.

Der Königs fährt fort mit dem vollkommenen Aus¬
verkauf der Schlösser . So wird jetzt bekannt , daß
Leopold II . das kostbare schwere goldene Service ver¬
kauft habe , welches der König von England feiner
Nichte , der Prinzessin Viktoria bei ihrer Heirat mit dem
Prinzen Leopold von Sachsen -Koburg einst geschenkt
hat . Binnen kurzem wird auch im Brüsseler Bilder¬
museum die angekündigte Ausstellung der modernen
Gemälde aus den Königlichen Schlössern stattfinden.

Doufngai.

König Manuels Brantfahrt.
Die Abreise des Königs Manuel aus Lissabon zu

seiner Englandreise ist definitiv auf den 7. November
festgesetzt. Ter junge König begibt sich zunächst nach
Madrid,  wo eine Ausfahrt nach dem Escurial und
eine militärische Parade in Aussicht genommen ist. Von
Madrid begibt sich der junge König über Paris nach
Cherbourg , wo ihn der portugiesische Gesandte in Lon¬
don , der Marquis de Soveral , empfangen wird Die
Überfahrt über den Kanal geschieht an Bord der ' enq-
fischen  K ö n i g s j a ch t . Der Aufenthalt in E n 'q-
l a n d wird volle vierzehn Tage  in Anspruch
nehmen , und eine große Anzahl Festlichkeiten und
.Jagden sind vorgesehen König Manuel wird die eng¬
lische Königsfamilie nicht nur rn Windsor , sondern auch
in Sandringham besuchen. Bekanntlich soff ^ j, ec
junge König in England mit einer englischen Prinzessin
verloben.

Vererrrlgtc finden.
Die Zurückberufung des - neucn ^amerikanischeu Ge¬

sandten in Peking , ©ranne , aus -san Francisco nach
Washington hängt angeblich mit der Lage in der
Mandschurei  zusammen.

Luftschiffe und Aeroplnne.
Eine sechsstündige Fahrt des „Z- 3."

Friedrichshafen , 7. Oktober . (Eigener Drahtbcricht)
Das Luftschiff „Z. 3", das heute früh Uhr aufgestiegen
war , ist nach sechsstündiger Fahrt über dem See , um 1 Uhr
wieder glatt gelandet und in die Halle verbracht worden.

Die Hamburger Luftschifsstation gesichert.
Hamburg , 6. Oktober . Die Bemühungen des Direktors

Eolsman haben den gewünschten Erfolg aehabt . Es soll
ein Kapital von zy2 Millionen Mark größtenteils von
Hamburger Finanzleuten aufgebracht worden sein.

»
Wien , 6. Oktober. Der Finanzausschuß des Nieder-

österreichischen Landtags bewilligte 30 000 Kronen zur
Förderung der Aviatik.
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Ans Stadt und Karrd.
MiesdadöKer Nachrichten.

Wiesbaden,  8 . Oktober.
Konservatoren und Gemeinden.

Von autoritativer Seite gehen uns über dies zeit¬
gemäße Thema folgende bemerkenswerte Ausführungen zu:
Je Wetter in der Zeit des wachsenden Volksvermögens der
Wunsch der Kirchengemeinden rege wird , ihre Gotteshäuser
den Bedürfnissen des Tages gemäß umzubaucn und zu
schmücken, desto mehr machen die beamteten Pfleger der
Kunstdenkmäler, die Provinzial - und Bezirkstonservatoren,
die Erfahrung , daß den Gemeinden häufig nicht jene
Kenntnis  der zum Schutze der Denkmäler getroffenen
Verpflichtungen innewohnt , die eine sorgfältige Durch¬
führung ihrer Wünsche verbürgt . Dahin gehört in erster
Linie die Wahl einer bedeutenden künstle-
rischen Persönlichkeit.  Wie der Küster kein
Pfarrer , der Schriftsetzer kein Schriftsteller ist, so ist auch
nicht entfernt jeder Maler , auch nicht jeder sogenannte
Kirchenmaler als Maler monumentaler Räume anznnehmen.
Die Verwaltungsbehörden mit ihrem schleppenden und viel¬
fach schematisierenden Geschäftsgang können die Gemeinden
sehr oft in dieser Beziehung ebensowenig beraten wie jene
beamteten Architekten, die selbst nicht mehr künstlerisch
schassen, sondern nur technische Finanzbeamte geworden sind.
Für den Ausbau von Kirchen bedarf es vielmehr des Ver¬
mögens der Einschätzung höherer Werte , die sich der ge¬
schäftsmäßigen behördlichen Behandlung entziehen. Auch
oberste Baubehörden fehlen hier nur zu oft ; bedeutende
Aufgaben werden häufig namhaften Privatarchitekten über¬
tragen , so daß sich ihre Wirksamkeit nicht selten nur aus
Bauten von Mittelwert beschränkt. Zum Schaden der
Sache -darben vielfach viel bedeutendere Künstler . Hier sind
vor allem die Konservatoren die berufenen Ratgeber
der Gemeinden,  da sie über örtliche Grenzen hinaus
eine große Übersicht über die in Betracht kommenden
Künstler und Techniker besitzen. Elftere sind auch nicht
finanziell interessiert wie jene Privatarchitckten oder
Händler und Sammler , die den Wert der Denkmäler mög¬
lichst gering im Interesse eigenen Gewinns einznschätzen
geneigt sind. Nicht minder sind die Konservatoren die ge¬
eigneten Ratgeber , wenn es sich um die Reihenfolge der
auszuführenden technischen Arbeiten handelt . Bei jedem
Kirchenausbau gibt es eine ganze Reihe von Fragen , die
nur technisch und künstlerisch gut durchgebildete und er¬
fahrene Männer beurteilen können. Zu häufig fehlt auch
den Kirchengemeinden der Einblick in -die vorher zu er¬
ledigenden Verwaltungsfragen . Es kommt besonders in
Betracht , daß dieKirchenbehörden von Kirchenauffichts wegen
in Preußen die Regierungspräsidenten von Staatsaufsichts
wegen die Genehmigung zum Aus - und Umbau von Kirchen
mit Denkmalswert zu erteilen haben . Staatsbehörden und
Aufsichtsbehörden der römischen und der evangelischen
Kirchen haben aber vielfach ganz verschiedene An
sch a nun gen über praktische und künstlerische Bedürfnisse,
über den Ritus und noch öfter über künstlerische und denl-
malpflegerische Fragen . Die Gemeinden tun also gut
daran , behördliche Entscheidung abzuwarten und die Aus¬
führung von Arbeiten erst zu vergeben, wenn die Ge¬
nehmigung erteilt ist, da örtliche Besichtigungen durch er¬
fahrene Fachleute nur zu häufig zur Aufgabe des ersten
oder zweiten Bangedantens zwingen . Dies gilt besonders
für den Fall von Zuschüssen aus öffentlichen Mitteln , an
welche meist Bedingungen geknüpft sind, die sich auf künst¬
lerische und technische Erfahrungen stützen, die den Ge¬
meinden kaum bekannt sein können. Auch hierfür müßte
man die Erfahrungen der stets kostenlos zur Verfügung
stehenden Konservatoren benutzen. A

— „Parseval " überflog gestern nachmittag zwischen
2 und 3 Uhr Wiesbaden in der Richtung Neroberg -Erben-
heimer Höhe in flotter Geschwindigkeit. Er kehrte von
Coblenz zurück, wo er, wie ein Privattelegramm in der
gestrigen Abend-Ausgabe des „Wiesbadener Tagblatts"
meldete, zwischen 11 und 12 Uhr vormittags gelandet und
gegen 1 Uhr zur Heimfahrt aufgestiegen war . Wie uns ein
Privattelegramm aus N asjan  a . d. L. meldet , hat das
Luftschiff das hübsche Lahnstädtchen um 1 Uhr in schöner
Schleifenfahrt überflogen.

— Das Erfinderrecht der städtischer, Angestellten. Mit
einer interessanten patentrechtlichen Frage beschäftigt sick-
gegenwärtig der Berliner Magistrat . In den städtischen
Betrieben tritt nicht selten der Fall ein, daß Angestellte oder
Arbeiter der Stadt wichtige Neuerungen oder Verbesse¬
rungen erfinden , für die sich der Magistrat das Recht des
gebührenfreien Gebrauchs sichern will . . Auf der andern
Seite darf aber im Interesse des technischen Fortschrittes
die Initiative der städtischen Angestellten auf dem Gebiete
der Erfindungen nicht lahmgelegt werden . Es muß ihnen
nun unbenommen bleiben , ihre Erfindungen für sich zum
Patent anzumelden . Der Berliner Magistrat hat nun eine
besondere Kommission eingesetzt, um die Rechte an Er¬
findungen von Angestellten der Stadt Berlin zu regeln.
Zwei Referenten sind mit der Vorbereitung der Materie
beauftragt worden . Das Organ des Bmrdes der technisch¬
industriellen Beamten , die „Deutsche Jndustriebcamtcn-
Ztg .", schreibt dazu : „Es ist zu hoffen, daß die Beratungen
über diese Frage zu einer Lösung führen , die man im
Interesse der erfindenden Angestellten als befriedigend an-
sehen kann. Leider besteht für Privatunternehmungen kein
Zwang , ihren Angestellten das Recht an ihren Erfindungen
zu belassen. Umsomehr muß . man es begrüßen , wenn
wenigstens die Verwaltung einer Stadt zu der Einsicht
kommt, daß auch das geistige Eigentum der Erfinder geschützt
werden müsse."

— Zur Bierpreiserhöhung . Ein gutes Geschäft haben
zur Zeit des Bierstreiks verschiedene Milchhändler gemacht.
Die an Bauten beschäftigten Handwerker tranken selbstver¬
ständlich kein Bier , konnten aber auch ihr Brot nicht gut
trocken essen. Da griffen sie als Ersatzmittel für Bier zur
Milch , und sie soll ihnen sehr gut geschmeckt haben und
auch gut bekommen sein. Manche Arbeiter haben den Tag
über 3 bis 4 Schoppen Milch getrunken. Geschäftskundige

Milchhändler sollen sich diese Gelegenheit zunutze gemacht
haben und , mit Trichtern versehen, an dem einen oder an¬
deren Bau vorgesahren sein, um den Arbeitern so leichter
die Kannen und Flaschen mit dem edlen weißen Getränk
füllen zu können. Ob nicht mancher Handwerker doch daran
Geschmack gefunden hat und auch in Zukunft dieser Gewohn¬
heit treu bleiben wird ? Zu hoffen und zu wünschen wäre
es im eigenen Interesse der Arbeiter selbst. Die findigen
Mitchhändler aber sollen täglich eine ganz bedeutende An¬
zahl Kannen Milch mehr gebraucht haben.

— über Wassertrinken. Trotzdem das reichliche Wasser¬
trinken für Kranke und Gesunde sehr wichtig und notwendig
ist und bei vielen Krankheiten als eins der besten Heilmittel
gelten sollte, wird es heute doch nur von ganz wenigen Men¬
schen methodisch betrieben . Es ist unrecht, das Wassertrinken
zu verwerfen , wenn man es nicht zuvor ausprobiert hat.
Die Menschheit, die in vieler Hinsicht mehr oder weniger von
der Natur abgewichen ist, ahnt es nicht einmal , wieviel
Krankheit und Siechtum sie sich durch ihre wasserarme Nähr - !
weise zuzieht, weil dadurch die Stoffwechselrückstände nie ge¬
nügend ausgeschieden werden können. Bei reichlichem
Wassergenuß wird die Nahrung besser ausgenützt und auch
der Stuhl mit der Zeit besser und regelmäßiger . Das
methodische Wassertrinken  will aber auch ge- -
lernt sein. Ein Liter täglich sollte eigentlich jeder trinken,
und zwar in kleinen Portionen , früh und abends vor dem
Schlafengehen und zwischen den Mahlzeiten . Anfänger trin¬
ken das Wasser in kleinen Schlucken langsam und machen
sich, wenn möglich, danach etwas Bewegung im Freien.
Nach und nach mag man das Wassergnantum steigern. Nach
kurzer Zeit schon wird man 1 Liter täglich ohne die geringste
Störung vertragen können. Das Wasser stärkt und belebt
den Körper . Daß neben dem Wassertrinken auch tägliche
Hautpflege , als kalte, kühle oder laue Ganzabreibungen oder
nach Befinden Bäder sowie häufiger Genuß frischer reiner
Lust, Schlafen bei offenem Fenster notwendig ist, braucht
nicht erst erwähnt zu werden . Viel wichtiger als weiches
Wasser ist das sogenannte harte (mineralreiche ) Wasser. Es
ist noch viel zu wenig bekannt, daß hartes Trinkwasser viel
wichtiger für die menschliche Gesundheit ist, als weiches
Wasser. Die Stadtbehörden , sollten alles ansbieten , um ihren
Bewohnern hartes Wasser zu verschaffen. Es ist statistisch
nachgewiesen, daß die Sterblichkeit an Orten mit weichem
Wasser größer und die Militärtauglichkeit bedeutend gerin¬
ger ist, als in Gegenden mit hartem Wasser-.

— Ständige küchentechnische Ausstellung in Frank¬
furt a. M . Das Frankfurter Kochkunst-Museum , das in den
neun Monaten seines Bestehens bereits einen über alle Er¬
wartungen guten Besuch aufzuweisen hatte , eröffnet Mitte
Oktober in seinen unteren Ausstellungsräumen eine ständige?
Ausstellung für küchentechnischeNeuheiten , an der sich die
hervorragendsten Firmen der Kücheneinrichtungsbranche'
beteiligen . Die Ausstellung verfolgt den Zweck, den zahl¬
reichen Besuchern des Kochkunst-Museums olle Neuheiten
auf küchentechnischem Gebiet , soweit dieselben von der
Prüfungskommission des Kochkunst-Museums für praktisch
brauchbar befunden werden , vor Augen zu führen . Da-
durch wird d« r Erfindern prattischcr Neuheiten eine wirk¬
lich günstige Gelegenheit geboten , sowohl bie Fachleute als
auch sonstige Interessenten mit ihren Erfindungen bekannt
zu machen, zumal die einzelnen Gegenstände den Besuchern
des Museums durch einen Küchensachmann erläutert und
vorgeführt werden . Außer den von den Fabrikanten und
Erfindern ausgestellten Neuerungen wird aber dieMuseums-
leitung darauf bedacht sein, auch praktische Neuerungen im
Küchenbau, speziell in hygienischer Hinsicht, Ventilationen
und bergt , durch Modelle und Pläne zu veranschaulichen.
Sie hat zu diesem Zweck bereits mehrere Modelle nach den
aus einem Preisausschreiben des Internationalen Ver¬
bandes der Köche hervorgegangencn Plänen in Auftrag ge¬
geben. die jedenfalls schon im Lause des nächsten Monats
zur Aufstellung gelangen werden . Auskunft erteilt die
Direktion des Kochkunst-Museums in Frankfurt a. M„
Windmühlstraße 1.

— Feuerbestattung . Im Mainzer Krematorium fanden
im 3. Quartal 1909 83 Einäscherungen statt . Von diesen
waren 34 aus Wiesbaden,  16 aus Mainz , 8 aus Cöln,
3 aus Düsseldorf, je 2 aus Bonn , Elberfeld und Gießen,
je eine aus Balkhausen bei Bensheim . Bingerbrück, Darm¬
stadt, Flomborn , Frantenstein , Godesberg . Hcrdccke, Horch-
hcim bei Coblenz Kirn , Kreuznach, Mülheim a Rh ., Neu¬
wied , Oberlar , Rödelheim . Saarbrücken und Urideuhcim.
Unter den eingeäscherten Personen waren 51 männlichen
und 32 weiblichen Geschlechts, von denen 1 im Alter 11 bis
20 Jahren , 3 von 21 bis 30, 10 von 31 bis 40, 10 von 41 bis
50, 18 von 51 bis 60, 22 von 61 bis 70. 17 von 71 bis 80,
2 von 81 bis 90 Jahren standen. Der Religion nach waren
55 evangelisch, 15 katholisch, i sreichristlich, 7 israelitisch,
4 Dissidenten und 1 Atheist.

— Hornsignale feer Radfahrer sind unzulässig . Das
Kammergericht hat eine für Radfahrer wichtige Entschei¬
dung gefällt . In vielen Radfahrvereinen ist es durch die
Fahrordnung vorgeschrieben, daß bei Ausflügen der Rad¬
fahrerwart aus einem Horn Signale gibt , wenn auf- oder
abgestiegen werden soll, oder wenn sich Hindernisse zeigen.
Andererseits bestehen fast in allen Provinzen Polizciverord-
nungen , wonach es Radfahrern verboten ist, Signale auf
Hörnern oder Huppen abzugeben . P . und Genossen waren
auf Grund einer Polizeiverordnung angeklagt und im zwei¬
ten Rechtsgang vom Landgericht verurteilt worden , weil sie
auf der Rückkehr von einem Ausflug Signale auf einem
Horn abgegeben hatten . Gegen ihre Verurteilung legten die
Angeklagten Revision .beim Kammergericht etm ' Dieses
wies die Revision als unbegründet zurück, da die Vorent¬
scheidung ohne Rechtsirrtum ergangen sei. Die Grundlage
einer solchen Polizeiverordnung sei in § 6 des Polizei .ver- ;
waltungsgesetzes zu suchen, wonach die Polizei für Ordnung
und Sicherheit des Verkehrs auf öffentlichen Straßen Sorge
zu tragen habe. Mögen die Radfahrer durch ihre Horn¬
signale auch bestimmte Zwecke verfolgen, so sei hieraus noch
nicht der Schluß zu ziehen, daß sie befugt handeln.

— Rotes Kreuz. . Der Vorstand des Wiesbadener
Vereins vom Roten .Kreuz  bittet allen, welche
durch reiche Gaben oder aufopfernde persönliche Mit - -
Wirkung zu dem schönen Erfolge des Wohltätigkeitsfestes
in „Oberbayern " beigetragen haben , auf diesem Wege seinen
herzlichsten Dank aussprechen zu dürfen.
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Nr . 469. Morgcn-AuSgaLe, 1 . Blatt. Mirsvadener Tagvlatt. Mettag , 8 . Oktober 1909. Leite 8.
^ Heidelberg-Neu ciihcim. Dem JaihreAbericht des Päda¬

gogiums Jieuenststm-Häi-Lelüera ist über PrüfungZerfolltge zu
entnehmen, dich i»r Schuljahr 1808/09 14  Schüler die ein-
jäihrfge Berechtigung, erhalten haben und daß 9 Schüler in
die Prunn (8. Maises iwecgetreten sind. Außerdem staben
10  Primaner mit gutem Erfolg an Ghinnasien, Reacghmnasten
uu>d OiberrMschuilendie Abtturienienprülfung (Absolutormm)
abgelegt. _

Das Zentralkomitee des Preußischen Landesvereins
vom Roten Kreuz hat in der am 25. September 1909 unter
oem Vorsitz des Generals der Infanterie z. D . v. Bie«
bahn  abgehaltenen Sitzung eine Reihe von Beihilfen zur
Förderung der Kriegs - und Friedcnsbestrebuvgen des
Noten Kreuzes an Vereine und Anstalten bewilligt . Be¬
sonders bemerkenswert ist die Herstellung von Mnstär¬
kt  st en,  deren Inhalt aus Ausstattungsgegenständen für
die Lazarcttökonomie besteht und den Vereinen als Vorbild
vierten soll, nach welchem die Herstellung solcher Stücke schon
setzt für den Kriegsfall und besonders aus , sofort nach
gesprochener Mobilmachung zu erfolgen hat.

— Die Cinwc .hungsseicr des deutschen Erholungsheims
n Palästina , der Augusta -Viktoria -Stiftung auf dem Ol-

!,erg bei Jerusalem , soll am kommenden ersten Ostertoa vor
sich gehen. Das Erholungsheim soll allen Erholunasbe-
durftigen unter den zahlreichen in Palästina ansä naen
Deutschen eine Zufluchtsstätte sein. Den Gedanken 'ur Ir
Achtung eines solchen Heims faßte der Kaiser als er tn,
Herbst vor nunmehr elf Jahren zur Einweihung der Er
lvserk-rchc tn Jerusalem weilte und man ihn auf v7»
Mangel einer derartigen Anstalt aufmerksam machte
Frühjahr 1907 wurde der Grundstein gelegt, so daß also nnck
nur dreijähriger Bauzeit das Sanatorium , ein muls
Zeichen deutscher Kultur im Ausland , seiner Bestimmung
ubergeben werden kann. H

- B - im Überfahren unbewachter Eifenbahnübergänae
wrrd immer noch d-e notige Aufmerksamkeit auß ^ acku as-
lassen. Nach einer von dem Minister der öffentlichen Arbei¬
ten in Berlin gemachten Zusammenstellung ist die Gesamt
zahl der auf Nebenbahnen mit unbewachten llbergänoen
durch überfahren von Fuhrwerken Vorgckommenen Unfälle
im letzten Jahre zwar geringer geworden , aber dennoch ift
die Zahl der Unfälle , die fast ausnahmslos auf die Fab
Ästigkeit der Geschiirfüstrer zurückzuführen sind, noch immer
sehr hoch. Die meisten Unfälle pnd dadurch entstanden daß
die Wagenführer entweder versuchten, noch vor dem kuae
ßcffcu Geschwindigkeit sie unterschätzten, über den W§ m
kommen, oder dap sie, wenn sie nicht geschlafen haben mit
Begleitern plaudernd oder im Planwagen sitzend sich üb7r!
Haupt nicht darum gekümmert haben, ob sich dem' Überwege
ein Zug nähere . Es kann nur immer wieder darauf binac-
wiesen werden , beim Überfahren von unbewachten Eiseu-
bahugangcn die notige Aufmerksamkeit und Vorsicht nichtaußer acht zu laßen.

Einen ganz merkwürdigen Anblick bieten jetzt die
Buchenwaldung .en.  Das späte Frühjahr dieses

hat die Bluten der Buchen ungewöhnlich lange zu¬
ruckgehalten, was für den Samenansatz derselben offenbar
von, günstigem Einfluß gewesen ist. Die älteren Bnchem
bestande zeigen fast überall eine solche Menge Bucheckern
dav die Gipfel der Baume sich neigen, und seit länger als
einem Menzchenalter bet uns derartiges nicht beobachtet
werden konnte Abgesehen von dem Nutzen, welcher dem
Walde selbst durch Besamung der Lichtschläge sitfommt
y * *? wohl mcht unmöglich sein, ^ vielen tauftnd
Zentner Eckernüsse auch zur Gewinnung von Ll zu ver¬
wenden, wodurch große Mengen dieses wohlschmeckenden

sctooni !en  werden könnten. Es wäre
Wdenfalls zu bedauern , wenn der reiche Segen unserer
Einsammeln -l“ u"° c,nl** bliebe, nur weil dasErnfammeln der Eckern zeitraubend und beschwerlich ist.

Vogelschutz. Der Tierschutzverein macht darauf
an,merksam, daß wieder eine äußerst günstige Zeit zum
Anb rin gen von N r sth o h l en gekommen ist. da unsere
Standvogel sich whl schon nach geeigneten Winter¬
quartieren uuüetat . Wie sehr diese Wohnungen von
den kleinen Sängern gebucht und begehrt werden ach'
daraus hervor, daß sie oft schon eine halbe Stunde nach
dem Aushängen von einem Meisen- oder Rotkehlchen-
paare bezogen werden. Uber den Nutzen eines oroßen
Vogelbestandcs in Garten und Wäldern herrscht heute
nur noch eine Meinung: daß keine menschliche Ein¬
richtung zur Bekämpfung von Raupen. Küfern und
sonstigen Schädlingen sich auch nur im entferntesten mit , .«> Sonnenberg , 6. Oktober. Die Klebr 'i w. » ,
der Tätigkeit der Vögel messen kann Es wird aber schlinge tbe "  Ä
vor den vielen wertlosen vi a d»ß 1) m it n q cn gewarnt zur Anwendung kommen. Die ODiitfini,mf1 f beider
die heute den Markt übcrschweinmen. von den Vögeltl r̂ um  von dm glitzern nicht mit KlrLrinnrn"Ä
ober nicht angenommen werden. Einzig verwendbar die Rinne mti'Ä»
find nur die echtenv. Berlepschsckmt Nisthöhlen, bk eine
betreue Nachbildung der natürlichen Baumhöhlen dar-
stellen und die der hiesige Tierschuhverein allein im
kaufenden Jahre zu Hunderten aufgehangi hat. Der
Breis für die gangbarsten Größen — fiir Meisen und
Halbhöhlenbrüter - - stellt sich aus 1 M. 30 Pf . ^
Stück einschließlich dcZ Aubringens, das der Verein in
sachgemäßer Weife übernimmt. ^ j ;.

-— Dir Fuhrruvmitlbrr trribcn ihr Hatibioerk iumier
noch fort. Gestern morgen wurde einem̂ Bäckerburschen
welcher in dcr Adlerstraße in einem Haus sein Rad einstellte'
um seine Ware in ein oberes Stockwerk zu bringen, dasselbe
entführt und ist bis jetzt spurlos verschwunden.

Tbeater . Kunst , Borträae.
<* ,*  Köniqlichc Schauspiele, fsür den erkrankten Herrnuobex .k>n, Herr Oberregi »eur Ilr . ^oer . ander  in ber
bcutî ,i Amrübrura Äe Tür ins Freie ", von Mwnent ^ l
» % ^ Ä RSl5Se des e-Merg " .n lefeter.fÄübernommen. In dem Ml Anschkutz an das -. uitspisk jtoiu
Landen Ballett „Ter Streit der Aumen wrrd Fraulein
Albomonti  ams Mvckand den Solopart tanzen . — ^
b »tth-ater gelangt morgen Sa >mst«m kanrnche Oper

r a D r av o lo " mit Herrn Heniel^ m rer ^ Ucilrolle, den
^wuen Engell, Heßl« und den Serven Braun , Erwinund Dutmicl 11t de»

Lcreins-Bcrsanlmlnnaen.
* Der „Kaufmännische Berein Wiesbaden

E. B." hielt mm 6. v. M. in seinem Klublstal „Wartburg"
seine MonatsversmrMüunp <w. Der 1. Borsitzende Herr H-in-
rich Glücklich referierte auSsuhrUch über di« tünftigen Aus¬
gaben des Vereins und entcollle zur freudigen Überraschung
vor den veusammölten M,tgl -lödern ein buntes Bild der von
ihm geplanten AusgestMlungen lm Verein . Herr Glücklich
plant die Errichtung , « er den An chluß an eine Lsstckhenüe
Krankenbersicheruna für d:e Handlungsgphvlfen im engeren
Sinne . Er will die Ŝtellen >sermittsl >ungL«!bt,etluna, welche
jetzt in den bewährten Händen des HerrnWaltiher Sendet liegi,
nach erweitern und ,ausgestalien . Er will den gesamten Mit -'
gliedern unentgslMchen Rechtstchutz schaffen, eine Lehrlings-
abterlung ins Leben euren, wodurch donr Kaufmannsstaüde
angehönge zunge Leute -n allen Fachern, namentlich aber ur
der englischen und tranzoirtchen Sprache , ESgobildet wenden
damit sie in die Lage versetzt wenden, ohne besondere Ausl
bietrrna von Mitteln sich so anSz-ubsiden, daß sie später mich
cxfprro,, tj/fHe-m-r Kategorien erlangen und bohoulplen. Lclb-

.Hocn><PN!lurie , rcciajc raten in oen anernachpen Tagen durch
Herrn Professor Arndt von der Handslsalardemie in Frank-
surt ihrer in der Aula der, ftcrdtiichen höheren Mädchenschule
ihren Anfang nöhnren, krerert.

Aus dem Landkreis Mieskaden.
ab. Biebrich, 6. Oktober. Für die Vevlegung des Aus-

mundungskanalls der Entioasshrungs >a irf -a g .e der
Stadt in den Mein mittels Gerüsten , wozu die Lnanchruch-
nähnre einer Stro .mbrsite von 70^Meter neben Bern rechts-
fertigen Parollökverk erforderlich ist, wind für die betreffende
Stromstrecke bis Mitte Dezember d. I . eins vorübsraeh -nde
Beschränkung der Schiff - und Floßfahrt ersor-derlich. ^

l !> Dotzheim, 6. Oktober. Seit Beginn dieser Woche sind
die Weinberge  in hiesiger Gemarkung geschlossen. _
imS U n w etter  gestern abend hat auch hier arg aehwust
Der wolkenbruchari-ge Regen überschwemmte rn kurzer Zeit
dre Straßen , so daß die tiefer gekegenen ganz unpassierbar
waren . , Auch in die Häuser drang das Wasser ein , in einem
roll es rogar bis zur Küche gestanden haben . Aber so rasch
wre es gekommen, verlief auch wieder bas Wasser, übne
werteren Schaden zu derur,achen . — ftn den meisten fricfrwm
Wrrtrchcrsten wind das Blier  wieder zu dem früheren Pre -ic-
abgegeben. — Der Gesangverein „Arlon"  hat verschiedene
Herren als Anerkennung des großen Wöhlwollens bas sic
^ -sH,der«ln gegenüber anläßlich seines diesjährrgen Gssong-
Wettstreites erroieren , haben , zu Eh r e n m i s g liefern
ernannt , so u a. Frecheren v. Krauskops auf Schloß Hv-beift

Georgenborn , Herrn Kommerzrenrat iÄ Barl-
ling -Wiesbaden und Herrn Bürgermeister Rossel hier . Die

Wrnna dankend angenommen und hat
n! 'j S~? r6 [.clJf ^en Verein für nächsten Sonntag

tr „un„tich,r nach Schloß Hohenbuchan eingeläden.
o i ' 6. Oktober. Der hiesige „Verein zur

edler Sma -, Nutz U SiSl und
it:' ,t chu tz0 erern  hielt am v. d. M. eine crusterobdent-

^g ^ ? 'ÄEmlung ab. welche sehr g.rt beacht war.
9wL 6t ^+telten  Raum der langen VechaiMuvigen nahmen die
Vooberolsimgen zur dresiahrigen Geflügel aus  st e l I n n
?’"• «i>fWiÄi Re,:,t Punltll eS .Zeichen dar rührigen Tätigkeitüf* ts bezeichnet werden, daß dies bereits

äs « lÄ £ S, ? Ä ® Ä,rf AB? « « sälP
kraft , welche derartige Veranstalturmeu "̂ Zug-
finden und der Belrebthüt .E „Vnbltkum stets
Ausflugsort ein großer Besuch de,̂' S »/ ’ tonntaglrcher
Als PrciSrich -er ßu-mteren die Lst erstnirten.
Reble, Höchst. Die Ansstellunn ki-at .. ^4  p -ebrich, und
Driä _«„l * « IS ShbfclihhV '& ya ^ f«

1 sortwalhvenÄ -in erfreulicher Weise. Die „KarlShütte " l>e-
schachr«1e früher gegen bM Arbeiter . — Die hiesige zweite
^chrerstellc, welche durch den Schulamtsbewer -ber Richard
vermaltet wuvde, rst durch Lehrer B .äppler  von Nieder¬
wallmenach beretzt worden. Die Gemeinde war scdoch mit
ihrer Beietz-ung nicht zufrieden , sie wollte tbr Wahlrecht ge¬
wahr . tpisten ,-und legte Protest  dagegen ein. Bor einigen
Tagen nt nun der Gemeinde der Bescheid zugegangen, daß
d?e Beretzuna zurückgezogen und der Kandidat der Gemeinde
ms auf weiteres enbatten bleitbe. Dcr schon seit mehreren
M 'ren in Fra « stehende Ban von Le h re c w oh n u nge n
nt nun etwgmtrg « löst und wird nächstes Jahr in Angriffgenommen.

\W.  Hachenburg , 6. Oktober . Die Generalversammlung
des V a t e r I a n ü 11 ch e n Frauen Vereins , siwcigoer-
ein Obexwcstevwaldi, die .in Hachenburg aibgelMten würde,
war äußerst schwach besucht, was hoßfenllich nicht ä!S Maß¬
stab für das Jnt -ereise unserer Fronen an der Frauenver-
eins suche gelten darf . Aus dem Jahresberichl dürfte von all-
aomer-nsm Jnteresse f̂e:n, daß im Kreis 10 Stationen einge¬
richtet -wurden , wo für arme Wöchnerinnen die. nötige Bett -,
Leib- und Kintzerwäschezur Verfügung steht. Die Starionen
bäfinlden sich-an den Äirchfflpie'lsorten . Für die Hochwasserge-
schäidngten kamen im Kreis 883 M. ein, die auch wieder im
Kreis verwendet wurden . Im Geschäftsjahr konnten zwei
Lanshaltungstnrw (zu Alpenrod und zu Kroppach! und zwei
Nähkurse urt Oellingen und zu Unnaul abgehalten werden,
dt-e allseitig bsfricdigten . Der Verein zählt zurzeit 355 Mit¬
glieder. Vorsitzende ist Frau Ermen -Hachenburg.

b. Maricnbcrg , 6. Oktober. Das Jubiläum  unseres
allbeliebtcii Dekans H e v n, der feit 25 Jahren in unserer
Stadt weilt , gestaltete sich zu einer großen und ehrenvollen
Feier . Die gesamte Bevölkerung nahm an der Feier teil,
aber auch aus dem ganzen Bezirk und von weiterher gingen
dem durch seine schriftstellerischeTätigkeit zur Hebung und
Ausschließung des Wcstcrwaldcs weithin bekannten Jubilar
herzliche Glückwünschezu. Der Kirchenvorstand ließ ihm ein
hübsches Gemälde überreichen, Landrat Dr . Thon  verehrt«
ihm einen Briefbeschwerer aus Westertvälder Basalt , seine
Kollegen und die Lehrerschaft entsandten Deputationen zur
Gratulation usw . Abends gabP erneu imposanten Fackel-
z u g bis zur Wohimng des Jubilars , wo Bürgermeister
Keßler  eine Ansprache hielt , in welcher er u. a. aussührte,
Herr Dekan Heyn habe keine Mühen und Kosten gescheut,
wenn es gegolten habe, das Wohl des W e st e r w a 1 d e s
zu fördern . Durch sein reiches Wissen und seine Erfahrun¬
gen habe er es an maßgebender Stelle , dnrchzusetzcn ver¬
mocht, daß der Westerwald den« Weltverkehr angeschlossen
wurde , wodurch Wohlstand in unsere Gegend cingckehrt sei;
auch Hobe er durch Wort und Schrift das Ansehen des
WcsterwaldeS und seiner Bewohner gehoben. Dafür spreche
er ihm im Namen der Westcrwälder herzlichen Dank aus!
Im „Hotel Fcrgcr " fand eine stimmungsvolle Nachfeier statt.
, t r X- Schänder,, (Wssterwalidl, 6. Oktober. Auf der Bräun,
kohlengrube Naperu. v e rnnglück t«  gestern der schon be.
mtzrie Bergmann Heinrich Sckmva von Jllft -rt durch herab-
Wllestde Massen. Der Verunglückte, der ins Mariestberger
Kramenstaus aebracht werden mußte , trug schwere Ver¬
letzungen tum Oberkörper davon, sein Zustand soll b.chsnk.itcî lern.

Aus der Umgebung.

reichen. er-

worden sind, werden durch bin  Gemache versehen
und die entstehenden Kesten von bnl IwL ? ^ halten
Einziehung gelangen . Die Aufftellnilg ÄÄj“ 1graphenstaugen auf der 0)rabenreite ^
zivecks Herstellung van Fern-rprecha,nschrn sin m ,r T ,di|trS !t
nwindövorstand «enckmugt.. Dia Erbreiterung
fährt von 3 auf 5 Meter roll in dem in de>. ^stisär^ uiNipen-
«reffenen Fl,nchtlinienÄan mr den Aststrttt
berücksichtigt werben. Der hrcstge Turnverein ii,',ril c ri’ 1,4
seit längerer Zeit die Err -ch-nu« einer T n r n sta 'l le »In ’nt1
Kat abermals um die UverLasturmernes Platzes
In Aussicht genommen ist der Matz hinter der ''ii mr
Da aber hier wegen der tvrlqeltzit hsf -nd.lichcn Ss -ick? n ,» f- ' »LkonEiNon eni- ir . cümc _ itiuW

ss . Heiligcnstadt bei Cassel, h. Oktober. Bürger¬
meister Jux  von hier wurde in anonymen Schmäh¬
schriften  der Vorwurf sittlicher Verfehlungen gemacht.
Die Schnüihschrtst trug den bezeichnenden Titel : „Schack-
I u Der Bürgermeister hat mm einen Urlaub von sechs
Wochen genommen und scklbst das Diszipkinnrv ^ fahren
gegen sich beantragt.

Ans Mdrrn «nd Kurorten.
»*S^ ? iSÄ \ M°L°ssL " " ' w

Sport.
. * « vstball- Der Sportverein Wiesbaden . E . P .. Mt

.. I.onlssisverscrmM.iniy <?m den 6. Ott ..
Straße alf ° ^ r' alL̂ ^0m  Sportplatz an der Frankfurter

findet am Mstttwow, o« i v -z.. Natt . Die Formu¬
lare zu den HcruÄftten werden den HanÄhaltungZvorständen
rechtzeitig zugeihen. — Avs breirag nn£, SamZiag , den 8. und
st. Oktober, findet her G.ema r kn ngSbe go  n g statt . Die
Intereffenien hasten ocĥ -^ u largen , daß die zu setzenden
Grenzzeichcn zur ste lle stuv._

Ulissaittsche Uachrrchtru.
(Sffrrrfr 7. Oktober- Herr Lwdwia Kuckro von hier,

feine . . und ..Kor 1H. 7- rruntwWttfa^ ji un-a am
iEnmtllT CŜfcTnlhil UND me» ntwflrthrtintîdJiTltin OÖIO[t31 Cti Fint, t|t fuf. bic 5SintCt-

gamiueriönqcr ??fc6er1a Senke und Putsche ! in b ' ^ ME Kapellmeister  an das kÄrz-
feÄ ' S U - röfK - neue Stadttheater m Osnabrück entert

worden. ^ .^ 0. Oktober. Fiir das Landesdenl-
fJV AdoWhohe wurde auch von unserer Stadtver-

midneten-BcrsvElung ein Betrag van 100 M. bewilligt.
,, oiassau a. d. L., ö. Oktober. Mit der durch die Ver-

setzunä des Lelhrers Bücher frmgLwordenen Schrckstelle wurde
der LÄrer ffiitmdi nt Herpeck betraut.

i Limburg, 5. Oktober. Herrn Landmesser Ne hm
hiersiDsi ist aus Anlaß remer Aerictzung in den Ruhestand
^r Row AÄlerovden4. Masse vevltchen worden.

ec. Staffel lLahn ) . k>. Oktober, ^ ie industriellen Be¬
triebe der „Kaolshutte , welche chre Jabrilräume in den
Irtztstr Jahren gamz bedeutend crloeitert Hai, und auch ttnier
tzor industriellen Ntederlasie sehr zu kämpfen hatte , heben sich

»nuvwartren zur Aufführung .. U.) —
ernaktiae Over „Vers regelt  wird a:er in d-n

triterr Tagen des Nuvenröer zum erjtenma. rn Ssene gehen.

Geschäftliche Miltcilu «llen.

IfftPiexf S? g ?Ä “r «ä5 *l’
,s i „^ stesarbeiter und Stubenhocker 6lbt Uns die ideale

^ n a it i k. Hochinteressante AMKa ^« Ue
Wl ^ KtunstdrmkL-DerLgen crüe' lcn g-rttts ^ nd posif̂ i

die Koiberger Anftalten mr Extcrikultur.

Kleine Chronik.
Eine Hundertjährige . In Altcndoif beging die Witwe

Steuwe ihren lstst. Geburtstag.
Eine Mutter mit zwei Kindern in den Tod . Fm

Donau -Main -Kanal bei Fürth wurde die Leiche einer
jungen Frau aufgefunden , an die zwesiKinderleichcn ange¬
bunden waren , Es handelt sich um die Lgjährige Frau eines
Mechanikers aus Nürnberg Und ihr einziges dreijähriges
Kind, sowie den Sohn ihres Bruders , eines Glasschleifers.
Diese Tat bildet den Abschluß eines Familienzwistes . Vor
einiger Zeit hatte nämlich der Ehemann dcr Ertrunkenen
seine Frau mit einem Manne in ihrer Wohnung ange-
troffen . Er glaubte sich betrogen und wollte sich von seiner
Frau scheiden lassen, obwohl diese jegliche Untreue bestritt.
Aus Gram über die Absichten ihres Mannes sprang die
Frau in den Kanal und nahm die beiden Kinder mit in
den Tod . (Siehe Letzte Nachrichten.)

Mordversuch und Selbstmord . Im Orte Niedermoschel
»berftel am Sonntag nachts ein 75jähriger Privatier seinen
lchahrigen Enkels oh» m  Bett - und suchte ihu durch Beil¬
hiebe auf den Kops zu töten . Als dcr Junge aufsvrane>
der alte Mann , nur mit dem Hemd b-kle de " dn2
Fenster davon . Er hing sich dann in ein-.«- i-1., ’ but <ai3
wurde aber rechtzeitig abgeschnitten Die
s-hr guten Verhältnissen ; vhne Zweis,-. ^ Leute leben in
das Verbrechen iu einem AnfallÄstig ^ Stötzun ^ a

Zu dem GörNher ' totun ft getan,
nicht der Offizier , sondern dessen̂ ' ' ^ ^ '' Utragen , daß
ärztlichen Hochschule Zeiske Student dcr Tier-

<» d- , ^

der . L -A .b meldess " in"^ lsf -lufschlil'cr" wurde , wie
hrftlgex Geaenn ' n u t tnetrt  E >vtel in Petersburg nach
Nikolai Radkowttsck. - Mörder ist der 26jährige
Er gestand ^ io £,rt emcä  russischen Krcisrichters.
beabsichtiat hl, , “ " e ^ ^terer Mädchenmorde
reits iu b. ^ ^ . ? ^ ' unendliche Prostituierte hat er be-
sckilacktet berüchtigten Hotels aus furchtbare Weise hknge-
den Leiv r, flr Cme  Opter erst erstickt und ihnen darauf
den - erb autgeschlrtzt. Seinen wahren Ramcn verweigert

■-£
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er zu nennen . Er gab als Motiv der grausigen Taten an,
daß die „Frauen sein Leben vergiftet hätten " und er nun
geschworen habe, sie alle erbarmungslos zu töten . Sowohl
ihnen wie ihm wäre dadurch leichter. Einer der der
grausigen Tat Verdächtigten , der inhaftiert war , ein junger
Mensch, sei unschuldig. Der Mörder scheint geistig nicht
normal zu sein.

Ein jugendlicher Berliner Licbesritter wurde in Zürich
in Haft genommen . Eine 15jährige Tochter eines Gürtlers
in Berlin unterhielt seit etwa 2 Wochen mit dem 20jährigcw
Hotelkoch Wilhelm Schulz ein Liebesverhältnis , das nicht
ohne Folgen zu bleiben drohte . Das Paar flüchtete kurzer
Hand nach Zürich . Rach mehreren Tagen gelang es an der
Hand des Signalements den Schulz im Züricher Hauptpost¬
amt zu verhaften . Alsbald wurde auch seine Geliebte er¬
mittelt und nach Berlin geschickt. Der Entführer bleibt vor¬
läufig in den Händen der Züricher Polizei , bis eine Ver¬
ständigung wegen seiner Auslieferung nach Berlin er¬
folgt ist.

Mit 83 090 M . geflüchtet. Ein in einer Etzlinger Kunst-
mühle angestellter Reisender ist mit etwa 23 000 M . flüchtig
gegangen . Bis jetzt fehlt jede Spur von ihm.

Ein Kind verbrüht . Das 6jährigc Söhnchen eines Zug¬
führers in Hagen fiel beim Spielen in der Küche in einen
mit heißem Wasser gefüllten Waschkesscl. Hierbei erlitt das
Kind so schwere Brandwunden , daß es bald starb.

Das alte gefährliche Spiel . In Dremmen bei Lindern
'pielte ein kleines Kind, das von seiner Mutter für kurze
Zeit allein im Zimmer gelassen worden war , mit Zünd¬
hölzchen. Dabei gerieten die Kleider des Kindes in Brand,
und es trug so schwere Brandwunden davon , daß es gleich
nachher starb.

Ein russischer Grenzsoldat als Dieb . Bei Zdroje in
der Provinz Posen überschritt ein russischer Grenzsoldat
mit zwei Zivilisten die Grenze , um auf preußischem Gebiet
zu stehlen. Die Diebe wurden auf frischer Tat ertappt.
Während die Zivilisten entkamen, wurde der Soldat sest-
genommen und in das Gerichtsgefängnis zu Witkowo ein¬
geliefert.

Die Cholera . In Ju Hattem , Provinz Geldern
«Holland), ist abermals eine choleraverdächtige Erkrankung
oorgekommen. Vier Personen befinden sich unter ärztlicher
Beobachtung . — In dem Petersburger erstklassigen Restau¬
rant „Der Bär " erkrankten elf Angestellte an Cholera , dar¬
unter fünf Köche. Das Restaurant wurde geschlossen und
weitere 43 Bedienstete zur Beobachtung in einer Jsolicr-
ltation untergebracht.

Im Streit erstochen. Im Verlaufe eines Streites er¬
stach in Hüsten ein 17jähriger Arbeiter aus Rebeim einen
23jährigen Arbeiter von Hüsten. Der Täter wurde verhaftet.

Von dem Lebenswandel russischer Damen . Unter dem
Verdacht unsittlichen Lebenswandels wurden , wie aus
Kiew gemeldet wird , dort eine große Anzahl von Damen
verhaftet , die verschiedenen Gesellschaftsklassen angehören.
Die Festgenommenen baten die Polizei , ihre Namen nicht
zu veröffentlichen. Der Wunsch wurde gewährt.

Eine Bombe . Abends explodierte beim Eingang in
das Hotel „Royal " zu Krakau eine Bombe . Es wurde
jedoch" nur Materialschaden angerichtet , verletzt wurde nie¬
mand . Unter dem Verdacht , die Bombe gelegt zu haben,
wurde ein entlaffener Kellner verhaftet.

Selbstinord und Gasexplosion . Ein seit 19 Jahren ge¬
lähmter Tischler in Berlin beging Selbstmord . Er benutzte
die Abwesenheit seiner Frau , setzte sich in die Küche, öffnete
oen Gashahn und erwartete den Tod . Als die Frau von
der Arbeit nach Hause kam, spürte sie einen intensiven Gas¬
geruch. In dem Augenblick, als sie ein Streichholz an¬
zündete, erfolgte eine heftige Detonation . Die ganze Küche
stand in Flammen . Auf ihr Hilfcgeschrei eilten Hausbe¬
wohner hinzu , die den Brand löschten. Die Leiche des
Mannes fand man in einer Ecke.

Vom Standesamt ins Kittchen. An feinem Hochzeits¬
tage wurde in Berlin ein 23jähriger Arbeiter in dem
Augenblick verhaftet , als er mit seiner Braut vor das
Standesamt treten wollte . Er soll 1000 M . entwendet haben.

Durch Leuchtgas vergiftet . In München sind die Por¬
tiers -Eheleute Obermeier vom Franztskanerkeller durch
Leuchtgas, das ciner alten Rohrbruchstclle der sonst mit
elektrischem Licht ausgestatteten Wohnung entströmte, ver¬
giftet aufgesunden worden.

Tod durch Explosion einer Petroleumlampe . In Wasser¬
alfingen wurde der Arzt Dr . Blumhardt bei der Explosion
einer Pctroleumlantpe so schwer verletzt, daß er kurz darauf
starb.

Gefährliche Einbrecher . In Wieblingen (Baden ) ver¬
suchten nachts zwei Italiener einen Einbruchsdiebstahl zu
oerüben . Sie wurden überrascht und entflohen . Unterwegs
feuerten sie auf ihre Verfolger ihre Revolver ab . Ein Ita¬
liener konnte fcstgenommen werden.

Die Löwen des Papstes . Die dem Papst von dem
Kaiser Menelik geschenkte Löwin ist vorgestern mit drei
Jungen niedergekommen . Das freudige Ereignis wird in
Rom lebhaft besprochen.

Der Wunderdoktor Schafer -Ast zu Aadbrnch , der es zu
einem vierfachen Millionär gebracht hat , ist gestorben.

Ein Riesen -Haifisch gefangen . Den Fischern von Mar¬
seille gelang es, einen Haifisch von 800 .Kilogramm Gewicht
und 5 Meter Länge zu fangen . -

Ein heftiger Weststurm, welcher ut Loricut wütete , hat
zahlreiche ' Störungen in der Schiffahrt veranlaßt . Die
Barke „Colette " strandete bei Gavres , zwer Mann der Be¬
satzung sind ertrunken . Die Fischerboote „Pelletan and
„Etoile des Mars " find ebenfalls gesunken. E ?n Schlepp¬
dampfer , welcher zwei Boote im Schlepptau hatte , wurde
von diesen losgerissen . Hierbei ist ein Boot ebenfalls ge¬
sunken.

Mord . In Jabbcke bei Wettern wurde die Leiche einer
!21 jährigen Frau aufgefunden , welche vergewaltigt worden
war . Von dem Mörder fehlt jede Spur.

eingebrochen war und aus dieser verschiedene Geldmarlen
und Kleidungsstücke entwendet hatte , zu 4 Jahren Zuchthaus
und Ausstoßung aus dem Heere.

LanÄmirtschnfi und Gartenbau.
Die graue Ackcrschnecke ist ein auf unseren Feldern weit

verbreiteter Schädling . Im August , September und Oktober
legt diese Schnecke ihre glashellen Eier an versteckte, feuchte
Orte in Häufchen von 6 bis 15 Stück. Jede Schnecke vermag
ca. 400 Stück zu legen. Gegen die Trockenheit sind diese Eier
widerstandsfähiger als die Schnecke selbst, auch gegen große
Kälte sind sie nicht empfindsam . Bei warmer , feuchter Witte¬
rung schlüpfen die jungen Schnecken schon jmd ) 3 bis 4
Wochen aus ; im ausgestreckten Zustand beträgt ihre Länge
10 Millimeter . Rach weiteren 6 bis 8 Wochen sind sie bei¬
nahe schon erwachsen, wenn fcuchtwarme Witterung wäh¬
rend dieses Zeitraums vorherrschend ist und die geeignete
Nahrung nicht fehlt . Hieraus erklärt sich auch das oft
massenhafte Auftreten der Ackerfchnccken im Herbst, wodurch
ganze, mit Winterfrüchten bestellte Felder verwüstet werden
können, namentlich ist dies bei frühzeitig bestellten Saaten
der Fall . Schneckenfraß kommt ja zuweilen auch im Früh¬
jahr vor , der jedoch bei weitem nicht so verheerend wie im
Herbst auftritt , denn nur ein Teil der jungen Tiere ist dann
infolge ungünstiger Witterung nicht im Herbst ausgefchlüpft,
sondern im Frühjahr . Vertilgt werden die Schnecken am
besten durch Bestreuen der Felder mit Kochsalz oder gelösch¬
tem oder ungelöschtem Kalk, jedoch nur bei trocknem Wetter.

Gerichts laal.
M.  Posen , 7 . Oktober . Das Kriegsgericht  der

>. Division in Posen verurteilte den Musketier Wennhaus
ls Berlin von der 4. Kompagnie des 50. Jnfanterie-
egiments in Rawitsch, der in die Kantine des 1. Bataillons

Zehte Nachrichten.
Die aufgewärmten Novemberdebattcn.

hd . Kiel, 7. Oktober. Von Blättern aller Partei-
richtungen ist die Reichsregierung in sehr entschiedener
Form ersucht worden, zu den neuen Enthüllungen und
Darstellungen über die November - Ereignisse
Stellung zu nehmen. Zur allgemeinen Überraschung
hat die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " bisher kein
Wort zur Richtigstellung gebracht. Wie die „Kieler
Neuesten Nachrichten" aus bester Quelle erfahren,
schweben im Neichskanzleramt zurzeit noch ^Er¬
wäg u n g e n, ob eine erneute , offizielle Erklärung
überhaupt erfolgen soll und ob eine solche Erklärung
bei dem beschränkten Umfang des dem Reichskanzler
zur Verfügung stehenden Materials die gewünschte
Wirkung haben ivürde. Dem Vernehmen nach ist das
Aktenmaterial in verschiedenen Reichsämtern verteilt
und naturgemäß fehlen über einige Vorgänge von
grundsätzlicher Wichtigkeit, so besonders über die zwi¬
schen dem Kaiser und dem Fürsten Bülow vor der Eng¬
landreise des Monarchen gepflogene Unterredung akten-
mätzige Aufzeichnungen vollkommen.

Die Coblenzer Fahrt des „Parseval 3".
Frankfurt a. M ., 7. Oktober. (Eigener Drahtbericht .)

Das Luftschiff „Parseval 3" ist kurz vor 3 Uhr hier wieder
gelandet.

35. Kongreß für innere Mission.
Stuttgart , 7. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) Heute

vormittag 10V? Uhr wurde nach einer geschlossenenSitzung
des Zmtralausschusses die zweite Hauptversammlung des
35. Kongresses für innere Mission durch Dr . Spiccker in
Gegenwart der Herzogin Vera von Württemberg eröffnet.
Vom Kaiser und der Kaiserin waren Telegramme einge¬
laufen , worin der Arbeit des Kongresses Gottes Segen und
reicher Erfolg gewünscht wird . Den Vortrag hielt Professor
Dr . Seebcrg -Berlin über alte und neue Moral . Um 1 Uhr
wurde der Kongreß mit einer Ansprache Svieckers ge¬
schlossen. Um 4 Uhr wird in der Stiftskirche ein Schlnß-
gottesdienst abgehalten , wobei Konsistorialrat Lahusen die
Predigt hält.
Das Attentat auf den sächsischen Prinzen in Montenegro.

Dresden , 7. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Nach
Feststellungen von amtlicher Seite dürfte das Gerücht von
einem Attentat  auf den Prinzen Max von Sachsen aus
die Tatsache zurückzusühren sein, daß vor etwa 10 Tagen
gegen das A u t o m o b i l, worin der Prinz mit dem
montenegrinischen Kultusminister fuhr , zwei Revolverschüsse
abgefenert wurden , weil der Chauffeur durch eine Heerde
gefahren war , ohne jedoch Schaden anzurichten.

Der Frau in den Tod gefolgt.
bä . Nürnberg , 7. Oktober . Als gestern abend der Mecha¬

niker Kittlinger , dessen Frau  mit ihrem dreijährigen Kind
und ihrem vierjährigen Ressen am Vormittag als Leichen
aus dem Donau -Main -Kanal bei Fürth gezogen worden
waren , tut Leichenhaus an die Bahre seiner Angehörigen ge¬
führt wurde , schoß er sich in seiner Verzweiflung eine Kugel
in den Kopf  und war auf der Stelle tot.

Das Bauunglück in Elbing.
wb. Elbing , 7. Oktober . Von den bei dem bereits ge¬

meldeten Bauunglück  verschütteten Arbeitern wurde
heute früh um 3 Uhr die letzte Leiche geborgen ; insge¬
samt sind somit bei dem Unfall fünf  Tote , fünf Schwer¬
verletzte und ein Leichtverletzter zu verzeichnen.

Güterzugzusammenstoß.
wb. Würzburg , ss. Ätdber . Heute früh stchßen in der

Station Karlstadt infolge salim r̂ Ltetchenst̂ lln^ zwei
Güterzüge aufeinander . Bon dom einsn entgleiste feie Loko¬
motive und 12 Wagen : mm « re der letzteren wurden zer¬
trümmert . Der flugsiihver GeMaidt auZ WurAurg würde
tödlich  verlebt , der Wagennariergechiise, -ömwj« aus
Aschaffenburg schwer verlebt ; t̂ ide wurden
nach KaÄstafet verbracht. Der Wag-nwartergoMfe Brßmann
aus Äschafsenburg trug leichtere Verletzungen davon. Unter¬
suchung ist eingeleitet . _

Berlin , 7. Oktober . (Eigener Drahtbcricht .) Der
Kaiser  empfing gestern in Kabinen den neuen Bischof von
Ermland Dr . Augustinus B u l d a u rn Audienz und horte
nachmittags den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts
Wirklichen Geheimen Rats v. V a l e n t i n i.

Stuttgart , 7. Oktober. (Eigener Drahtbericht .)
Dem „Staatsameiger " zufolge verlieh der König dem

Direktor v. I o n q u i ö r e s im Neichsamt des Innern
das Komturkreuz des Ordens der Württcmbergischen
Krone mit dem Stern.

Frieorichshascn , 7. Oktober. (Eigener Drahtbericht .)
Der Großherzog und die Großherzogtn von Hessen sind
heute vormittag 8 Uhr 40 Min . von hier a b g e r e i st.
Der König gab seinen Gästen das Geleite zum Bahn¬
hof. Auch Prinz Heinrich  von Preußen hatte sich
zur Verabschiedung auf dem Bahnhof eingefunden, er
selbst verließ kurz darauf Friedrichshasen im Auto¬
mobil.

bä . Paris , 7, Oktober. Die wegen Spionage
verhaftete Wirtin Frau Paternette wurde vorläufig
auf freien Fuß belassen. Sie wurde von den Spionen
nur zur Beförderung der Korrespondenzen  be¬
nutzt. Diese wurden ihr von Frauen aus dem Groß¬
herzogtum Luxemburg zugestellt und dann von anderen
Personen bei ihr abgeholt.

bä . Petersburg , 7. Oktober. Ter Chef der Regie¬
rungsgestüte im Gouvernement Charkow, General
Baron Baggo Huv Wudd, ein persönlicher Bekannter
und Günstling des Großfürsten Dimitri Konstantinö-
witsch, wurde wegen bedeutender Unterschlagun¬
gen  verhaftet . Eine Revision ergab einen jährlichen
Fehlbetrag von 300 000 Rubel , der in die Taschen
Baggos gewandert war.

bä . Berlin , 7. Oktober. Der „Groß  2 " hat seine
Wasserstoffgas-Füllung erhalten und wird morge«
abend die Nachtfernfahrt nach Metz antreten . Heute
nachmittag wird ein Probeaufstieg unternommen.

Heidelberg , 7. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) Der
verstorbeue Professor der Theologie B a s s e r m a n n hat
der Universität Heidelberg ein Kapital von 25 Mü M . ver¬
macht, dessen Zinsen zu Stipendien  für Studenten der
Theologie  evangelischer Konfession an der Universität
Heidelberg verwendet werden sollen

wb. Kala », 7. Oktober. Der Bürgermeister Hamann hat
sich heute früh in seiner Bafeestube erschossen.  Das
Motiv zur Tat ist unbekannt.

wb. Paris , 7. Oktober. Der Aus stand feer Dock-
aribeiter  in Havre dauert fort . Delegierte der Ausstän¬
digen hatten gestern mit _borrt Bürgermeister eine Unter,
vefeung und beklagten sich diesem gegenüber wegen der gegen
sie getrasfenen Maßregeln . Der Bürgermeister verbuchte
eine Verständigung herheizuhühren, bis jetzt ist <dbtt  eine
solche noch nicht zustande gekommen.

Letzte Daudelsuachvichter »^
Berliner Börsenbericht.

Berlin , 7. Oktober. (Eigener Drahrbericht .) Unter dem
Einfluß eines günstigen Artikels über die Lage des
Siegerländer  Eisenmarktes , sowie über die sehr an¬
regenden Mitteilungen des „Jron Age" über den amerikani¬
schen Eisenmarkt konnte auf dem Montanmarkt  gleich
zu Beginn eine recht feste Tendenz Platz greifen.
Melnungskäufe und Deckungen steigerten die leitenden Werte
um etwa 1 Prozent . In Rückwirtung hiervon gestaltete sich
auch die Tendenz aus den übrigen Umfat^ ebtrten fast durch¬
weg fest, namentlich waren Banken-, Scbiffahrls - und Elek¬
trizitätsaktien gebessert. Eine A b s chw ä chu n g erfuhren
jedoch österreichische Werte , namentlich Lombarden . Auch
Deutsche Reichsanleihe gaben weiter nach mit Rücksicht aus
den großen Anleihebedarf des Reichs . Dagegen waren russi¬
sche Anleihe von 1902 gebessert. Im späteren Verlauf ge¬
wannen wieder Befürchtungen bezüglich der Geldverhältnisse
Einfluß aus die Tendenz , und die Geschäfts'cätigkeit flaute
unter Realisierungen aus dem Montanmarkt etwas ab. Bald
jedoch setzte die Au fw ä rt s b e w e gun g von neuem
kräftig ein unter Führung von Bochumer und Gclsenkirche-
ner Nach Bckanntwerden der Londoner Diskonterhöhung
wurde das Geschäft zwar ruhiger , die feste Stimmung
wurde aber davon kaum beeinträchtigt . Tägliches G?ld
4 Prozent . Um die Mitte der zweiten Börsenstunde ge¬
wannen wieder Realisierungen das Übergewicht über die
Kauflust aus dem Montamnarkt und führten zu Ab-
schwüchungen. In Rückwirkung hiervon wurde das Geschäft
auf den übrigen Umsatzgebieten stiller. Die Börse schloß
unter erneuter Aufwärts  bewegung am Montanmarkt
fest. Auch in dritter Börsenstunde blieb die gute Stimmung
erhalten . Montanwerte weiter anzicbcnd. Otaviaktien ge¬
drückt, angeblich aus Hamburger Exekutionsverkäuse. Jn-
dustriewerte des Kassamarkles vorwiegend fest. Privat-
diskont  3 -/ , Prozent. *

wb Montreal , 7. Oktober. _ Die Ge-neralversentminn -g
feer C a n afe i a n P a ci f i c -E i s en ba h n nahm den Be-
rickit fees BevwalkunySvates einstimmig an . In diesem Be¬
richt führt der Präsident aus , daß ste Brutto -Einnahmen
des Gesckxiftsjahres so groß gewesen wären , wie man er¬
wartete aber die Betriebsausgaben hätten einen ganz außer,
nrfe?nflieben Umfang angenommen , jedoch sei bei der reichen
Ernte EanadaS die Gewißheit einer sehr großen Ausdehnung
fees westlichen Güterverkehrs Grund zu der Annahme, daß die
Gesamteinnah 'M'en des lausenden Jahres eine wesentliche
Uii n ah me erfahren werden und das Verhältnis feer Ein-
nnftmen zu feen Betriebsausgaben sich bessern weide . Aus
Lanfeverkaufen besitze^ die GeHllschch: jetzt 14 MillionenDollar bar und über 18 Millionen wurden noch zu ipateren
Terminen ihr gezahlt . Der Zustand feer Landwirtschaft , so.
h*f# im»  allgemeinenLieichäftSverMtnisse in Canaida befänden
sicki in glänzender Verfassiiri!g und die Zukunft der Gesell-
swaft sei ««sichert« und aussichtsreicher als jemals . In feem
Bericht wird vorgeschlagen, daß in Rücklicht aus feie wachsen,
feen Ausgaben für Vettbesserungen je nach Bedarf neue
Aktien aiiSgegcben werden sollen, und zwar sollen am
iß November den Aktionären im Verhältnis von 5:1 ihres
Besitzes neue Aktien zum Kurse von SIS Proz . angeboten
n,e' den. _

Die Morgrn -Airsggtze « „ tfasit 82 Seite«
und die Verlagsbeilagc „Ter Roman ".
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Politische Pberstcht.
Zenölirrrung und Seerrsersatz.

- - . ^ G11 t TI, T. ;Oi£.o!bCE
Die Frage , rnwiewert die Qualität unserer Mann¬

schaften durch dm foriichreitende Jndustr oentwicklmm
beeinflußt -mrö, .hat wiederholt und in L7 letzten
Jahren immer starker die Fachwelt, die militärische wm
dre volkswirtschaftliche, und felbstverftänülich aurb die
Parteien beschäftigt Als vor etwa zehn L ^ Pro"
feffvr Brentano in München die Behauptung a-ufstellte
daß die Jndustriebevolkerung nicht nur kein Ich lech erê '
sondern sogar em besseres Material als die Landüe-
volkerung ergebe, wurde er boit den agrarischen Blättern
mit Hohn und Spott ^bedacht, und auch außerholü des
Agrarkonsörvatwismus wurden die Ernnittelungen
Brentanos mrt vielfachen Zweifeln ausgenotnmcn.
^ êdenfalls aber cetrachtet es der Konservativismus als
ein ^ 0 grna , jm dem nicht gerührt werden darf , datz
der Kern des Hcereserfatzcs von der bäuerlichen .Jugend
gestellt werde, und daß darüber hinaus gar nicht be-
stritten werden könne, daß die Jugend " der großen
Städte und der Judnstriebezirke ein sich stets verschlech¬
terndes Kontingent ergebe. Tie Schlußfolgerung liegt
hiernach auf der Hand , daß vom Standpunkt der nüLp
irischen Interessen aus die I n d u st r r a I i s t c r u n g
oer Nation als ein großes U n g l ü ck angesehen wer¬
den rnussel Nun wollen wir gewiß nicht sagen, daß es
gerade umarkelsrt liege, wie es der Ägrarkoniervativis --
mus oarznstellen liebt : wohl aber wird es nützlich sein
die ungeschminktenstatistischen Zahlen sprechen au lassen,
aus denen sich ein Bild ergibt , das den landläufigen
Vorstellungen in ausfallendem Maße widerspricht. Zürn
mindesten wird man zwischen selbständiger und unselbst¬
ständiger Landbevölkerung unterscheiden müssen, also
zwischen den bäuerlichen Arbeitskräften und denen des
Großgrundbesitzes. Mit solchen und weiteren in der
Sache liegenden und sofort erkennbaren Unterscheidun¬
gen also stellt sich das Ergebnis nach dein Statistischen
Jahrbuch für den preußischen Staat für 1868 folgender¬
maßen dar. Es ist richtig, daß die bäuerliche Land-
Wirtschaft Soldaten weit über den -Durchschnitt liefert,
aber wie schon gesagt, die unselbständige landwirtschaft¬
liche' Bevölkerung bleibt hrnter dein Durchschnitt ebenso
a)ie die unselbständige Jndustrtebevolkcrung zurück.
Friedrich Naumann , der das betreffende Zahlenmaterial
für eine wertvolle Studie über den Industriestaat im
^kwberkest der „Neuen Rundschau benutzt, hat also
vollkommen recht, wenn er meint , die bessere Leistung
Der Landwirtschaft beruhe nicht auf dem Großgüter-
Wem . sondern au- dem Bauerntum . Gerade der Teil

Femlletorr.
(RachdrM trerbotru/)

Die modernen Stansofen.
Octaoe Mlrücau vtw w
1 ?? ^ - ü '. aS " Ü ^ «fiäViae Svtinfticr.»teliiken, Jtlinener Gruppe.

Paris . 6, Oktober.
- = nun eilt sehr gefährliches Unterfangen, und

irf, f? - 1 TrL wncf) einem etwas verlängerten Somnrer-
Z bm perplex. Rach em ^  Bautzen vor den Toren
ufenthalt ein gu ^ , Wälder und Felder bergenden

bci Cl ' c- 1  Brille auf der Nase, den Bleistift
Sik mohtxiin  Mb «kn durch mH

Renaissanceschlossern, ^ ^ ^ g^Zĝ worfen für gcwjtzjgHuhn vorbei und die * und dann so plötzli
da alle behaupten, die Natur , dnrFischlein im spiegclhellen Bach

vor 3000 Gemälden, die da «ue r ,
Intelligenz grseyni. die 5krin

*«w %XZl"S8^ b,',i"Ä ,
*u » d°» - "»d »*" “? ‘5S 'b«r * «6 bt«

übt

etwas verbauert sein, um ^ m
nngehenre Intelligenz doch l ' ” lt bem
Ohnmacht jeden Versuchs, die Natur nawzuahmen, u
pinselt wirdS , ^ ^

Wenigstens versuchen die §«* = ?« ©ertftfalcs
nicht, die Ratnr nach einem akadmn schen Gesetz noch
verschönern und zu idealisieren. "Denn ergibt
die Natur verschönern und, hol M«h d«^Teufel, uoch d
himmlischen Licht, der Sonnen- unb ^ menpracht Jdea
hmzufügen", so schreibt Octave Mirbeau m Vorw
fernes Katalogs. Der tüchtige SÄrrftsteller Hai recht, i

nicht, ob man so unmittelbar nach einem La

dar Landwirtschoft. der sich politisch am meisten hervor¬
drängt , ist militärisch gar nicht besser als die Industrie.
Es leisten gegenüber dem berechneten Durchschnitt:
die selbständigen Landwirte + 66 000, die unselosrändi-
uen Landwirte — 27 000, Die selbständigen Nichtlanü-
wirte ff- 46 000, die unselbständigen Nichtlandwirte
— 82080 . Prozentual ist also das militärische Ver¬
dienst des Bauerntums (nicht des Rittergutess unbe¬
streitbar , aber in absoluten Ziffern steht natürlich der
nichtlandwirtschaftliche Heeresbestand trotzdem über
dem landwirtschaftlichen. Es waren Söhne von selbst¬
ständigen Landwirten 1-10000, von unselbständigen
Landwirten 82 080. zusammen 227 000: von selbständi¬
gen Nichtlandwirten 186 800. von unselbständigen Nicht-
landwiktcn 263 080. zusammen 389 800. Und was die
Qualität der Soldaten anlangt , so sind die Erhebungen
über die Durchfchniltsgröße sehr interessant . Nämlich
die Durchschnittsgröße der Soldaten betrug im Teut-
schon Reich: aus Orten unter 2000 Einwohnern 167,68
Zentimeter , aus Orten von 3080—5800 Einwohnern
167,58 Zentimeter , ans Orten von 5000—20 000 Ein¬
wohnern 167,73 Zentimeter , aus Orten von 20 000 bis
100 000 Einwohnern 168,09 Zentimeter , aus Orten über
l00 800 Einwohnern 168,15 Zentimeter . Also die Groß¬
stadt liefert den größten Soldatendurchschnitt . Friedrich
Naumann folgert daraus — und auch hier kann man
ihm nicht widersprechen —, daß wir nur noch zehn
Weitere Jahre des Fortwirkens von Sozialreform
und Schulgesundhentspflege  brauchten , um
ein noch besseres Gesamtergebnis des Jndustriemili-
tärs zu erhalten . Wir dürfen ruhig sagen: Auch milr-
tärisch sind wir auf dem Wege zuin Industriestaat . Die
moderne industrielle Entwickelung ist nicht nur sinan-
ziell die Grundlage unserer staatlichen Machtpolitik,
sondern hat auch schon begcnncn, das Heer mmzngc-
stalten . Cur besonderes 'Kennzeichen dafür ist die große
Zahl städtisch geborener Unteroffiziere.

Aus Srir KegL' ÜNdttttgsxvtt drs - rurpch-
Sfterrsirijjfiifen Kiirrdnrssos.

In der „Neuen Freien Presse" veröffentlicht anläß¬
lich des 30jahrigen Bestandes des deutsch-österreichischen
Bündnisses der ungarische Historiker Professor Eduard
v. Wertheimer einen angeblich bisher unveröffentlichten
Brief Bismarcks an den Grafen  I il I i n s
A n d r a s s y in Angelegenheit des eben abgeschlossenen
Bundes . . Der Brief ist vom 29. September 1879 datiert,
er fällt in die Zeit der größten Spannung , als Kaiser
Wilhelm sich aus das entschiedenste weigerte, ein mit
der spitze gegen R u ß l a n d gerichtetes Dekret zu
unterzeichnen und Fürst Bismarck für den Fall fortge¬
setzter Weigcrnng des Kaisers mit der Demission
droht. Ter Brief lautet:

- , ^ t1 - Berlin . 29. September 1879.
Verehrter ^ raf . vscf) habe auf den von mir an Le.

Majestät deii Kaiser abgesandten Feldcourter eine Ant¬
wort noch nicht zu crtangen vermocht. Infolgedessen

habe ich Sr . Majestät nicht vorenthalten können, daßi
mein Verbleiben im Anit von der Annahme des von'
unS beiden in Wien verabredeten Entwurfs abhängt.
Ich habe diesen meinen Entschluß gestern meinen preu¬
ßischen Kollegen mitgeteilt und dieselben mit der Len-
Lenz unseres Entwurfs ohne Ausnahme einverstanden
gefunden. Graf Stotberg begibt sich heute als Ver¬
treter des Staatsministeriums nach Baden, um ^ Sc.
Majestät auch jeinerjeits im Namen des Gesamt-
mintsreriums um Annahme meiner Vorlchläge zu bitten.
Die Brücke, aus welcher mein allergnädrgster Herr der¬
gleichen unhaltbare Positionen zu verlassen̂ noch am
ehesten geneigt ist. besteht in einem unter Vorsitz des
Kaisers abzuhaltenden Ministerkonseil. Ich gebe die
Hoffnung nicht ans, daß Se . Majestät zu diesem Zwecke
demnächst nach Berlin kommt und dem einstimmigen
Votum seiner Minister zugänglicher sein wird . Sollte
es wider Erwarten mißlingen , jo würde ich in der Tar
Ihrem Beifviel folgen und inein Amt niederregen. In¬
zwischen ist mir eirw Entscheidung nähergetreten , weiche
den Beweis liefert , wie richtig  die von uns verein¬
barte Politik wirkt. Ich habe direkte Nachrichten aus
Livadia , welche bekunden, daß man dort aus Grund , wie
mir gesagt wird , hauptsächlich des Gejamteindrncks der
Wiener Publizistik über unsere Besprechungen ziemlich
genau die Wahrheit vermutet . Man setzt voraus , wir
hätten einen Lerritorial -Garantievertrag abgeschlossen.
Das Eigentümliche aber ist, daß diese Nachricht, weit-
entfernt . mit aller Empfindlichkeit ausgenommen zu rner*
teil , in aller Ruhe als ein fait accompli angesehen
wird , mit dem man zu rechnen habe, und daß in der
Politik des russischen Kabinetts , insbesondere der des
Kaisers Alexander, sich augenblicklich ein volles Revire¬
ment zur friedlichen und defensiven Haltung vollzieht.
Man stellt wieder die Entente a troi « mit uns beiden
in den Vordergrund und scheint bereit , gegenseitige
Verpflichtungen auszntanschen für die Anfrechterhaltung
des Slalus qno in der europäischen Türkei , so wie es
aus dem Berliner Vertrag hcrvorgeht, und für den
Grundsatz, daß territoriale Änderungen daselbst nur mit
Zustimmung der drei verbündeten Kaiserhöfe gestattet
sein sollen. Man äußer : lebhafte Genugtuung darüber,
daß durch die vorgesehene Verständigung zwischen
Österreich und Rußland die Grundlage des Drei -Kaiser-
Verhältnisses wieder hergestellt und aesichert sei. Fch
darf Ihnen das alles bisher nur unter dem Siegel dcr-
tiefsten Verschwiegenheit mitteiten , da meine Quelle
cine diskrete, aber eine sichere ist. Ebenso darf ich
freundschaftlichem Verschweigen den Eindruck anver-
traucn , den mir gegenüber diese livadnche Nachricht bei
der fortwährenden Sorge meines allergnädigsten Herrn
m betreff der russischen Eruption und unserer Ver-
ständigung machen muß , Ich bin sehr angegriffen und
ruhebedürftig und beschränke mich auf diese wenigen
Zeilen , die ich aber doch für notwendig halte , um Ihnen
Gewißheit zu geben, daß sic und ich selbst an unserer
Abrede halten und das Geschäft nicht draufgeben. Ich

aufenthalt die akademischen Frühjahrs -.,Salons " der
Arfisteä Francais ohne p-evcrerkmniung besuchen könnte.
In diesem Herbstsalon, der >o unendlich verschrien ist, weil
er so „realistisch", so „natmaNstischchfc „impressionistisch"
oder wie andere sagen, so „anarchistisch" ist, in dieser leider
auch Nir Sintflut angefchwollencn Ausstellung der sranzö-
gschen Modernen begnügt man sich damit, die Wahrheit so
saeen zu wollen, wie man ste versteht, und das laßt sich
immer ertragen, auch wenn nichts Schönes, sogar wenn

dabei heraus»mmnr. Ausgelacht wird nur, wem
ks nicht genügt, d-c Wahrheit zu sagen, wer noch um die
Natur herum fabulieren und mit ihr charmieren möchte. —
Aus der Natur zur Kunst zuruckgekehrt, erst perplex, mich
nacki dem'freien Spiel in der einen zwangsweise mit der
andern' bcfcftäftißcn zu muffen, mßt mich ein wenig der
Jiv- J innrer Jammer an. Tie französischen Modernen,
Menschheit So Modernen marschieren, sind doch nur
die an der Wp- Also mehr erreichten sie nicht? Und
arme Hnikebruer, ^ ^  begegne auf der Ehrentreppe
doch, es rst ick > ^ Manne, der mit strahlender Miene
einem bremwu r„Ewaudertes nur wenige kennen ihn.
diese 'Ausltellu 6^  Baron , Führer der katholischen
Es ist Denn- .̂ ye,rnehmsten parlamentarischenRedner.
Liberalen, « ? Einer der Snobs , die mitlaufen, die so
Was WM r , dieser Anarchisten- und
tun, als Warum schenkt er seine Zeit nicht den
Armeleu die seiner noblen Herkunft verwandter

nten? Er ist Aristokrat im aufgeklärten Sinne, man
e-V!r/ifm auch unter den politischen Gegnern zu Frankreichs

rerV und er war einer der Ersten, die Manet, Cözanne
»ff alle die „Raubtiere" der modernen Kunst verstanden,

» lausten und verteidigten. Wen der Herbstsalon erschreckt.
l ei muß doch wissen, daß die besten unter den besten
-ilranzosen ihn patroniercn, Anatole France und Auguste
Rodin voran. Die Fugend, die sich unter solcher Ägide
austobt", das ist die gesunde Jugend und die wird werden.

Octave Mirbeau hat dem Katalog ein Geleitwort ge¬
schrieben. das in seinen hohen Gesichtspunkten uird in seiner

Darstellung der neuen Kunstaufgabe an sich ein Kunstwerk
ist Die Verteidigungsrede auf die realistische freie Schule
wird unter den Schriften Mirbeaus nicht in Vergessenheit
geraten. Das Ausfallende ist, daß in dem Herbstsalon nicht
nur die modernen Maler und Bildhauer, sondern auch die
Jungfiegfriede des Zola scheu Literalennaturalismus und
obendrein die selbständigen Musiker wie Claude Debussh,
Paul Dukas, Dineent d'Jndh und Alfred Bruneau Hand
in Hand gehen, mit Vorlesungenund Konzerten das Kunst-
beretch ausgesialtend. So enthält das Programm des
Herbsrsalons u. a. einen Vortrag über „Deutsche zeit-
gonössische Dichtung", deni Gertrud Eysolds vom Deutschen
Theater tn Berlin ihren Beistand leihen wird. Mirbcan
schildert die ausgezeichnetenWirkungen des in seinen
Statuten und Jurybedingungen deutbar zwanglosesten
Salons , der cs bis dahin von den akademischen Götzen ver¬
bannten, freien und ehrlich strebenden Künstlern ermöglichte
ans Tageslicht zu kommen, und es verhinderte, daß sich bie
Liste der erst nach ihrem Tode anerkannten Tal -mte noch
verlängerte. Frankreich besitzt genug dieser Märtyrer die
jetzt alljährlich neben dem Triumph der Immen im sVf™

SS8 TÄ Wä Ää
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r rr ® ^ s,c  spüle Rechtfertigung widerfahren zu
tri ! ^ ^ ^ felder H a ns p, M a r « e s. den der Kunst-
^rmer Merer-Gracse herüberbrachte und den er in einer
-.evensjtndie den größten unserer Künstler nennt. Ich weiß
jeni , ob er nicht doch tu der Begeisterung da, wie Mirbean
!>" ,Courbet, zu viel tut. Meier-Graefe ist ein Ästhetiker
grotzen Stils , aber zu international veranlagt; was er an
Mar«cs preist, „daß er als einziger Deutscher den univer¬
sellen Sinn besaß, der aus den Grenzen der lokalen Kunst
heraustritt und zu den Geistern aller Länder zu sprechen
weiß", ist auch ein wenig sein Vorzug und sein Nachteil;
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bedauere, daß die Schwierigkeiten, die sich ergeben, zeit¬
raubend sind, und Sie und mich in einer mir wenigstens
schwer erträglichen Ungewißheit in suspenso erhalten.
Das Ergebnis wird aber, wenn auch nicht prompt,
meiner Überzeugung nach das von uns erstrittene sein.
Nur bitte ich Sie , nicht kurzer Hand die Geduld zu ver¬
lieren . Hohes Alter und räumliche Trennung wollen
ihre Rechte haben.

Mit der Bitte , mich der Frau Gräfin zu empfehlen,
in freundschaftlicher Verehrung der Ihrige.

v. Bismarck.

* Hof- und Personal-Nachrichten. Der Reichskanzler
sailpfing<W1 Mittwoch den ÄaMeniffchen BotschafterP -a n sa.

* Der Nachtragsetat des Reiches für 19119. der gleich¬
zeitig mit dem Etat für 1910 dem Reichstag bei seinem
Wiederzusammentritt vorgelegt werden wird, sieht nach den
„Berliner Politischen Nachrichten" angeblich einen An¬
leihebedarf  des Reiches von etwa 500 Millionen vor.
Er setzt sich iui großen und ganzen zusammen aus gestun¬
deten Matrikularbeiträgen  der Jahre 1903 bis
1908 und aus den Fehlbeträgen der Reichskasse in den
Fahren 1907 und 1908. Es ist im neuesten Finanzgesetz be¬
stimmt, daß für 1909 von den Einzelstaaten an ungedeckten
Matrikularbeiträgen höchstens 48,5 Millionen gezahlt zu
werden brauchen; es muß demgemäß dafür gesorgt werden,
daß fiir die diesen Betrag im Etat für 1909 übersteigenden
ungedeckten Matrikularbeiträge Ersatz geschaffen und damit
der diesjährige Etat wieder zur Balance gebracht wird.
Die Summe der ungedeckten Matrikularbciträge beziffert sich
im Etat für 1909 auf weit mehr als 200 Millionen. Ferner
sind etwa 180 Millionen, die für 1908 und 1909 an Besol-
dungsaufbesscrungen  gezahlt sind, bezw. noch ge¬
zahlt werden sollen, auf den Nachtragsetat gebracht worden.
Schließlich werden die infolge der schlechten Einnahmen aus
der Postverwaltung und der Brausteuer entstandenen Aus¬
fälle in den Ausgleichsüeträgen gedeckt werden müssen.
Diesen ungünstigen Faktoren des Nachtragsetats stehen nur
ein paar günstige gegenüber, nämlich die Einnahmen aus
den neuen Zöllen und Steuern  ab August bezw.
Oktober bis zum Schluß des laufenden Finanzjahres und
sodann die rund 70 Millionen betragenden Summen ans
Börsen- und Losesteuer, die bei der Aufstellung des Etats
für 1909 noch als Überweisungen für die Einzelstaaten an¬
gesehen wurden, im neuesten Finanzgesetz aber der Reichs¬
kaffe zugewiescn sind. Beinahe die ganze angefordette
Summe von 5M Millionen laste aber latent schon auf aus-
gegebenen Schatzanweisungen. Diese Belastung des vor¬
übergehendenKredits lasse sich natürlich auf die Dauer in
Ihrem vollen Umfange nicht aufrecht erhalten. Immerhin
wird man bestrebt sein, den vorläufigen Kredit des Reichs
weiter in der Art auszunützen, daß nicht eine übermäßige
und unvermittelte Inanspruchnahme des Anleihemarktes
hervorgerufen wird.

* Der „alte" Kurs im Kultusministerium. In der
„Ehristl. Freiheit" lesen wir : Vom neuen Kurs des Kultus¬
ministeriums erfährt man, daß er — der alte geblieben ist.
Nach Kiel wurde zum Ordinarius befördert der noch nicht
30 Jahre alte Privatdozent Dr. Leipoldt, der Mitarbeiter
an der orthodoxen Luthardischen Kirchenzertung ist.

X Zur ersten Tagung des Direktoriums des Hansa¬
bundes. Die erste Verhandlung vom Präsidium und
Direktorium des Hansabundes vom 4. Oktober a. c. kann als
eins der denkwürdigstenEreignisse in der wirtschaftlichen
Entwicklung des Deutschen Reiches bezeichnet werden.
Zum ersten Male waren die Vertreter aller  Richtungen
und Kreise von Handel, Gewerbe und Industrie , Arbeit¬
nehmer und Arbeitgeber, die Führer der deutschen Groß¬
unternehmen und des Mittelstandes, einmütig versammelt.
Nachdem das Präsidium des Hansabundes (Rießer, Roetger,
Nicht) einstimmig gewählt und die von uns eingehend mit-
geteilten Richtlinien für die zukünftige Tätigkeit ohne Wider¬
spruch nach kurzer Beratung beschlossen waren, sind für die
praktische Betätigung des Bundes weitere Wege gewiesen
worden. Zunächst wurden für die wichtigsten Punkte zur

es geht ihm etwas das Verständnis ab für rein nationale
Kunst, für kerndeutsche Kunst. Beweis, wenn er zusammcn-
fassend in dem Pariser Katalog sagt: „Der Deutsche ist
zuerst Erzähler, Plauderer ; er ist's manchmal mit Humor,
wie Menzel, manchmal mit Phantasie, wie Boecklin, manch¬
mal mit Geist, wie Liebermann." Wo bleibt Leibl, der es
gar nicht ist? Doch man darf mit Meier-Graefe nicht
rechten, wo er sich als Auslandsimpresario eines unserer
unstreitig größten Meister Anrecht auf Dank erwarb. Dieser
Maries ist ein seltenes Pendant , das wir neben die franzö¬
sischen Manets und Ce.zannes zu stellen haben. Doch die
Ehrenrettung in Paris kommt glücklicherweisenicht vor der
in Deutschland, wo man sie als vollzogen betrachten kann.
Und in Paris war das Echo nicht so stark, wie der Ver¬
anstalter erwartet haben mag ; man fand nicht sehr diel Ver¬
ständnis, da jene Leute, die Manet und Cözanne, ja
Gauguin und van Gogh akzeptierten, nachdmr sie ihr gan¬
zes  Werl kannten»Maries ehrlich nickst.nach dem Bruchteil
seiner Arbeit, den man nach Paris bringen konnte, ein¬
schätzen wollten. Vorhanden sind aus dem Schleißheimer
Schloß „Dianens Bad" (1863), Doppelportrait Lenbachs und
Maries ' (1863), „Drei Jünglinge " (1875), „Idylle (1379 ),
„Selbstportrait" (1883), „Drei Ritter " (1884), „Dre Hespe-
ciden" (1885), „Die Liebenden" (1886), aus deM̂ EIbcrfelder
Museum Skizzen zu den Fresken der deutschen Zoologischen
Station in Neapel, aus der Sammlung der Frau Balliug-
Partenlirchen ztvei Portraits von Konrad Fiedler (1869
and 1879), „Die Frau und der Ritter " (1870), »Villa
Borghese" (1870), aus der Sammlung v. Hildebrands-
München das Portrait des Bildhauers Hildebrand (1868),
„Waldszenc" (1871), Portrait Hildebrands und Grants
(1871), „Tanzende Männer" (1874), „Nackte Frau " (1882)
and aus der Sammlung v. Hehmels „Erinnemng an
Rubens" (1872), insgesamt 29 Gemälde und eine Anzahl
interessanter Skizzen. Doch die Fresken aus Neapel würden
dazu gehören, um das vollständige Bild des MarZesschen
Könnens und Wollens zu geben, und man kann sie nicht weg¬
holen! Für die Menge wird dieser Maler immer unver-
Üiiudlick bleiben, für die verltärwuisvollenLeute vom Lach

Ausführung der Richtlinien Kommissionen vorgesehen»
welche in steter Arbeit die Durchführung des Programms
in die Hand nehmen werden.

* Eine berechtigte Beschwerde. Die Berliner Handels¬
kammer hat sich beim Reichspostmeister Kraetke darüber be¬
schwert, daß die deutschen Drucksachen und Warenproben für
Ostasien ans den längeren Seeweg  verwiesen werden,
indes die englisch en  mit Beihilfe der deutschen  Post
den günstigeren Beförderungsweg durch Sibirien nehmen.

X Der Jahresbericht des Handelsvertragsvereins für
das mit dem 30. September 1909 abgeschlossene Geschäfts¬
jahr erscheint in diesen Tagen und steht auf Wunsch allen
Mitgliedern zur Verfügung. Bestellungen sind an das
Sekretariat zu richten.

* Die internationale Konferenz zur Bekämpfung des
Mädchenhandels in Wien nahm eine Resolution an, nach
welcher sich die Naiionalkomitecs verpflichten, eine Samm¬
lung aller in Gesetzen und Verordnungen ihrer Staaten
enthaltenen, sich auf den Mädchenhandel beziehenden Be¬
stimmungen zusammenznstellen. Darauf wurden die Ver¬
handlungen geschloffen. Die nächste Konferenz findet im
Mai 1910 in Madrid  statt.

* Korfantys Zeitungen. Wie die „Oberschles. Ztg."
mitteilt, stehen die beiden Polenblätter des Abgeordneten
Korfanty in Konkurs. Bei beiden Organen, „Polak" und
„Kurier Schlonsli", soll die gesamte Schuldenlast 16 000 M.
betragen, während an Aktiven nur 10 000  M . vorhanden
sein sollen.

Dsrrtsche Kolonie » .
rk. Bibliothek für Kolmnaltruppen. Mit Bezug auf den

Ausruf zur Begründung einer Bibliothek für die Kolonial¬
truppen erinnert das Zentralkomitee vom Roten Kreuz
daran, daß die Stiftung einer Büchersammlung von 8500
Bänden den Abschluß der von der Vereinsorganisation für
das Expedttionskorps in Südwestafrika ausgeübten Tätig¬
keit gebildet hat. Diese Stiftung könnte wohl für Südwest¬
afrika den Grundstock der nach dem Aufrufe in Aussicht ge¬
nommenen Bibliothek bilden, deren Wert in einer dauernden
Ergänzung bestehen würde.

Arrsimrd.
Gstereeich-Wngoe».

Die deutsche Stadt Wien.
Bürgermeister Lueger benutzte den Anlaß der gestri¬

gen Bürgerbeeidigung in Wien zu energischen Äußerun¬
gen über den deutschen  Charakter der Stadt Wien:
Im Eide werde ausdrücklich und gesetzlich anerkannt,
daß Wien einen deutschen Charakter hat . In Wahrung
des deutschen Charakters der Stadl Wien liege keine
Feindseligkeit gegen irgendeine Nation . Alle, die nach
Wien kommen, seien verpflichtet, die deutsche Sprache
zu lernen . Man werde streng darauf sehen, daß hier
nur deutsche Schulen existieren und gar keine anderen.
„Ich bleibe ein guter Deutscher und ein guter Öster¬
reicher", so schloß er seine Rede.

*
Namens des deutschen  Volksrates in Böhmen

fordert der Obmann Dr . Titta  in einem offenen
Schreiben den Statthalter Couderchove auf, eine
Schutzvorkehrung für die Prager deutschen Studenten
zu schaffen.

Malis » .
Die „Tribuns " stellt in einem Artikel über das

dreißigjährige Bestehen des deutsch-österreichischen
Bündnisses mit Genugtuung fest, daß man in Berlin
und Wien Italien als par inter pares im Dreibünde
ansehe. Sie betont weiter , daß der Dreibund eine
strategische Position ersten Ranges zugunsten des
Friedens  sei und daß es seinem Bestehen auch zu
verdanken sei, wenn der Zweibund einen immer fried¬
lichen Charakter bewahrt habe. Dies sei ein Faktum,
das nicht nur historische Bedeutung habe, sondern auch
für die Zuknuft von Wichtigkeit sei.

und die Fachkcnner ein Lehrmeister, von dem man insbeson¬
dere lernen soll, daß jeder sein eigener Schüler bleiben muß
bis ans Ende. Das Urteil der Zukunft wird ihn vielleicht
in die Reihe der Primitiven einstcllen, die nach der gänz¬
lichen Verflachung der Kunst, nach einem schier endlosen
Niedergang aus klassischer Höhe, den Entschluß faßten, von
neuem anznsangen, und die tatsächlich einen neuen Anfang
fanden.

Der Umgang mit Marat , Höbett, Danton, Robespierrc
und Mirabeau während der großen Revolution mag nicht
viel angenehmer gewesen sein als heute die Promenade
mit dem „Comit« de Salut " der Kunst, mit den Revolu¬
tionsmännern des Impressionismus und Neoimpresstonis-
mns Vallotton, Villon, Marcel Lcnoir, Jolly , Le Fau-
connier usw. Nein, diese Leute suchen mtt ihren Bildern
nicht zu amüsieren; sie richten ein wahres Blutbad an, das
sie für die Austilgung der AcadsMie ebenso nötig zu halten
scheinen wie einst ihre politischen Vormänner die Guillotine
für die Austilgung der Aristokratie. „Die Gemälde sind dazu
da, unsere Wohnräume zu erheitern", oreser alte Bourgeois-
Ausspruch imponiert einem V a l l 0 i t 0 n nicht. Darf ihn
der bürgerliche Verstand darum bereite schieben? Gewiß
Nicht. Denn nur 10 Minuten Gedankenarbeitvor dem letz¬
ten Bild „Der Ha  ß" gehört dazu, um einzusehen, daß die
Nachwelt diesen Vallotton zwar zu den Kuriositäten unserer
Zeit, aber zu ihren bedeutendsten Erscheinungenrechnen
dürfte. Er malte seit jeher Aktstndien. Und da er die
Überzeugung erlangte, daß selbst die Virtuosen des Pinsels
nicht die Farbe des Fleischs wahrheitsgetreu wiederzugeben
vermögen, daß keiner der tausend nackten Leiber aus der
Leinwand in den alljährlichen „Salons " nur im entfernte¬
sten den Eindruck des Lebens zu erwecken imstande war, be¬
gnügte er sich, wie van Gogh und Gauguin, mit Versuchen,
bloß einen echten Eindruck der Form zu geben, sich dem alten
Adam in seinem ersten Zustand als Erdenkloß zu nähern.
Aus schmutzig-lila-brauner Farbe knetete er anfangs pralle
Gestalten, vor denen die Menge ein Jammergeheul ausstieß.
Dann ging es in sicherer Evolution zu dem Schwarz-braun¬
rot. das ihm beure erlaubt, vom Menichenköroer ein wahr-

Frarrkrerch.
Der Schiffsleutnant Lair , von dem man behauptete,

daß er nach Frankfurt am Main desertiert sei, ist in
Brrve verhas tet  worden . Der Verhaftete er¬
klärte einem Journalisten , daß er sich in großer Geld¬
not befunden und aus der Schiffskasse 1380 Frank ent¬
wendet habe. Einen Teil der Summe hätte er durch
eine Mittelsperson zurückerstattet und den Rest als
seinen Sold behalten . Sechs Frank wurden bei dem
Verhafteten vorgefunden.

Gngloirv.
Ausstände in England.

Infolge von Lohndifferenzen stellten in den Clifton-
Gruben bei Nettingham 1000 Arbeiter die Arbeit ein.
Ferner traten in den New-Castle-Grnben 500 Arbeiter in
den Ausstand.

gprnUn.
Der Ministerpräsident Maura  erklärte , er könne

die konstitutionellen Garantien  in Kata-
lonien nicht wiederherstellen, da es seine erste Pflicht
sei, für die öffentliche Sicherheit zu sorgen. Der
Ministerpräsident gab jedoch Anweisungen, bei der
Wahlkampagne das Versammlungsrecht liberal zu Hand,
haben.

Zerltte » .
Eine Demonstration gegen die Annexion Bosniens und

der Herzegowina.
Dank dem Einschreiten der Regierung und der Teil-

nahmslosigkeit des intelligenten Teiles der Bevölkerung
verlief der gestrige Tag in Belgrad ohne jede ernste
lärmende Kundgebung . Alles blieb aus die vormittags
abgehaltene Versammlung beschränkt, der ungefähr
5000 Personen , Studenten , Schulkinder und einige
jüngere Offiziere , beiwohnten. Ter geplante Demon¬
strations -Umzug unterblieb auf Einschreiten der Regie,
rung , ebenso die beabsichtigte Kundgebung für den
Prinzen Georg . Auch die vom Gemeinderat einbe-
rufene außerordentliche Sitzung , in der die Errichtung
eines Trauermonuments zur Erinnerung an die An¬
gliederung Bosnien und der Herzegowina an Österreich
beschlossen werden sollte, unterblieb infolge des von der
Regierung erlassenen Verbotes . Tie Geschäfte waren
während der Dauer der Kundgebung geschlossen.

Prinz Georg in russischen Diensten?
Der neuernannte russische  Gesandte in Belgrad

unterbreitete dem König nach einer Blättermeldung
eine amtliche Mitteilung der russischen Regierung , daß
Prinz Georg,  wenn er zum Zweck weiterer mili¬
tärischer Ausbildung ins Ausland ginge, in der r u s si-
schen Armee  als Rittmeister im Gardekavallerie-
Regiment Aufnahme finden würde. Der Zar sei be-

^Prinzen eine entsprechende fürstliche Apanagezur Verfügung zu stellen. Ter ruiiiitfh* (Mpfrmbtß
machte in dieser Angelegenheit auch dem Prinzen «inen
zweistündigen Besuch. Der Prinz soll den Antrag an-
genommen haben.

Türkst.
Aus Serres (Mazedonien ) wird gemeldet: Als

am Dienstag der griechische  Vizekonsul ein an das
Konsulat ângrenzendes Haus betreten wollte, wurden
fünfzehn Schüsse  von einem Unbekannten abgefeuert,
Mau ist überzeugt , daß es sich um einen Anschlag
gegen den Vizekonsul handelt . Nachforschungen blieben
bisher ergebnislos.

Uereirrrgtr Staate » .
Vizepräsiöent Sherman,  Großadmiral von

K ö st e r , Admiral S e y m 0 u r und Konteradmiral
Schröder  waren gestern Gäste der New Zjorker
Handelskammer,  v . Köster besprach die handels¬
politischen und freundschaftlichen Beziehungen zwischen
Deutschland und Amerika.

hast greifbares und greifbar wahres Außengebilde zu
schaffen. Die Gruppe „Der Haß", ein Athlet und ein jun¬
ges Weib, die in ihrem Gestus, nicht ohne eine humorvolle
Note, schon eine Lebenserscheinung ausdrücken sollen, sind
in der Anatomie nicht zu übettreffen, und Courbets „Rin¬
gern" an die Seite zu stellen. Man begreift heute, warum
Vallotton sich zunächst von dem Rebus des Fleischtons frei¬
gemacht hat. — Andere der „Wilden", eine ganze Anzahl,
suchen gerade die Lösung des Rebus aus eine physikalischen,
optischen Basis; sie behaupten zunächst, eine Jrishant zu be¬
sitzen, die eine Spektralanalyse des Regenbogens vorzuneh¬
men imstande ist; so setzen sie die Grundfarben rein neben¬
einander, um ein wahres Fleischkorottt in Distanzwirkung
zu schaffen. Wieder andere, zum erstenmal auch Francis-
I 0 u r d a i n, wagen sich weder an die Form noch an die
Farbe, und begnügen sich mit der Linie, mit einer Strich¬
synthese, die so starken und echten Eindruck erwecken soll, daß
mau sich Relief und Farbe unwillkürlich hinzudenlt. Das
sind die Leute des Portraits , Die Modernen der Landschaft
interessieren uns bei den Jndspendams noch mehr als im
Herbstsalon, den sie nicht alle beschicken. Man kennt in
Deutschland die Landschaftssyntheii.' cr der Pointillisten-
schule, die Luce, Signac usw.; sie bleiben trotzig dem Herbst¬
salon fern, weil er doch schon eine Jury hat. Aber
@ne r ist ist da, der auch seinen Weg aus dem ersten Chaos
heraus findet, und wesrn Henri Martin , das Haupt der Im¬
pressionisten, fern im halbmodernen Salon de la Socists
Nationale thront, wenn Renoir und Claude Monet nie eine
Ausstellung beschicken, sieht snan dochL 0 i s e a u mit feinen
impressionistischen Landschaften, Abel Truchet,  der seine
Gärten ungemein geschmackvoll aus bunter Palette schmückt,
nsrd Manfra,  der freilich schon Tüchtigeres brachte als
seine „Blumen am Meeresstrand" und „Schnee im Boulog-
ner Wäldchen". Außer ihnen möchte ich noch erwähnen
Urb a ins stark impressionistische Wasserlandschaften,
D e l t 0 m b c s. „Rückkehr vom Feld", Desvallitzres
diesmal sehr bemerkenswette Stilleben, S Yn a v e s Kin¬
derszenen, Roussel - Massures „Markt ", Simon
B u ss tzs Kinoer-Doppelbildnis. von den Javanern im'pi-
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Die marüKKmüfchrn Dvrgmrge.
Eine Ab schütteln»g deS Generals d'Amadc.

Der französische Krieg sminisier ersuchte den General
d'Amade, der sich gegenwärtig auf Urlaub in Montauvan
befindet , um Aufschluß über die Erklärungen , die er dem
„Matin " über die militärischen Operationen der Spanier
in Marokko gegeben hat.

Mehrere Pariser Blätter erörterten die Erklärung des
General d'Amade und äußern sich über dieselbe ziemlich
abfällig.  Der „Temps " sagt , man könne diese Er¬
klärung nur mit Überraschung  und Bedauern lesen
Generäl d'Amade habe gezeigt, daß ihm die französisch-
spanischen Marokroabkommcn von 1V04 und 190z vollständig
unbekannt feien. Spanien habe bisher feine Rechte nicht
überschritten . Wenn General d'Amade verlange , daß Frank¬
reich möglichst bald intervenieren solle, dann müsse man
fragen : Wo, wie und gegen wen ? Gegen Spanien oder
gegen Mulch Hafid ? Soll Frankreich Taza , Fez oder aar
Melilla besetzen? Die Bevölkerung hätte einen bestimmten
Rat vorgezogen . Unter diesen Umständen ist die Ein¬
mischung des Generals d'Amade vollständig unnütz und
bedauerlich.

Minister Pichon über Herrn d'Amadc.
vl >. Paris , 8. Oktober. Der hiesige „New York Herold"

veröffentlicht eine Unterredung  niit dem Minister
Pichon,  derzufolge dieser zu den Erklämngen des
Generals d'Amade  unter anderem gesagt hat : Der
Zwischenfall wird rasch erledigt sein. Sollte General
d'Amade bestätigen, daß er die ihm zugeschriebenen Äuße-
mngen getan hat , so wied er streng Sestraft  werden . Es
ist unstatthaft , daß ein Offizier , wie groß auch seine Tückttig-
keit und die von ihm geleisteten Dienste sein mögen , sich in
dieser Weise in die Politik einmischt. Die Regierung iss
in diesem Punkte einmütig . Aber ich will noch ein Dementi
oder wenigstens eine Richtigstellung der Äußerungen er¬
hoffen, welche übrigens keineswegs den Tatsachen ent¬
sprechen. Spanien verfolgt auf seine Rechnung und Ge¬
fahr eine Aktion in einer durch Verträge genau abgcgrcnzten
Sphäre toelc&e int " aufe der bisherigen Operationen
nicht überschritten hat . Spanien hat uns über seine Ab¬
sichten, alle Bestimmungen des AlgecirasvertrageZ zu
respektieren, formelle Versicherungen abgegeben , und der
spanische Botschafter hat dieselben mir gegenüber erst heute
erneuert.

Spanische Beschwichtigungserklärungen.
Einer offiziösen Meldung zufolge empfing Minister

Pichon den spanischen Botschafter , welcher Wert darauf ge¬
legt habe, ihm persönlich die jüngst dem Direktor im
Ministerium des ^Äußern , Pabst , abgegebenen Erklärungen
zu erneuern , daß Spanien an seiner ursprünglichen Ab¬
sicht festhalte, im Risfgediet nur eine Polizeimatznahme zu
bezwecken und seine Aktion auf die Züchtigung der Stämme
der Umgebung Melillas beschränke. Pichon nahm diese
Mitteilungen dankend zur Kenntnis . '

Eine Interpellation im englischen Ilnterhausc wegen des
Vorgehens der Spanier in Marokko.

vb . London, 7. Oktober. Im Unterhause richtete Dillon
(Nationalist ) an die Regierung die Anfrage , ob die britische
Regierung von der spanischen irgendwelche Versicherungen
bezüglich der umfassenderen Operationen in Marokko ge¬
geben habe , ob irgend eine Tatsache zu der Annahme be¬
rechtigen könnte, daß Spanien eine BesetzungTetuans
oder eines bedeutenderen , niaurischen Gebietsteiles plane , ob
die britische Regierung von der spanischen sondiert worden
sei und wie sie sich zu derartigen Unternehmungen stellen
würde . Parlaments -Unterseftetär Mc Kinnon Wod er¬
widerte , er müsse alle drei Fragen im verneinenden
Sinne beantworten . Als hierauf Dillon weiter anfragtc
ob das Parlament in Kenntnis gesetzt werden würde , be¬
vor die britische Regierung irgend eenen Schritt zugunsten
einer weiteren oder erweiterten Aktion in Marokko tun
werde , antwortete Mc Kinnon Wood : Wtr wissen von

riert B de Wonvels  stilisierte Pappeln , Ehigots
flämische Hauser, Milcendeaus  gut gesehene spanische
Szenen (Pastells , M o r e t s Bretagne -Reminiszenzen,
Mvrerods  knappe und treffende andalupsche Kohle - und

aeistretchc Montmartre -Chargen , des Irländers
moderne „Diana ", des Kanadiers M o r r i c e

Ouv rös
L a v e r h moderne * , --• . r . ,
kafettbirbet, des Schweden  Schultzberg gesagte
Heimatlandschaften, des Italieners R a p p a vortreffliche,
mit äußerster Serrsttät enchfundene Ble.Uiftportraits, des
Russen Z a l ganz von Holbein empfohlene Bttonssft. und,
um ihn hier schon, außerhalb unserer deutschen Schlußrcvue
^ nennen Felix B o r cha r d t s bestes uns b-sher bekann¬
tes Portrait des Karikaturisten Naudm, das dre allgemeine
Aufmerksamkeit auf sich lenkst und dem deutschen Künstler
»» einem neuen verdienten Erfolg verhilst , der wrhige
und nicht einer Pointe von Melancholie entbehrende Charak-
terkops des Zeichners der „Affiette^ u beurre rst famos hcr-
ausgearbcitet , die Kolorierung kea, wre sie Borchardt liebt.

Nur wenige steilen genüge» für die Bildhauerei,
tue die schwächste Seite des Herbstsalons lst. Mit Rodin
flmgcn wir an, und sind am hat eine von vier
Karyatiden für einen großen Rundttsch ausgestellt, eine
furchtbar zusammengekauerte Fraucngestalst deren Leib
wieder zugleich mit der Launenhaftigkeit die erstaunliche
Schöpfungskraft Rodins beweist; dasGewicht des Tischs,
auf dem die Reichen speisen solleUs druckt Brust, Berne und
Arme des gepeinigten Weibes zu einem genialen Haufen
Anatomie zusammen. Wovor es unS graust, ^
^" eder Dutzende Unberufener Rodm de" tristen̂ scherz nach-
fllN werden. — Einer seiner befähigtsten Schüler, B o u r -

c' hat eine Vollstatue mit dem von ihm gewohnten
Psllchtgefühl ansgearbeitet, einen Farpeaux be; der Ar°
beit st mr Wunsche, alles zu geben, ubcriiiel î urdelle dics-
''Ml etwas : der Bildhauer Carpcaux mag doch wohl weni-

wtndumstürmt gearbeitet haben; Bourdelles Büste von
Wm gefällt uns besser. Dann siehcn wir vor den Anslän-
S dor den Russen Troubctzkor (entzückende Tanze-
vor D str o w s r i. M e str o w t c und I m in i t o f f,

* * » realistischen Büsten des Schweden Zadig . vor

keiner Absicht Spaniens , die den vertraglichen Verpflich¬
tungen zuwider liefe oder die in irgendeiner Weise mit den
Interessen Großbritanniens sich kreuzen könnte.

Durch Scheinwerfer des Leuchtturms von Camcllos
wurden im Gebiete der Beni Sikar mehrere Trupps Ein¬
geborene entdeckt, die sich hinter dem Gestrüpp verborgen
hielten . Sobald sie sich bemerkt sahen, « öffneten sie das
Feuer gegen die Vorposten von Melilla . Die Spanier er¬
widerten das Feuer und ließen eine Kompagnie einen Aus¬
fall unternehmen . Das Gefecht währte anderthalb Stunden.
Später fielen nur vereinzelte Schüsse. — Nach Depeschen
aus Seluan errichteten die Spanier dort um die Kasbah
(das Schloß ) Verteidigungswerke;  auch Geschütze
schweren Kalibers sollen dorthin geschickt werden.

Aus Tanger wird dem „Matin " gemeldet : Der Sultan
stimme der vorgeschlagcnen Anleihe  von IM Millionen
unter der Bedingung zn, daß das Schaujagebiet , Casa¬
blanca und das Beni Snassen-Gebiet sowie Udschda sofort
geräumt werden : daß ferner für die Ruhe und Sicherheit im
Schaujagebiet und in Casablanca ein ausschließlich marok-
kanisches Polizeikorps mit einem einzigen französischen
Kader wirken soll. Der Sultan nimmt die durch Vertrag
von 1809 vorgesehene französisch-marokkanische Grenzpolizei
an, verlangt aber , daß der Oberkommissar dieser Truppe,
gegenwärtig ist dies General Liauthey , in Zukunft kein
Franzose , sondern ein Marokkaner  sei . Schließlich
fordert Mnlev Hasid, daß statt der 40 Prozent der Zollüber¬
schüsse, die als Bürgschaft für die neue Anleihe dienen
sollen, nur Ist Prozent für diesen Zweck verwendet werden
und der Rest von 10 Prozent dem Magh .zen zur Verfügung
gestellt werden soll.

Der „Petit Parisien " erklärt in einer anscheinend offi¬
ziösen Note , die französische Regierung habe keineswegs
die Möglichkeit einer Aktion in der Gegend der algerisch-
marokkanischen Grenze ins Auge gefaßt ; sie habe auch keinen
Anlaß gehabt , sich mit dieser Frage zu beschäftigen, da die
spanischen Truppen bisher ihre Einflußsphäre nicht über¬
schritten hätten . Auch sei eine Rückwirkung der spanischen
Angelegenheiten ans die an der algerisch-marokkanischen
Grenze ansässigen Stämme bisher nicht gemeldet worden.

Luftschiffe unö Aerozüanö.
Die Frankfurter Flugwoche,

rrb. Frankfurt a. M ., 7. Oktober. Rach mehreren miß¬
glückten Flugversuchen von Latham und Nervü  voll-
führte gegen 5%: Uhr Euler  unter dem Beifall des zahl¬
reichen Publikums einen Flug von 5 Minuten Dauer . —
Im weiteren Verlause des Nachmittags unternabm
Rougier  zwei Flüge , und zwar einen von 3 Minuten
40 Sekunden Dauer und einen von 6 Minuien . Er er¬
reichte eine Höhe von ca. ICO bis 150 Meter . — Der Tag er-
stab folgende offiziellen Resultate : EulerS  Uhr 28 Min .:
4 NUN. 54 Sek.; Nerv  6 5 Uhr 40 Min .: 30 Sek.; L a t h a m
5 Uhr 44 Min .: viermal zwischen 20  und 26 Sekunden;
Rangier  bewarb sich um 5 Uhr 55 Min . um den S-Kiko-
metcrpreis , flog aber nur 1%  Runden in 3 Min . 16 Sek.
Mit diesem Fluge gewann er den täglichen Schnellt gkeits-
preis von 400 M . Um 6 Uhr 10 Min startete Rougier
außer Konkurrenz zum zweitenmal und flog in einer Höbe
von 600 Meter ( ?) 6 Min . 23 Sek. lang . Er legte die erste
Runde in 1 Min . 42 Sek., die zweite in 1 Min . 48 Sek und
die dritte in 1 Min . 54% Sek. zurück. Der heutige Flugtag
erfreute sick bei schönem, sonnigem , trockenem und fast wind¬
stillem Wetter eines sehr starken Besuches.

Parscvals Fahrt nach Coblenz.
?rEurt °. M ., 7. Oktober . Uber die heutige Fahrt

des Parieval -Ballons wird noch folgendes mitgeteilt : Ti-
Hinfahrt nach Coblenz ging über Bingen das Rheintal
ftmüö. 1o0 aULtncfcr lunqc ©treefe nach (SnliT>m
wurde auf der Hinfahrt in L'/ . Stunden zurückgllegt Me
Rückfahrt ging über Cms , Nassau , Langenschwalbach und
Wiesbaden und dauerte 2(4 Stunden . Der Parscval -Ballon

gewann mit der heutigen Fahrt den 10O0-Mark-Prei -3 der
Stadt Coblenz . Es war die 37. Fahrt vom Jla -Gelände
aus.

Die Cölner Flugwoche.
Cöln , 7. Oktober . Die Cölner Flugwoche hat mit

einem erheblichen Defizit  für die Veranstalter abge¬
schlossen.

Ter Lanzpreis der Lüfte.
wb. Berlin , 7. Oktober. Der Vorstand des Berliner

Vereins für Luftschiffahrt beschloß in seiner heutige»
Sitzung , daß der Lanzpreis der Lüste von jetzt ab auf dem
Flugplatz Johannisthal bestritten werden soll.

Der österreichischeLcnkballon.
rvd. Graz , 7. Oktober. Das Renncrsche  Luftschiff

unternahm heute nachmittag einen Flugversuch . Nachdem
es ausbalancicrt und in die Lust abgestoßen worden war,
ergab sich jedoch, daß es zu schwer war . Es erhob sich
einige Meter hoch, senkte sich darauf aber infolge des mit¬
geführten Sandballastes . Die Spitze erreichte den Boden
bevor die Bedienungsmannschaft den Ballon erfassen
konnte. Ein Propeller wurde dabei verbogen . Nach den
Uusbesserungsarbeiten erhob sich das Luftschiff nach neuer¬
licher Äusbalaucierung und erreichte eine Höhe von 100
Meter . Der Ballon führte mehrere Schleifen und Wendun¬
gen aus und landete nach 15 Minuten . Das Luftschiff wird
nunmehr nach Linz verbracht, wo die Familie Renner auf
der dortigen Ausstellung mehrere Aufstiege unternehmen
wird.

Die Pariser Flugwoche.
red. Juvish bei Paris , 7. Oktober. Die große Pariser

Flugwoche wurde bei schönem Wetter eröffnet, wenn auch
wegen des schlechten Wetters der letzten Tage die Arbeiten
auf dem Flugplatz Portaviation noch nicht beendigt warm.
Andr « D u v a l führte mit seinem Zweidecker einen kurzen
Flug aus . — Bei dem heutigen Wcttfluge machte Graf
Lambert  5 Runden gleich 10 Kilometer in 11 Minuten
und gewann damit den Preis des Generalrates . Bei dem
Wettbewerb um den Preis der Frau Paul Guirdou wurde
Hobron  Erster . Er machte die geforderte eine Runde in
2 Min . 7% Sek.

Ans Stadt und Sand.
Mrrsdadettcr Nachrichten.

Wiesbaden,  8 . Oktober.
— Kurgäste. Es sind hier eingetroffen: Prinz Wolf

9 ^ 3 - Berleburg  aus Cassel
scm.,e Merklicher Geheim rat un!d Mtglted deS Herren
hause» v. Mendels  solhn - B a r t 'hd 4 lbt) aus Beritt
^ecarumgtai Dr. W a ch>aus D^esiden, Bttron unb Sxtxi

_ö;, Sch -aarden 'burg  aus dem Haag w
„Hotel Rme , Generalarzt Wischer  aus Ghaplottenburgüder „Pension Heimiberger".

— Todesfall . Heute morgen starb hier der in der Franko
furter Straße 14 wohnhafte Königl . Major z. D . Adol
v. Maffow  im Alter von 72 Jahren.

— Verein „Frauenbildung —Fraucnstudium ". Letzte;
Mittwoch nahm die hiesige Abteilung nach der mchrmonati
gen Sommerpause ihre Tätigkeit wieder auf, wenigstens ir
bezug auf die Vercinssitzungm , die Arbeit des Vorstande-
gestattet keine so lange Unterbrechung . Der Verein , der fick
jetzt aus 27 Abteilungen zusammensetzt; die über qcm-
Deutschland veileilt sind, sieht seine Ausgabe nicht imr ii
Eröffnung der Wege des FrauenstudiumS , sondern tritt uich
minder eifrig für Hebung der allgemeinen Bildung de,
Frauen ein, um sie der äußere !; und inneren Selbständia-
keir zutusührcn . Naturgemäß verfolgt er alles mit größten
Interesse , was sich auf die wissenschaftliche AuSblldung be
zieht , und so beschäftigte sich denn das erste Referat , das dü
Vorsitzende, Frau Anna Reben,  hielt , mit den neuest«
ministeriellen Erlassen , welche das Oberlehrerinnemrame;
betreffen . Die Abteilung konnte sich den neuen Bestimmuw
gen, welche einer seminaristisch ausgebildeten Lehrerin nack
zweijähriger Lehrtätigkeit den Univerfltätsbesuch gestattet;

der lcbensspruhenden Büste des Dichters Verharren , vor
F r is ch-Wien, vor L o h r S Ĉoln guten Fraumbüsim , vor
Hotgers  uns etwas mamnert erscheinenden Portrait-
köpfen und vor K o l b e v-Berlm Statuetten.

Die retrospektive Abteilung bringt noch eine inter¬
essante, wenn auch unvollsiandrge Kollektion „Corot als
B i l d n i s m a l c r ", in der eme „Diana " und eine
„Judith ", sowie das Portrait von Alphonse Karr hervor¬
ragen , dann eine sehr ausgedehnte Rückschau auf das deli¬
kate Werk des Landschafters und Marmemalers T e u C a t e,
und schließlich eine dankenswerte Revue des Proletariats¬
karikaturilten St ein len,  dessen Liebespaare auf Mont¬
martre Buchillustrationen ^ von Rrchepins „Chanson des
Gueur " und Franccs „Crainquebllle " in aller Welt bekannt
sind Dann heißt cs noch, « ne nationale i t a ki c n i -
r nr „ g ft cIIU « 8 tvenig guter Malerei und etivas
mehr tüchtiger Skulptur (Romanelli , Fortino , Catto,
2lkb°rti ) weiter eine von Gall .mard arrangierte Auch- und
eine Instruktive Ausstellung vo>; Zeichnungen zwölfjähriger

>nrck>wandern , und man langt bei der deutschen
schicker durG afnschlutz an die modernen Franzosen ge-
Gruppeaw  keine flingenden Ramm , so doch
funden dsstz " Talente , wie den sehr ernsten Joachim
em;ge vettpr ^ lau , den an Truchet erinnernden

»Mrken den kraftvoll arbeitenden Max Beck-
S ch° ck« n-PN M ö s l c r-Eassel, Dora H i tz-Berlin,
ma Karlsruhe , Gi es e-Magdeburg bringt. Außcr-Gorstel -Karlsn

icser Grups
darunter de

sr, , | und dem Stuttgarter F abe r du Faur ) rm

n^ ' dlrser Gruppe begegnen Wir Wohl noch zwanzig Deut-
/^ vnnter dem rasch voranfchrcitenden Cölner Richard1CX)Ctt 1 ^ rt Tit>y S \* cv n it tttt

Herbstsalon. ; a 11 L a hw.

Aus Kunst und Leben.
* „Mit Spinctt und Laute" nannte Elsa Lauravon

Wolzogen  ihren gestrigen Liederabend im Kurhaus , zu
bei:; sie als Begleitinstrument neben ihrem bekannten, nordi¬
schen Saitenspiel , das sic ihren künstlerischen Zwecken so

kästen" aus jener Zeit , da der Großvater die Großmutter
nahm , mitgebracht hatte , ein Spinett mit schwarzen Unter-
und weißen Obertasten und dem zierlichen, oft zitherartigcn
Getön , welches charakteristisch ist für den Vorläufer unseres
Pianinos . Wie sehr es Frau v. Wolzogen verstanden hat,
sich in die Herzen der Wiesbadener hineiuzusiugen und zu
-sogen, bewies der drückend volle Saal ; sogar die Galerien
waren dicht besetzt. Vereinigt sich doch auch in dieser Kmssd-
lertn in einer seltenen Weife die temperamentvolle , mimisch
hochbegabte, in Sprache und Gebärde gleich ausdrucksreiche
„Disenfe " mit der „Chanteuse ", deren Sttmme einen beson¬
ders reizvollen Timbre hat , äußerst modulattonsfähig fft,
und in den letzten Jahren an Kraft noch sehr gewann . Alles
in allem, in Vortrag und Erscheinung eine seltene, künst¬
lerische Haruwnie , welche die Zuhörerschaft auch gleich in
Bann zu schlagen pflegt und die innere Fühlung Mffchcn
Podium und Saal herstcllt. Frau v. Wolzogen saug , wie
gewöhnlich, balladci : irtige Lieder volkstümlichen Genres
humoristische und er ^te in bunter Abwechslung, meist liebe'
voll ausgegrabene , oft uralte Dokumente schlichter aber iebr

CÄfSÄ Ls Sm̂ aSt  ÄffuÄ
»s ssä*  ffSB??
ger Weisen. Ob sie schwedilck, stemdzungr-

Md di, AN Besonderheitd-, Äroch, trim.
steckte Element heraus « G »^ ^ °^ ^ ' ^ ver-
M )? ; ' heraus zuholen und zur Wirkung zu bringen
Portraa Glanzleistung dieser Art war der
Polom ^» , spamschen, überaus anstrengenden : . La

ungewöhnlich nielodiöscn Liedes , in
überall gesungen, wie in Italien das „Sancka

T , : -Nrt ihren Liedern am Spinett brachte die Kimst-
lenn etn neues , fesselndes Moment in ihre schon so abwechs-
mngvrczchen Liederabende . Sic setzte sich an das ebnvür-
dlgcInstrument in der Tracht unserer Großmütter , mit lan¬
gen Wchläfenlocken. Ganz allerliebst sah sie so aus , und
neben dem uzusikalischenGenuß , den diese alten Weisen, die
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aus verschiedenen Gründen nicht sympathisch gegenüber-
stellen, befürwortet vielmehr den Lehrgang einer Studicn-
anstalt zur Vorbereitung für die Universität . Anschließend
an die Diskussion über dieses Thema folgte die Besprechung
des Wintcrprogranrms . Wegen der großen Anzahl von
Porträgen in der hiesigen Stadt wurde der Beschluß gefaßt,
Diesen Winter von einem Vortragszyklus abzusehen und
nur über einzelne Fragen öffentlich sprechen zu lassen. Die
Vereinssitzungen im Vcrcinslokal Oranicnstraßc 15, 1 wer¬
den stets Mittwochs in 2- bis 3wöchigcr Folge stattsindcn
und Referate aus allen Gebieten der Fraucnintcreffen zur
Erörterung bringen . — Gäste haben stets Zutritt ; Neuan¬
meldungen nehmen die Vorsitzende, Frau A. Reben , Hum¬
boldtstraße 11, und die Schriftführerin , Frau M. Fleuden¬
berg , Chcruskcrweg 9, entgegen. Der Mindestbeitrag be¬
trägt 3 Mark.

— Die Wiesbadener Schützengcscllschast, E . SB., hielt in
den Tagen vom 3., 4., 6. und 7. d. M. ihr letztes diesjähriges
Preisschießen ab, welches wieder beredtes Zeugnis ablegtc
von der Tüchtigkeit ihrer aktiven Mitglieder , und den Be¬
weis brachte, daß der Verein nach wie vor seinen Platz an
der Spitze des Deutschen Schützenbundes behauptet . Ge¬
schossen wurde auf Pistolen - und Jagdstand , sowie der 175-
,Meter-Standscheibc . Die Resultate sind durchweg hervor¬
ragend zu nennen und erreichten z. B . auf letzterer Scheibe
über 20 Schützen mehr als 50 (von 60 möglichen) Ringen.
Den ersten Preis erhielt mit 58 Ringen Ehrenschützenmeister
-Karl Grünig , die beste Prämie belegte mit 254 Ringen Herr
Mink. Zur Schlutzscier hatten sich gestern abend etwa 120
(Mitglieder in dem Schützenheim „Unter den Eichen" zu
»einem gemeinsamen Essen eingefunden , das bei der gebote¬
nen vielseitigen Unterhaltung anregend verlies. Obcrschützen-
meistcr Kalkbrenner leitete das Programm des Abends , wel¬
ches neben den Vorträgen einer vorzüglichen Kapelle gesang¬
liche Darbietungen der Mitglieder L, Eberhard , E . Gchr-
hardt , sowie des Schuhschcn Quartetts aufwies . Die Vcr-
einsehrenmitgliedcr Regierungspräsident Br . v. Meister und
(Oberbürgermeister Br . v. Jbell hatten ihre Verhinderung
(schriftlich entschuldigt . Das Ehrenmitglied Königl . Kam-
Mcrherr und Landrat v. Heimburg war anwesend und be-,
tonte in zündender Rede, daß auch er aktiver Schütze sei und
hoffe, in : nächsten Jahre sich an den Vereinskonkurrcnzeu
beteiligen zu können. Herr Kalkbrenner ivies darauf hin,
wie sehr das deuffche Schützenwesen geeignet sei, der Wehr¬
kraft des Vaterlandes zu dienen , und daß die Schützen fort¬
gesetzt bestrebt wären , die Ordonnanzwaffc immer mehr statt
.der Scheibenstutzen zur Einführung zu bringen . Im Aus¬
land lieferten bereits die Staatsregierungen die Munition
für die mit der Militärwaffe ausgctragencn Schießkon-
kurrcnzen , damit letztere auch tatsächlich wirksame Übung
für die Heranwachsende Jugend und die gedienten Mann¬
schaften wären . Erhebend sei der nationale Charakter des
diesjährigen Deutschen Bundesschießens in Hamburg ge¬
wesen, zu welchem wohl auch 1000 österreichische Schützen
erschienen seien. Wie Deutschland voran sei auf vielen Gc-
,bieten, so insbesondere in der Beherrschung der Luft , so
solle cs auch in seiner Wehrkraft an der Spitze aller Natio¬
nen bleiben , und das deutsche Schützenwcsen möge sein klein
Teil hierzu beitragen . Mit Begeisterung wurde nach dieser
Rede „Deutschland , Deutschland über alles " gesungen.
Weitere Toaste brachten aus die Herren Hrch. See , Karl
Grünig , L. Eberhardt . Besonders gedachte man des unver¬
gleichlichen Leiters des technischen Schießwesens , des Ersten
-Schützenmeisters Louis Heiser, der die Meisterschaftskette in
diesem Jahr errang und zur Feier des Abends trug . Küche
und Keller des Schützenwirts Ritter boten ihr Bestes, und
erst gegen 1 Uhr fand man sich in die Auslösung der Tafel
in dem Bewußtsein , die „Wiesbadener Schützengesellschaft"
auf hoher Wacht über ihre Vereinsaufgaben gefunden zu
haben.

— Einklagbarkeit des Rechtsanwalts -Vorschusses. Ein
Landwirt im Bezirk des Amtsgerichts Langenschwalbach
war entmündigt worden und wollte Klage ans Wiedcrauf-
hebung dieses Beschlusses erheben. Sein Vormund weigerte
sich, zu klagen, und so wurde ihm vom Vorsitzenden des Pro¬
zeßgerichts ein Wiesbadener Rechtsanwalt als Vertreter bci-
gcordnct . Die Klage wurde dann erhoben. Der Vormund
weigerte sich jedoch auch, dem Rechtsanwalt einen Kosten¬

vorschuß zu zahlen , und so erhob dieser Klage gegen seinen
Mandanten , den entmündigten Landwirt . Das Landgericht
Wiesbaden wies die Klage des Rechtsanwalts auf Vor¬
schußzahlung ab, da es einen klagbaren Anspruch nicht an¬
erkannte. Zu anderer Ansicht gelangte das Frankfurter
Oberlandes gericht,  das sich aus die Berufung des
Klägers hin mit der Angelegenheit befaßte. Es erkannte
einen klagbaren Anspruch des Rechtsanwalts aus Vorschuß¬
leistung au. Allerdings könne sich jeder Rechtsanwalt durch
Niederlegung seines Mandats vor Schaden bewahren , es
liege aber kein Grund vor , dem Rechtsanwalt den .' lageweg
zur Geltendmachung seines ihm zustehenden Rechts aus Vor¬
schuß abzuschneiden. Die Frage der Klagbarkeit des Vor¬
schusses sei niemals von irgend einer Seite in Zweifel ge¬
zogen worden . Weniger häufig sei die Frage in der Recht¬
sprechung bisher behandelt , ob auch der gemäß § 683 der
ZPO . vom Vorsitzenden des Prozcßgerichts dem Entmün¬
digten beigcordnetc Pflichtanwalt einen Anspruch aus Vor¬
schuß habe. Der Entnründigte sei zweifellos nicht direkter
Auftraggeber des Rechtsanwalts , aber die zwischen beiden
bestehenden Beziehungen lassen es als selbstverständlich er¬
scheinen, daß der Anwalt seine gesetzlichen Gebühren zu be¬
anspruchen hat . Nimmt man aber an . daß ihm Gebühren
zustehen, so hat er auch zweifellos das Recht auf einen ange¬
messenen Vorschuß. Damit natürlich auch, wie vorher aus-
gcfübrt , eventuell das Recht der Klage . Dazu kommt noch,
das; der Pflichtanwalt die ihm übertragene Vertretung nicht
ablchnen kann, während in allen anderen Fällen der Rechts¬
anwalt einfach die Vertretung nicderlegen darf , wenn der
Vorschuß nicht gezahlt wird.

— Eine Schießübung mit der Browningpistolc nahmen
die in der letzten Zeit eingestellten Schutzmänner heute vor¬
mittag 8V7 Uhr auf den Schießständen Unter den Eichen vor.

— Buchführungskursus für Gewerbetreibende , sowie
Frauen und Töchter von solchen. Nächste Woche beginnt in
der Gewerbeschule ein Buchführungsknrsus , auf den wir
hiermit aufmerksam machen. Der Unterricht findet Diens¬
tags -, Mittwochs - und Freitagsabends von 8 bis 10 Uhr
stakt und kostet bei sechswöchiger Dauer 6 M . Anmeldungen
sind umgehend in der . Gewerbeschule, Zimmer 11, zu be¬
wirken.

— Die Leistungsfähigkeit unserer einheimischen In¬
dustrie beweist wieder der Auftrag zur Lieferung eines
größeren Emaille -Herdes durch die Firma Hermann H o h l-
wcin  Hierselbst , welche bei der hiesigen Ausstellung mit
der goldenen Medaille ausgezeichnet wurde , nach Transvaal
in Südafrika.

— Schwurgericht . Die am Montag , den 18. d. M ., ihren
Anfang nehmende dritte diesjährige Tagung des Schwur¬
gerichts wird kaum mehr als 2 bis 3 Verhandlungen um¬
fassen.

— Eine romantische Reise scheint ein junges Mädchen
aus einer gewerbetreibenden Familie in der Altstadt ange-
treten zu haben . Vor mehreren Tagen verschwand es, ohne
eine Adresse zu hinterlassen , und man weiß nur nicht, ob Er
sie, oder Sie ihn entführte . Und da Trauungen in England
unschwer zu erlangen sind, wird sich niemand wundern,
wenn ein Ausflug über den Kanal angetreten wurde und
die Eltern schließlich Ja und Amen dazu sagen.

— Ein gerechtes Urteil . Rechtsanwalt Br . Rosen-
tyal  Hierselbst schreibt uns : „In der Abend-Ausgabe vom
6. Oktober Ihres geschätzten Blattes brachten Sie unter der
Überschrift „Ein gerechtes Urteil " einen Bericht über eine
Hauptverhandlung vor dem hiesigen Schöffengericht, der in
tatsächlicher Beziehung wesentliche Unrichtigkeiten enthält.
Als Verteidiger der Angeklagten ersuche ich Sie deshalb
höflichst in ihrem Austrage folgende Berichtigung ausnehmcn
zu wollen : „Es ist nicht richtig, daß sich in der Hauptver-
handlnng herausgestellt hätte , die Behauptungen der An¬
geklagten seien vollständig aus der Luft gegriffen . Viel¬
mehr hat das Gericht den Wahrheitsbeweis über diese Be¬
hauptungen gar nicht zugelassen. Es waren seitens der
Angeklagten für d>e Richtigkeit ihrer Behauptungen etwa
15 Kellner als Zeugen benannt . Außerdem ergab sich aus
beigezogenen Gerichtsakten , daß das fragliche Vermittlungs-
buleau wiederholt durch Klage gezwungen worden ist, Ver¬
mittlungsgebühren , die cs zu Unrecht erhoben hatte , zurück¬
zuzahlen . Auch hat ein als Zeuge vernommener Kriminal-

komnnssar in der Hauptverhandlung bekundet, daß die
Inhaberin des Vermittlungsbureaus wiederholt wegen
Übertretung der Gewerbeordnung vorbestraft sei. Das
Gericht lehnte cs ab, die geladenen Kellner als Zeugen zu
vernehmen und erkamfte trotzdem auf Sttase , unter der
Begründung , daß die Angeklagten , selbst wenn ihre Be¬
hauptungen zutreffend wären , in der Form zu weit ge¬
gangen seien." — Uns war der Bericht von einem gelegent¬
lichen Berichterstatter zugegangen.

— Gestohlenes Gut . Eine schon seit Jahren hier als
Diebin bekannte Frauensperson verschaffte sich unter dem
Vorgeben , sie verkaufe Pflaumen und Kartoffeln , Eintrilt
bei einer Herrschaftsköchin in die im Souterrain belcgcne
Küche. Sie nahm dann die Gelegenheit wahr , beim Heraus¬
gehen aus der Küche in einen osiensteheudeu Keller zu gehen
und entwendete aus diesem verschiedene Flaschen Sekt und
Wein , sowie einige Würste und ein Pfund Butter . Am
folgenden Tage wurde sie erwischt, als sie einen Teil der
gestohlenen Sachen aus dem Versteck herausholen wollte.
Eine in ihrer Behausung vorgenommene Durchsuchung
förderte eine große Menge besserer Wäschestücke und anderer
Gebrauchsgegenstände , wie Bettbezüge , Bettdecken, Damen¬
hemden, Handtücher , Tafelmeffcr , Gabeln , Bestecke, mit den
verschiedensten Monogrammen , Buchstaben und Namen , wie
E „ I . W., L. G„ F . W., Bender usw . zu Tage . Die Gegen¬
stände, die jedenfalls aus Diebststählcn herrühren , können auf
Zimmer 20 des Polizeidirektionsgebäudes angesehen werden.

— Mauritiusbrüder . Der Metzger Karl Fleig aus Frei¬
burg ist Stammgast auf dem Mauritiusplatz und macht Tag
und Rächt die Straßen durch Lärmen und Toben unsicher.
Während der Nacht vom 14. zum 15. Mai v. I . amüsierte er
sich mit seinen Freunden dadurch, daß man in der Kirchgasse
mit Knüppeln auf die Fensterläden eiuschlug, wodurch ein
wahrer Höllenlärm verursacht wurde . Ein Schutzmann , der
den Rowdies ihr Treiben verbot , wurde ziemlich ungnädig
von Fleig empfangen , mit den Füßen Wider den Unterleib
getreten und mit den Fäusten geschlagen. LaUge Zeit war
es uninöglich , den Aufenthalt des Erzedenten zu ermitteln.
Das Schöffengericht schickte ihn für seine Ungezogenheiten
auf 12 Tage ins Gefängnis und verpflichtete ihn außerdem
zur Zahlung einer Geldstrafe in Höhe von 10 Mark.

— Die Schwindlerin , von der wir gestern berichteten,
hat ihren Trick, nämlich in den verschiedensten Geschäften
Waren zu kaufen, einen Teil der Sachen mitzunehmen und
sich den Rest mitsamt den alten Sachen nach einer fingierten
Wohnung , wo die Bezahlung erfolgen sollte, schicken zu
lassen, wie jetzt bekannt wird , recht häufig mtt Erfolg an¬
gewandt . Sie trat immer sehr nobel auf , gab sich einen
adeligen Namen und erschien oftmals auch mit einem
Tennisschläger in der Hand . Die noch ziemlich jung schei¬
nende Hochstaplerin ist schlank und har blondes Haar . Nähere
Angaben über die Persönlichkeit der zweiselhaften Dame
wären der Polizei erwünscht.

— Kurhaus. Zu dem morgen Samstag , ab 4 Uhr, vor
'der. Kurverwaltung ! veranstalteten Gartenfest  mit idrel
Konzerten and aroßein Feuerwerk 'ist eie Lösung einer Tages
festkarte zu 2 M . cr -fvrderttckr KNEuusMbonnenten erd-aftemauf Verlangen eine Vorzugskarte zu i Ar.. der»
AdottnSmentstarte vorzuzeigen ist. ,Abonnements»»« « , und
Besichtigungskarten zu 1 M. berechtigen zu Wandelhalle und.
Kumarten nur bis 2sh Uhr nachmittags; zu den Lesezimmern
uüd WuschÄsvaLe ist von genannter Ze.t ab der Zugang durch :
die Türe rechts am Hauptportal . Sollte wegen ungeeigneter '
Witterung das 'Gartenfest ausfallen . so findet um 4 und
8 Uhr Abonnementskonzert statt . Hoffen tmr chdoch das
Beste und möge Jupiter Pluvius dem -letzten mesiaihrtjgon:
Kurhaus Gartenfest besonders gewogen sein.

_ Botanischer Ausflug . Der Tagesausfluq nach der
Tenne  fand -am Mittwoch nicht statr . Bei günstiger Witte¬
rung wirld der Ausflug morgen Samstag , den 0. Oktober,
ausgöfüihrt. Abfahrt nach Camberg 8.27 Uhr.

Theater . Kunst , Vorträge.
* Königliche Schauspiele. Herr Dalmores,  welcher,

w'-e bereits mittzeteilt , am Sonntag sein zweimaliges Gast¬
spiel als Rhadames in ..Aida " eröffnet, ist hier einyetrofsen.
uin an den Proben teilzunehmen . Das zweite Gastfpiel findet
am Mittwoch, den 13. d. M.. statt , und zwar tritt der Künstler
dann als Don Fose in „Carmen"  auf . Vorbestellungen
werden von der Theaterkasse entgegengenommeii. Für „Aida"
sind Plätze im Amphitheater nicht mehr verfügbar.

* Residenz -Theater . Wie ibereils mitgeteilt , findet am
nächsten Freitag , den 15. d. M., ein einmaliges Gastspiel von
Mlle. Madele-ine Dolleh mit ihrer sranMiqchen Gesellschaft

etwas senil anmutenden Klänge aus dem meisterhaft
„tracticrten " Instrument bereiteten , kam man io auch noch
.zu dem Genuß eines reizvollen Charaktcrbildchens aus der
"Großelternzeit. Frau Elsa Laura zeigte sich dabei auch in
einer Vertonung des Funkschen: „Ich wußt ' einmal nichts
.anzufangen " Wieder als eine begabte , das Charakteristische
per Feit und des Vorwurfs treffende Komponistin . Ihr
Erfolg war ein außergewöhnlicher . Das Publikum konnte
nicht müde werden , durch lebhaften Applaus Zugaben und
neue Zugaben zu erpressen, und schließlich wurde die Künst¬
lerin noch durch ein Heer von Autographensammlerinnen
überfallen . So wurde der Abend für sie zu einem neuen,
wenn auch ein wenig anstrengenden - rinmph . Sch . v. u.

L . Das Einkommen Shakespeares . Tue alten Dokumente,
die wie bereits gemeldet , der oekannte amerikanische
Sh 'akespeareforscher Br . Wallacc  von der Rebraska-
Universttät jetzt in einem verstaubten W' mel des Londoner
Archivs entdeckt hat , bringen eine Reche interessanter Auf¬
schlüsse über die Teilhaberschaft Shakcipeare , am Globe-
und an dem Blackfriars -Theater und liefern damit der
Shakespearcforschung zum erstenmal die Möglichkeit, hier
aus dem Gebiete der Hypolbesen herauszuftnocn . Wallace
fand die Akten eines Prozesses , den die Witwe de. Schau¬
spielers William Osteler , die 1614 ihren Gatten verloren
hat , gegen ihren Vater Hemyngs angestrengt hat . Uz
William Osteler, der gleich Shakespeare Sozictär am Globe-
und am Blackfriars -Theater war , starb, übergab sie die
Dokumente über diese Teilhaberschaft ihres Gatten ihrem
Vater Hemyngs ; zwei Jahre später traten jedoch Zerwürf¬
nisse ein und die Witwe klagte auf Herausgabe der Urkun¬
den. Aus den Akten geht hervor , daß die Brüder Bnrbage
im Jahre 1599 auf einen Zeitraum von 31 Jahren den
Grund und Boden pachteten, auf dem sie dann das Globe-
Thcater errichteten. Ihre Teilhaber waren dabei die
Schauspieler William Shakespeare , Hemyns , Philips , Pope
und Kemp. Die Brüder Bnrbage hatten an dem Unterneh¬
men die eine Hälfte zum Anteil ; die andere -Hglfte verteilte
-,tzch gleichmäßig aus die übrigen fünf Sozietare ^ so daß

Shakespeare mit insgesamt einem Zehntel am Globe betei¬
ligt war . 1610 trat dann noch ein neuer Sozius ein, so daß
Shakespeares Anteil sich damit verringerte . Ein siebenter
Sozius kam zwei Jahre später in das Unternehmen , wo¬
durch dann Shakespeares Teilhaberschaft ans ein Siebenkel
der Hälfte sank. Anders lagen d»e Verhältnisse am Black¬
friars -Theater , wo die Brüder Bnrbage den gleichen Anteil
hatten wie Shakespeare und die übrigen Schauspieler ; es
waren ihrer sieben Teilhaber , die Gewinn und Kosten gleich¬
mäßig teilten . Die Witwe William Ostelers verlangte nun
die Ausbezahlung des Wertes der Anteile ihres Mannes:
insgesamt 12 000 M. Ihr Rechtsbeistand wird diese Summe
wahrscheinlich nach Kräften in die Höhe geschraubt haben,
aber sie gibt doch einen wertvollen Anhaltspunkt für die
Abschätzung von Shakespeares Ginn ah men und seiner Teil¬
haberschaft. Man muß dabei bernÄstchtrgen, daß von den
Einnahmen die Bodenpacht abging , svr das Globe-Theater
rund 290, für das Blackfriars -Theater etwa 800 M . im
Jahr ; dazu treten noch die Baukosten des Theaters und die
Aufwendungen für Kostüme und Inszenierung , die zu
gleichen Teilen getragen wurden . Durch diese Feststellungen
wird bestätigt , daß Shakespeare über ein ziemlich ansehn¬
liches Einkommen verfügte , wenngleich es gewiß nicht so
hoch gewesen ist, wie man bisher anzunehmen pflegte.

Theater und Literatur.
Das unter Leitung von Frau 15*11 it g stehende „E n g-

l i s che Theater"  hat , wie aus London gemeldet wird,
soeben mit der ersten Aufführung von „Lifts. Banes Defense"
von H. Artur JoneS am Royal Theatre in Norwich seine
Saison in England begonnen . Nach Beendigung der engli¬
schen Tournee wird das Theater ein längeres Gastspiel in
Deutschland absolvieren , das am 15. November am Stadt¬
theater in Cöln seinen Anfang nimmt.

Richard Strauß'  Oper „Feuersnot"  wird dem¬
nächst in der Komischen Over in Paris  zur Aufführung
kommen.

Bildende Kunst und Musik.
Die katholische Frauenliga in England hat beschlossen,

der Jungfrau von Orleans ein Denkmal  zu
widmen , das in der W e st m i n st e r-Kathedrale , der katho¬
lischen Hauptkirche Londons , errichtet werden soll. Das
Denkmal soll die Form eines Mosaiks haben.

Der „Allgemeine deutsche Musikverein"
plant in W e i m a r für das Frühjabr 1911 ein großes F e st,
in dessen Mittelpunkt die Feier zur Erinnerung an die 10 0.
Wiederkehr  von Franz Liszts Geburtstag
stehen soll.

Wissenschaft und Technik.
Wie die „Tribuna " meldet , bildete sich zu Neapel

unter dem Vorsitz des Bürgermeisters ein Komitee  zur
Vorbereitung einer Ehrung  für den verstorbenen Pro¬
fessor D o h r n und gleichzeitig zur Eröffnung einer
Subskription , um dem Verstorbenen ein Denkmal in der
„Villa Communalc " in der Nähe der zoologischen Station
zu errichten.

Im Anschluß an das Seminar für Städtebau
bei der Technischen Hochschule in Berlin  wird vom 9. bis
zum 20. November ein Vortragszvklus über ausgewählte
Abschnitte des angewandten Städtebaues  unter
Leitung der Professoren Genzmer und Brix  veranstal¬
tet . Es ist von besonderem Wert für die staatlichen Kreis-
und die Gemeindebeamten , Mitglieder der Regierungen,
der Bezirksausschüsse und für Landräte.

Ein Netz funkentelegraphischer Statio¬
nen,  das über die Kanarischen Inseln Europa mit der Kap-
kolonic und mit Südamerika verbindet , soll binnen kurzem
zur Ausführung kommen. Hauptstalion soll Santa Cruz
auf Teneriffa werden , von dort aus soll über Cadiz und
Casablanca mit Paris , über Pernambuco mit Buenos
Aires und über eine Station in Tenegambien — wahr¬
scheinlich Dakar — mit Kapstadt in Verbindung getreten
werden . Das Unternehmen geht von zwei Gesellschaften aus,
deren eine mit 50 000 Lstrl. zu Paris , die andere mit 40 000
Lstrl. Kapital in Madrid ihren Sitz hat.
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Nr . 4? y. Äbeud -Ausgabe , 1 . Blatt. Wiesbadener lLagvIalt. Freitag , 8 . Oktober 400» Seite 5,

9®it , Äur AwtzjMvutdg gelangt „La femmc niie“, Piere in
4 vl'fien von Henrh Bataille . Das Enicanlue besteht ouZ 22
An.lg-ltüdcrn, die friglfter amSschlreßKch.. Pariser Bühnen , zumnwil in allerersten Positionen , anaeyört haben und hat -feüit
Monatsfrist an Paris ine a-Nfznfichrenven Werke unter per¬
sönliche Leitung der Autoren . Georges Fehdeau , Henry
Beriliftsiu niw Henry Bataille oinsludiert. Zu dieser Vor¬
stellung haben Dmtzen'dkarien und FunHigerkarlen keine
GultioLett. die Preise der Plätze sind ttnt  foict erhöht : Balkon
175 M., 3. Sperrsitz 3 M„ 1. r- 'v-rNttz ö M., Rangloge O.M
Mark, ŝ remidenloae k.oO M. Der Vorverkauf beginnt Mon¬
tag , dem 11. Oktober.

* Bolks-T- catcr . jSpielpIan .) Sonntag , Len
10. Oktober, nachmittags 4 Wr : ,.DaS Bufchliesel". Abends
8.lb Uhr : „Dis Ränder . Montag , -den 11.: „Tie Räuber ".
Dienstag , den 12.: „Das Echerne Krön., . Mittwoch, ben 13.-
Dos BuschüesÄ". Donnerstag , Den 14.: „Die Räuber"

Freitag . den 1b.: „Dcborah ". ^Samstag , -den 10.: Ertravor-
ftellung -für den Krieg erveckanld des RoaievungsbLfirks
Wiesbaden z-mn 50iahreg,en MuNatdienstiuLilän ::: Des ersten
Vorsitzenden Herrn Oiberstlsutnant a , D . v. Detten.

* Berliner Ausstellung im Rathaus. Kaum erst hak in
Wiesbaden die erste Kunstausstellung in -der Ausstellung ihre
Pforten geschlossen, so werden bereits wieder umfanarsiche
Borlbereitungen getroffen ., eine neue Gemäkdeamsstellun-a r>u
veranstailten. Diesmal ist es Die „Wiesbadener Gesellschaft
für bildende Kunst", die am nächsten Sonntag , den 10. Ott
vormittags 11 Uhr, im Festsaal des Rathauses chre erste Ai-s-
stellun« dieses Winters eröffnen , wird . Ter GsfeWchajft ist
es gelungen , die führenden Berliner Künstler , und z-wer die
bcde-uten-dsten Nicht!ezeffronrsten. für eine AuSstelluna in
W-eÄutden zu gewinnen ; es werden darin die ersten Hainen
wie Professor Fr . Ekarbina , Profestvr O . H. Engel , Professor
Artur Kampf, Prose,,or ,rr . Burger , Professor Ti.  Kallmoraen.
H. Looschen u. a . m., vertreten,,MN . Man .kann dm erfolg¬
reichen Bemühungen der, Gesell,chafi ,ür bAdeNdc Kunst die
auch sonst ein ..recht ummngrercheS und «tcl-se.:i-igeS Wintcr-
proara >mm verölten nicht, Die knnstlemichen Bsstreb-unaen in
Wiesibaden in der Praxis vorzurühreii -und durch inilstcr-
gültige Ausstellungen, und Vorträge zu pflegen, nur mit. Dank
begrüßen und mag hwr deren Einladung zu-m Beitritt in die
Gesell,chaft an alle kunMÄbenden tfmmöe mit besonderem
Hinweis hervorgchoben werden. . Der Jahresbeitrag beträgt
12  M . und berechtigt dae letzt errolate Beitrittserklärung be¬
reits zu der bevorstehenden Ausstellung.

Aus dem Landkreis Mieskadon.
* Wallau , 7. Ôktober. Ein bedauerlicher IXu f a IX hot

sich vor einigen Tagen .. >uer zuaeträgen . DaS 4fährige
Sohnchen deS Wanrer >n.e:,ters Fi , che r saß sp-relend unter
einem Obstbanm als sich plotztrch ein schwerer Ast von dem-

daß
tag

bnnden mit Wetturnen statt . Den 1. Preis errang der
Turner Hauzu mrt 83 Punkten : Am 'Sonntagabend fand im
„Rassrmi-schen Hof" (Befitzer Witive -scherer ) TanzHeluft-inunü
statt. __

Uassanische Nachrichten.
Vom Eiscnbahnzug überfahren.

!! Aßmaimsh 'auscn, 8. Oktober . Gestern abend wurde
ver Bahnstcigschaffner Peter Ferdinand bon hier von dem
Personenzug Nr . 315, welcher die hiesige Station um 6 Uhr
57 Min . verläßt , erfaßt , überfahren  und sofort ge-
tötet.  Wie das Unglück entstand, wird die sofort einge-
lcitete Untersnchung ergeben. Der überfahrene ist Familien¬
vater und hinterlätzt eine Frau mit drei unmündigen
Kindern.

Der Totschlag ans der Landstraße,
b. Renncrod , 7. Oktober . Zu dem Totschlag,  der

stch in der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch auf dem Wege
zwischen Licbenfchcid und Brekhausen abspkelte, ist noch
folgendes mitzuteilen . Der Mjährigc Mörder Mols-
b e r g e r geriet mit dern 45jährigen ermordeten Jung
einer Erbschaft wegen in Streit , in dessen Verlauf er jenen
in den Ehansseegraben warf und ihm mit seinem Brotmesser
den Hals abschnitt. Molsberger gilt als nicht ganz
rurcchnungsfähig.  Anfangs leugnete er di- Tat,
als,  er jedoch von einem von Dillenburg herbeigeholten
Polizeihund gestellt wurde, legte er eilt Geständnis ab.

— Hahn t. T
Hochzeit  feiern
dar 'S e Ja  et hiersoM.

8. Oktober. ^Das Fest der silbernen
.am nächsten -sonntag die Eheleute Theo-

Öffnete gestern ihren fünften n̂ch dieÄna5 ^Ler
oege. Die Tennetzme daß AuÄantz -rst mir'W

Tecken Dsuttschlands aut, auG? 11
■necr. Der BürgenmÄster Röhr in. - . — in eie Trommel einer D reich-

Boci.ch wertet mich einem Fuß "r Besetzungen, ^ '

vertreten.
Geisa, 8. Olttzber.

evl-itt so

Aus der Umgebung.
Großfeuer in Frankfurta. M>

- Frankfurt 7. Oktober. Abends kurz nach 7 Uhr
-racĥ a5 der Neuen Zeil Nr . 21.& r o tzf e u e r aus . Zwei
StrZwerke sind bereits vollständig ausgebrannt . Di - um-
IkS r ^ uto wurden vom Flammenmeer ergriffen.

nnd an Ort und Stelle . Die Brandstätte
ist in Umkreis abgesp-rrt . Das Feuer kan, in einem
Sp elwa enlager zum Ausbruch und fand durch die leichtwT W Srlib - und Gummrwaren , sowie den vielen
» .7 .? " " " iaS iuw.  D » W« S -u- ,w „ r "e”
SiattonuRgentek - a) ^ Dj, Rcttunq der NgchLar.

band es st er
r 1 (>n 1 a )« T 1 ^ I U| U A^ wey JTettmyker

v ® SL „' Inichwinicha-ft-ltch-n Genossenŝ afwn
JÄteto fwÄwkn̂ eu Lehrgang . Wie.seit-

er

ernqeschrieLen, nämlich., Wannemacher, tz-r Befieaer Rabls.Rbtzert tz-' ckel vorzügliche Faihrer, und Wbert Dubivlczhk-
WieAba-den An dem güldenen Motorrad ftw HerrenfMrer
neihmen aüß-er Ult-ineifwr Ga . Dre,cher -Mainz der nord¬
deutsche Meister Jean Esser-Coln urch der , vorzügliche -und
sehr rasch- Erfurter Karl Arnold teil . Fliegerrennen ver-
voWän -d-iigen das Programm . Gin Opel -Motorrad wirb unter
die Besucher des Rennens kostenfrei verlost.

sr . Die KarlSherster Herbstkampagne nahm am
Donnerstag bei schönem Wetter ihren Fortgang . In der
Hauptkonkurrenz, dem Jagdrennen der Drei¬
jährigen,  wurden verschiedene gute Vertreter des
Derbyjahrganges über schwere Hürden ansprobiert . Der
über Hürden immer vorzüglich gehende „Anker" nahm die
Sprünge in der von „Kanndoll " vorgelegten scharfen Paee
etwas iaiigfani und kam während des ganzen Rennens nicht
vom letzten Platz hinweg . „Heiotoho " hielt sich dicht hinter
der führenden „Kanndoll ", kam aber an der Hürde an, Berg
zu Fall . Erst nach dem letzten Sprung wurde „Anker" nach
vorn geworfen, blieb aber ganz sicher von „Kanndoll " ge¬
schlagen. Im Manöver - Jagdrennen  wurde der
sehr gut gehende „Ruffel Sage " von dem ausbrechenden
„Jacconrnassy " mit aus dem Rennen genommen und kam
dadurch nnt feine Ehanecn . „Tn mir nix" gewann sicher
gegen den ebenfalls bei dem erwähnten Zwischenfall behin¬
derten „Funke". Lt. v. Raven entschädigte sich dann durch
den Sieg mit „Angola " in, Ahorn-Jagdrennen über die
beiß favorisierte „Avignon ", die sich durch ihre eigene scharfe
Paee zum Schluß vollständig erschöpft hatte . Das Mär¬
kische Hürdenrennen  gewann „Prinz Kuckuck" ganz
leicht. Sein „ertlärter " Stallgefährtc „Landesvater " cher-
suchte, sich schon am zweiten Hindernis zu drücken, lies dann
gerade aus und bracht schließlich an der Hjsrde am Tribünen¬
bach ganz fort . Jagdrennen der Dreijährigen . 7000 M.
Dist. 3500 Meter . 1. Herrn G. Nettes „Kanndoll " (Rosak),
2. „Anker" sMartenss , 3. „Grünspecht" (Rastenbergers . Tot
43:10. Pl . 14. 14:10. Unpl . „Landjunker II " <4.), „Berolina"
(5.), „Heiokoho" (gef.). Kampf %—2 L. — Manöver -Jagd¬
rennen . Ehrenpreis und 4000 M. Dist. 4000 Meter . 1. Lt.
Graf Kanitzs „Tu mir nix" (Lt. v. Sydow ), 2. „Funke"
(Rittm . v. Rosenberg ), I . „Larrcule " (Lt. Olraf Schmettow ).
Tot . 57:10. Pl . 21, 19, 22:10. Unpl. „Banagher ", „Knappe",
„Ruffel Sage ", „Ouaterno ", „Jaceournassh " (ausgebr .)
„Sherry Egg ", „Turn of the Tide ". Kampf i/2~_ iy 2 g . __
Märkisches Hürdenrennen . 4000 M. Dist. 3200 Meter . 1.
Mr . E. &.  Godfreys „Prinz Kuckuck" (Streit ), 2. „Fresco"
(Rastenberger ), 3. „Pelta " (Weitzhaupt). Tot . 23:10. «jj
30, 35, 20 :10. Unpl . „Falschmünzer ", „Svastika ", „Raptim "'
„Landesvater " (ausgebr .), „Etoile ", „Niedlich", „Solmona "'
überlegen 2—1 L.

Maschine  nnld
bald daraus starb. ■« tipeicl' lm 47 „
„ * Mainz , 8. Oktober. Rh - *« £ c0 e 4- m 47 c« Segen
1 in 28 cm am geistrigen Bormut -t

* 1 . Wiesbadener Fu ''ffiretä:erploti^̂'an^ ?a v ^lr
kommenden Sotmtap ans dem Ek „ Nflekn̂ ^ ^zweite L i a a - W e 11f b i e ! zwucbz'l oern r Wiesbadener
FußballMu-v von 1901 und V ”L| fn,
Genmam-a 1903 findet nicht dort , 1° - g Sportplatz
en dm Frankfurter Straße statt . Uhr.

, * Mainzer Svartplab . Zu dc-n k,En gMeneu Motor-
?ad tur BerNfsMrer lDnuerrennen über M Kilometer ),

nächste:: Sonniaä stattft 'wetvt ^ t auch noch Jean
^ö -Eana -u. Äbensalltz ein kalnMcp^ ,^ -̂ hner̂ der schonBNe Rerhe erfülasstaer lieber w ne:»:: man Me Fahrer
M«r lange Stofelif LÄ gemeldet., tz- sind b!z
i .üt Mg 4 estnnoen von Ruf chr das BerniZfah rervenne::

Gerichts saal.
Die Erprcsserafsärc Dahsrl -Schuwardt vor Gericht.

sh.  Berlin , 7. Oktober.
Zu Beginn des heutigen dritten Berhandlungstages

erklärt Rechtsanwalt 3 affe,  daß die Angeklagte
Schuwardt im Besitze eines Bildes des Vaters des Ĝrafen
Frankenberg sei, vas dieser ihrer Familie geschenkt habe
Die Angellagte Schuwardt berufe sich also für ihre Besuche
bei dem Grafen Franteichcrg auf Gefühle der Anhänglichkeit
für die Familie des Grafen Frankenberg . Gras Franken-
berg erklärt überrascht, daß die Angeklagte bei ihren Be¬
suchen nichts von diesem Bilde gesagt habe . — Rechtsanwalt
Werthauer beantragt , mehrere Zeugen zu laden über die
^ " lllaubwurdrgkeit des Zeugen Bruhn und dafür , daß die
„Wahrheit aus dunklen Punkten in der Vergangenheit der
Mitmenschen Kapitals schlage. Der Gciichtshos beschließt
noch den Redaktenr Sommer als Zeugen zu laden.

^ ^ °un in die Erörterung des Vetrugsfalles
gegen den Fabrikanten K10 j a n ke r eingetreten . Dieser
hatw den Ehrgeiz , Kommerzienrat  zu werden
und versprach einem Fraulein v. Ravenstein , daß er einem
Säuglingsheim , an dem ?rraule !n v. Ravenstein Interesse
hatte , eine größere .SumM zuwenden wolle , wenn er d n
Siiel erhalte . Hierüber ersch-cn in der „Wahrheit " ein svöt-
tischcr Artikel. Herr Kr. hatte d-u Wunsch, den Verfasser
des Artikels kennen zu lernen , und begab sich auf Rat eines
Vetters zu Dahsel, um diesen Mit den Recherchen zu be
trauen . Dahsel verlangte zunächst Jggo M , gab sich dann
aber mit 1000 M. zuiriedon. Er legte Kr . ein Blanwft wie
sie im Reichstage gebraucht werden , vor , aus dem der Name
deS Fräuleins v. Ravenstein jtand. Kr. war über diese Tat-
sachc sehr überrascht, zahlte aber an Dahsel die 1C00 M.
In Wirklichkeit sc-A Fräulein v. Ravenstein dem Artikel aber
sernstehen, und die Anklage nimmt an, daß Dahsel hier be¬
wußt einen Betrug ausgeuvt habe . — Der Angeklagte
Dahsel behauptet , daß ihm me 1000 M . von dem Vetter des
Herrn Kr. freiwillig anacboten worden seien. Er habe den
Namen von seinem Gewährsmann erhalten , den er aber
nicht nennen ivolle, da d^ f-r sonst sofort auf der Straße läge
Er habe auch nicht direkt behauptet , dag Frl . v. Ravenstein
die Veifaffcrin des Slrtikels ser, sondern nur gesagt, man
müsse das aus allen Tatsachen schließen. - Fabrikant
Krownke^ beskätigl als Zeuge, daß Dahsel von vornherein
3000 M ' gefordert und dann 1000 M . erhalten habe . Ei

L M. gern geopfert haben , wenn er die
bätte daß der genannte Zwm-- der richtige sei.

Garantie - jmmer noch nicht, jedenfalls Hab-- er noch
Jetzt wisse et  R . an dem Artikel
Nicht die vvll- ' Gerichtshof beschließt, Frl . Y. Raven-
unschuldig ft' .- 7-^^ nnd sie eventuell kommissarisch ver-
!tein sofort 1 Zeuge Brühn  erkläft ans Befragen
nehnien zu als Verfasserin des Artikels nicht in
daß Ml . v- g,t ^be sich bei einer Unterredung , bei der
Frage w » u ,^ ch Herrn Krojanker erkundigte, deren

. ßui einem Zettel notiert . Wenn Dahsel diesen Zettcl
Namen am ^ £r  ainen groben Vertrauens
emwitwe Im Verlauf einer Kontroverse zwischen
ra f!« nrtb Rechtsanwalt Wcrthaner erklärt der Vorsitzende,

estn Anhalt dafür vorhanden sei, daß Brnhn an den
Pressungen DahselS beteiligt gewesen sei. Rechtsanwalt
Mrrtbauer verwahrt sich gegen diese Ehrenerklärung , worauf

Swatsanwalt nach längerer Kontroverse erklärt, er habe
" >,r aesagt daß Brnhn an den Dahsel zur Last gelegten
"trastaten nicht beteiligt sei. Der Verteidiger zieht hieraus
rwen Antr -' g, die Akten zu verlesen, zurück. Der Angeklagte
Dahsel erklärt , daß er zuoebe. daß vwschiedene seiner Haud-
luitaen unfair ' seien, sie seien eben aus dem Milieu zu er¬

klären. Er verstehe nur nicht, wie man ihm aiis der 2lfsäre
Krojanker einen Betnig vorwerfen könne. Der Vetter des
Fabrikanten Krojanker bekundet, daß er Dahsel gesagt habe,
es komme Krojaicker ans 2000 M . nicht an.

Die Verhandlung wendet sich dann dem Fall Koep>
pen  zu . Im August vorigen Jahres >var in der „Wahr¬
heit" ein Artikel „Die Liebestragödic vom Lützowplatz" ent¬
halten . In diesem von Dahsel verfaßten Artikel wurde der
Selbstmord eines Leutnants besprochen, der Beziehungen zu
einer Dame der Halbwelt hatte , die ihrerseits wieder einen
zweiten Verehrer in der Person eines bejahrten Landwirts
aus der Altniark besaß. Dahsel teilte diesem Herrn bald
nach Veröffentlichung des Artikels nnt , daß ihm fortgesetzt
Material in der Sache zugche und bat um eine tlnterredung.
Bei dieser soll Dahsel angedeutet haben , daß der Reporter
bei der Sammlung des Materials große Mühe gehabt habü
und eine Entschädigung beanspruche. Der beircffeirde Herr
K. offerierte 150 bis 200 M . Bei einer zweiten Unterredung
auf dem Gute des Herrn in der Altmark bot dieser 200 M .,
nachdem Dahsel erklärt hatte , daß der Reporter für seine
Arbeiten bereits 75 M . erhalten habe . Dahsel erklärte hier --
zu, daß wahrend der Verhandlungen mit K. sich sein Mit¬
arbeiter , der Schriftsteller Plack, mit Honorarsorderimgen
gemeldet habe. Dieser habe die Absicht gehabt, das ganze
Milieu inerter zu schildern nnd habe sich nicht damit ab-
speisen lassen wollen, daß er, Dahsel , die Sache für erledigt
erklärte. Er habe daher an Plack zirka 75 M . gezahlt und
dann bei dem zweiten Besuche Herrn K. gesagt, daß ihm
diese Zahlung ersetzt werden müsse. Auch habe er dem Herrn
erklärt , daß er für seine Bemühungen nichts verlange . Zn
Weihnachten habe er dann 200 M . erhalten . Er habe die
Absicht gehabt, den überschicßenden Betrag zurückzuschickcn,
die Rücksendung sei aber durch die Weihnachtsfeiertage ver¬
zögert worden . Die Aussagen des Zeugen K. über die
Sache sind nicht ganz klar. Er Ivill von vornherein den Ein¬
druck gehabt haben , daß es sich um Geldsorderungen handele,
— Zeuge Amtsgertchtsrat B ., der der zweiten Unterredung
auf dem Gute des St. beiwohnte , bekundet, daß nicht beab¬
sichtigt gewesen sei, den Angeklagten Dahsel aus eine Er¬
pressung festzulegen. Man wollte nur die Sache aus der
Welt schaffen. Die ganze Unterhaltung sei nicht in schroffem
Tone geführt lvordcn . Dahsel habe ans die Frage , ob 150
Mark genügen würden , gesagt : O, reichlich. Herr K. habo
aber gesagt : Ra , ich werde 200 M . zahlen , es kommt schließ-̂
lich nicht daraus an . — Zeuge Schriftsteller Plack hat ans
Ersuche» Dahsels in der Angelegenheit der Liebcstragödie
Recherchen angestellt. Als ihni Dahsel erklärte, daß even¬
tuelle weitere 2lrtikcl veraltet seien, habe er die Wieder¬
erstattung seiner Auslagen gefordert , und glaubt , daß cr in
Summa den Betrag von 75 M . von Dahsel erhalten habe.
— Die Beweisaufnahme über diesen Fall ist damit erledigt.
^ Jnzivischen war auch Frl . v. R avenstein  vernommen
worden . Ihre Aussage geht dahin , daß sie den Artikel in
der „Wahrheit " gegen den Fabrikbesitzer Krojanker weder
geschrieben, noch ihn irgend wie veranlaßt habe.

Die Verhandlungen werden hierauf ans Samstag
9 Uhr vertagt. *

Künftlerheim kontra Genossenschaft Deutscher Bühnen-
angehöriger.

In Deutschland bestehen zwei Einrichtungen , welche sich
der Fürsorge für die Schauspieler widmen . Das „Künstler-:
heim", ivelches die Versorgung in Krankheitsfällen bezweckt
und daher überall dort besonders protegiert wird , wo man
eine solche Fürsorge von seiten der Vorgesetzten noch ver-
inißt , und die Genossenschaft Deutscher Bühnenangehöriger,
die im übrigen die Interessen der Schauspieler zu wahren
bestimmt ist. Entsprechend diesen ihren Aufgaben haben
beide Verbände beim auch ihre Mitglieder . Die Mitglieder
dcs Kgl . Theaters haben ihre Versorgung , sie sind ' daher
mit zwei Ausnahmen nicht bei den: „Künstlerheim ", während
die Mitglieder des Residenz-Theaters als vollständig nnver --
sorgt im Falle einer zciiweiligen oder dauernden Erwerbs¬
unfähigkeit besonders dem Künstlerheim ihr Interesse ent--
gegenbrtngcn . Im Jahre 1903 wurde unter der Mitwirkung
ser zunr Verbände des sstgl. Hostheaters gehörigen Kräfte
(etwa 200) von deni Ortsverband des „Künstlerheims " eine
Festlichkeit veranstaltet , welche einen ganz erklecklichen Betrag
brachte. In dieser Zeit wurde zunächst der Wunsch rege,
die Verzettelung der Fachkräfte dadurch zu verhindern , daß
man für die Folge nur gemeinsame Künstlerseste veranstalte;
man trat in zwei gemeinsame bezügliche Beratungen ein,
und es kam denn auch ohne Schwierigkeit zwischen den be-
lciligten Faktoren eine Vereinbarung zustande, wonach das
Lrtragnis dcrartrger gemeinsamer Veraitstaltungen zu
gleichen Teilen beiden Verbänden zugute kommen sollte.
Der Verband Deutscher Bühnenangehöriger hat in Wies¬
baden etwa 200, der Verbalw „Künstlerheim " etwa 15 Mit¬
glieder. Da mit Rücksicht darauf der vereinbarte Verteilungs-
urodus später für nicht den Billigkeitsrücksichten Rechnung
ragend angesehen wurde , regte der Obmann der einen

Gruppe an, daß sich das Künstlerhetm mit einem Dritteil
des Ertrages begnügen solle, nnd cs wirrde auch diesbezüg¬
lich ein Übereinkommen erzielt. Das „Künstlerheim " sollte
:u der Folge nur dieses Drittel erhalten , dagegen sollte es
uach diesem .Satze bei allen derartigen Unternehmungen
partizipieren , selbst bei denen, denen die Mitglieder dieses
Verbandes ihre Hilfe nicht liehen . In welcher Form dieses
Übereinkommen perfekt geworden , ist zwischen den Parteien
streitig. Die einen behaupten , in absolut bindender Form
für alle Zeit , die anderen dagegen sehen es nur als a u
Geständnis des damaligen Obmanns der örtlichen Grnvvo 1
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ben WitlnnS &e1 ^s ier^r nfttu ^ en  oder richtiger zwischen
£ flSü em ^ Kssl . Theaters nnd des Residenz-

^ h« vor . Dre ersteren hatten den letzteren oder ihrer
i 7 ™ ü bas Arrangement eines Wohltättgkeitsfestes
flerL lQÄ?!1 Unter  dcm Ausdruck der Bereitwilligkeit sämt-

cher Glieder des Hosthcater -Ensembles , dabei mitzuwirken;
es war aber im Drange der Geschäfte verabsäumt worden,
ihnen cute Mitteilung darüber zu machen, was man zu tun
gewellt ses. ^Das stieß dem Faß den Boden aus . Hatte man
bisher vereinzelt schon gegen die Beteiligung des „Künstler¬
heims " an allen Veranstaltungen , sowie gegen den Ver-
reüuNLsmoons rebelliert . Io he.aamr letzt der einmütige SRuf
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nach Beseitigung dieser Abmachung. Inzwischen war auch
Hofrat Dornewaß gestorben, welcher der Vorsitzende ge¬
legentlich der Beratungen im Festkomitee gewesen. Sein
Nachfolger in der Obmannschaft, Kgl. Schauspieler Leffler,
vermochte zwar noch einmal die Ausrechterhaltungder Ab¬
machung durchzusetzen, dann aber scheiterten seine Be¬
mühungen ; er trat von seinem Posten zurück und auf seiten
der Gruppe 1 der Lokalorganisation der Genossenschaft

-Deutscher Bühnenangehöriger, resp. unter den Mitgliedern
^unserer Hofbühne dachte keiner mehr an die Aufrechterhal-
tung des angeblichen früheren Übereinkommens. Darob

stam es zu einer von vornherein mit vieler Schärfe geführten
-Korrespondenz zwischen dem Präsidenten des Künstlerheims
IW. in Berlin und den Kgl. Schauspielern L., T. und Z.
dahier. W. wandte sich dann an den inzwischen zum Ober¬
regisseur in Cassel avancierten Schauspieler K., sowie an den
nach Berlin verzogenen Schauspieler Paul O., um ihre An¬
sicht über die getroffenen Abmachungenzu erforschen, und
was sie ihm schrieben, das schickte er vervielfältigt den

-Schauspielern L., T. und Z., möglicherweise auch noch an¬
deren zu. Beide Schriftstücke bewegten sich in den aller-
schärssten Ausdrücken, und sie haben die Veranlassung ge¬
geben, eine Privatklage wegen Beleidigung wider die Ver¬
fasser sowohl als auch wider den Präsidenten vom
„Künstlerheim" anzustrengen, der die Briefe eingesandt hat.
Zunächst hatte sich vor einiger Zeit das Schöffengericht mit
der Sache zu befassen. Dasselbe sprach W. frei, ver¬
urteilte aber die beiden anderen zu je 100 M. Geldstrafe.
Mit diesem Urteil war jedoch keine der Parteien zufrieden¬
gestellt. Die Hoftheaterpartei sah einen Mangel in der
Strashöhe, in der Freisprechung des dritten Angeklagten,
sowie darin, daß die Beleidigungen vom Gericht nicht für
öffentliche erklärt und demgemäß nicht die Publikations¬
befugnis zugesprochen worden sei, die Residenztheater-Partci
in der nicht erfolgten Freisprechung, sowie in der Höhe der
Strafe . Auf ihre beiderseitige Berufung hatte sich die
Strafkammer  noch einmal bis in den Abend hinein
mit der Angelegenheit zu befassen. Das Resultat aber war
lediglich die Bestätigung des ersten Erkenntnisses, unter Be¬
lastung jedes Teiles mit den halben Kosten.

Kieme Chronik.
Schäfer Ast lebt noch. Die Meldung der Morgenblätter

vom Tode des Schäfers Ast wird als unrichtig bezeichnet.
Explosion in einer Pulvermühlc. Von den bei der

Explosion in der Pulvermühle von Bouchet verwundeten
Arbeitern sind zwei ihren Verletzungen erlegen.

Eine Geschützexplosion. Bei militärischen Übungen bei
Fovscham in Rumänien explodierte eine Kanone, als die
Bedienungsmannschaft Pulver in das Rohr nachfüllen
wollte. Vier Soldaten wurden getötet, zwölf mehr oder
weniger schwer verletzt.

Mord- und Selbstmordversuch. In der letzten Rächt
suchte die in der Friedrichstraßezu Berlin wohnende Gräfin
Strachwitz mit einem Manne ihre Wohnung auf. Nach
einiger Zeit wurden die Hausbewohner durch Revolver¬
schüsse und Hilferufe veranlaßt die Türen zu der Wohnung
sder Gräfin gewaltsam zu öffnen. Sie fanden die Letztere
-mit einer lebensgefährlichenSchußwunde im Hals ans dem
:Boden liegen und benachrichtigten sofort die Polizei.
-Während man die Verwundete, um sie in ein Krankenhaus
-zu verbringen, auf die Treppe niederlegte, suchte sich der
Besucher zu verstecken. Man fand ihn später mit einer
-Schußwunde im Munde im Bett liegen. Unter dem Bett
-lag ein Dolchmesser, ein sogenannter Schlangendolch.

Bnmnfall . An einem Neubau in Marxloch bei Duis¬
burg stürzte die Giebelwand ein. Ein Parlier wurde lcbens-
-gesährlich verletzt. Ein ihm zu Hilfe eilender Handlanger
wurde durch herabsallende Trimmer sofort getötet.

Auf der Jagd erschossen. Aus der Jagd wurde, wie
Man aus Oldenburg berichtet, der Landmann Detcrs von
dem Landmann Huntemann erschossen.

Ein Postwagenürand. Ein Postwagen des Johannes-
burger Postzuges ist zwölf Meilen von Bloemsontem ent¬
fernt in Brand geraten Die englischen Briefe für Johannes¬
burg wurden gerettet, die Briese für den Ost- und West¬
rand Nordtransvaals , für die Delagoabai und für Portu-
giestsch-Ostafrika, sowie der größere Teil der Briefe für
Pretoria wurden vernichtet.

Eisenbahn-Entgleisung. Ans der Bahnstrecke Brilon-
Bclccke-Soest ist bei Allagen der Abend-Personenzug teil¬
weise entgleist. Einige Personen erlitten geringfügige
Quetschwunden.

Letzte Nachrichten.
Eine charakteristische Äußerung.

M . München, 8. Oktober. In einer großen Zen-
.rums -Versammlung in t,te  einer Recht¬
fertigung der Steuerpolrtrt des Zentrums hei der
Reichsfinanzreform gewidmet war , hat der^Reichstags-
Abgeordnete Domkapitular Ko.ff aim Eichstätt, folgende
bemerkenswerte Äußerung getan . Ate Reichs-Ver¬
mögenssteuer hätte nur dazu gement, den föderativen
Charakter des Deutscheit Reichs und damit die Selbst¬
ständigkeit der Bundesstaaten zu gefährden  und
die deutschcit Stämme in den großen Preußischen
S cha s st a l l zu treiben.

Die Reise des Zaren nach Konstantinopcl.
M . Petersburg , 8. .Oktober. Da die -Pforte in der

Frage der Durchfahrt russischer Kriegsschiffe durch die
Meerenge absolut- kein Entgegenkommen zeigt, wird,
wie im Ministerium des Äußern mitgeteilt tvrrv, ych
Reise des Zaren auf dem Landwege  und zwar über
Österreich erfolgen. In der Begleitung des Zaren wird
sich I s w o l s k i befinden. Der italienische Hof wurde
bereits von den _veränderten Reise-Dispositionen des
Zaren in Kenntnis gesetzt.

England und das japanisch-chinesische Abkommen,
wb . London, 8. Oktober. Tie „Morning Post " mel¬

det ans Washington : Es unterliegt kann: einem Zweifel,
daß die Zurückberufung des amerikanischen Gesandten
Crane nach Washington zur Entgegennahme neuer In¬
struktionen auf das japanisch-chinesische Mandfchureiab-

kommen zurückzuführen ist, das am 4. September in
Peking unterzeichnet wurde. In den Kreisen des
Staatsdepartements wird erklärt , daß gegen die Artikel
3 und 4 des Abkommens Widerspruch erhoben werde,
nach denen alle Bergwerke längs der Antung -Mukden
Eisenbahn und dem Hauptstrange der mandschurischen
Eisenbahn, mit Ausnahme der Kohlengruben von
Fushun und Puentai , als gemeinsame Unternehmungen
japanischer und chinesischer Untertanen betrieben , die
Gruben von Fushun und Puentai dagegen durch die
japanische Regierung unter Entrichtung von Abgaben
an die chinesische Regierung ausgebeutet werden sollen.
Das amerikanische Staatsdepartement sieht diese Kon¬
zession an Japan als eine direkte Verletzuna des Ver¬
sprechens der offenen Türe an , da Japan Bergwerks¬
privilegien erteilt worden seien, die keiner anderen
Nation bewilligt wurden.

Wieder eine Spionageaffäre,
lid . Toulon , 8. Oktober. Gestern wurde ein Mann

unter dem Verdacht der Spionage  verhaftet , nach¬
dem er sich längere Zeit an den Batterien Herumge¬
trieben hatte , mit denen Schießversuche auf das Panzer¬
schiff „Jena " vorgenommen worden sind tmd die aus
140- und 160-Zentimeter -Geschützen bestehen. Man
glaubt es mit einem Deutschen zu tun zu haben.

Eine Interpellation in der französischen Kammer,
wb. Paris , 8. Oktober . Der nationalistische Deputierte

Berry teilte dem Kriegsminister mit, das; er ihn zu Beginn
der Kammerfltzung fragen werde, ob es wahr sei, daß
11 00 0, wegen gemeiner Delikte verurteilte Re¬
kruten  in die Armeekorps des Mutterlandes eingereiht
werden sollen. Man könne den anständigen jungen Leuten
nicht zumuten, daß sie ihren Militärdienst in solcher Gesell¬
schaft ableisten.

Die kanadische Flotte.
wb. Ottawa , 8. Oktober. Wie die hiesige „Freie Presse"

erklärt, ist sie von der Regierung zu der Mitteilung er¬
mächtigt, daß dem Parlament in der nächsten Seffion eine
Gesetzesvorlage auf Bewilligung von 20 Millionen Dollar
zur Schaffung einer kanadischen Flotte  und weiterer
3 Millionen Dollar jährlich zu ihrer Weiterentwickelung
und Erhaltung vorgclegt würde.

Die Revolution in Paraguay,
wb. Buenos Aires, 7. Oktober. Nach amtlichen Nach¬

richten, die hier aus Paraguay eingetroffen sind, schlugen die
Truppen von Paraguay die Ausständigen in mehreren Ge¬
fechten. Die revolutionäre Bewegung wird als beendet
angesehen.

Depeschenbrrreau Aerolv.
Posen, 8. Otober . Wie ein polnisches Blatt meldet,

fand der 11. Kongreß der polnischen  sozialisten-
Partei in diesen Tagen statt . Ter Ort der Tagung
wird geheim gehalten, liegt aber wahrscheinlich in
Österreich. Es wurde beschlossen, im Falle eines
österreichisch-russischen Krieges sämtliche Kräfte gegen
Rußland zu richten. Der Schulstreik in Russisch-Polen
soll weiterhin unterstützt werden.

Wien, 8. Oktober. Am 18. Oktober veranstaltet die
christlich - soziale  Partei in sämtlichen 21 Be¬
zirken Massenversammlungen zur Abwehr der t s ch ech i-
s che n Übergriffe.

Paris , 8. Oktober. Ter Pariser Anhang des
Spaniers Ferrer bot gestern nachmittag 60 Automobile
zir einer Kundgebung  vor der spanischen Botschaft
auf . Der Polizei gelang es durch Absperrung der Zu¬
fahrtsstraßen die Kundgebung zu vereiteln , deren Ver¬
anstalter dann auf dem linken Seine -Ufer Plakate mit
gegen die spanische Regierung gerichtetem Text zur
Schau trugen.

Petersburg , 8. Oktober. Die allslawische  Bank
wird ihre Tätigkeit bereits Anfang nächsten Jahres auf¬
nehmen und in Prag eine mit großen Geldmitteln aus¬
gestattete Filiale errichten.

New York, 8. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Bei
dem gestrigen Festbankett  im Waldorf-Astoria-Hotel,
das von den Deutschen  New Borks veranstaltet worden
war, feierte der Bürgermeister von New Jork Mister
Clellan die Friedensliebe des deutschen
Kaisers,  der einer der wahrhaft großen Männer unseres
Zeitalters sei, und betonte die Freundschaft  des
Kaisers Amerika gegenüber.

Frankfurt a. M., 8. Oktober. (Eigener Drahtbericht.)
Die Leitung der „Jla " hat beschlossen, dem Aviatiker
Latham,  der durch Mißgeschick verhindert war, große
Erfolge während der Frankfurter ^ ucgcrwoche zu erzielen,
eine wertvolle Erinnerungsgabe  zu überreichen. —
Zn den gestrigen Flugresultaten ist noch nachzutragen, daß
Euler,  der am Weitesten geflogen ist, den täglichen
Distanzpreis  von 400 M- gewonnen hat.

Friedrichshasen, 8. Oktober. (Eigener Drahtbericht.)
Direttor Colsmann  von der Zeppelm-Luffschiff-Bau-
gescllschost teilt uns mit : Bei meiner Rückt.hr sehe ich, daß
veranlaßt durch irrtümliche Meldung eines Hamburger
Blattes , durch die Presse die Nachricht geht, meine Anregung
zum Bau einer Lustschisfhalle in Hamburg geschähe im An¬
schluß an die Bestrebungen einer in Frankfurt a. M. kürzlich
gegründeten Aerostationsgesellschast. Um Verwirrungen
vorzubeugen, empfiehlt es sich, hervorzuheben, daß die ge¬
plante Hamburger Gründung in keinerlei Beziehungen zu
den Arbeiten einer Gesellschaft steht, die unter dem obigen
Namen sich tatsächlich schon vor längerer Zeit konstituiert
haben soll. Vielmehr wird sie sich cng anlehnen an die in
Frankfurt in der Bildung begriffene und so gut wie ge¬
sicherte Luftschisfahrtsgesellschaft, die durch die Hamburger
Gründung nur eine gewisse Erweiterung erfahren würde.
Die Zeppelin-Lustschiff-Bangesellschaft wird ihrerseits im
Interesse einer gedeihlichen und zielbewußten Förderung der
bedeutungsvollen, Angelegenheit sorgfältig eine Zersplitte¬
rung der Kräfte aller Art zu vermeiden suchen. So wird sie
auch lediglich der Frankfurter  Luftfchiffahrtsgesell-

schast Fahrzeuge ihres Systems zum praktischen Betriebe
überlassen, ohne durch diese höchst wertvolle Konzession der
Lustschiffahrtsgesellschaft ihrerseits das Recht aus Verwen¬
dung von Fahrzeugen anderer Systeme abzusprechen.

Friedrichshafcn, 8. Oktober. (Eigener Drahtbericht.)
Das Lufffchiff„Z. 3" ist um 10 Uhr 50 Min. zu einer Fahrt
aufgestiegen.

Hanau , 8. Oktober. (Gioener Twahibericht.) Zwischen
der Hiesisen OrtSleitwns der Vereinigung von Arlbetlg>ebsrn.
der deutschen GdÄmetalliNdnstriie und Sem Hiesigen Geschäfts¬
führer des boutschen MetallarbeiterverLanbes ist folgende
Beretnvarun«  getroffen worden : Die mit dem
9. Oktober h. I . «Mausende Kündigung  der Arbeiter in
der hiesigen Edelmetall Industrie wird aufgehoben.  Es
wird unter Ausschluß einer Kündigungsfrist bis zur Er-
IMgung der schwebenden VeügleichevevhaiMungen weiter
g ea r d e lte t. _ _

Letzte S mrversn acher chten
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitgeteilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko., Longgafle 18.Y
Frankfurter Börse, 8. Oktober, mittags 1214 Uhr. Kreidit-

Mtten 208.80, Diskonto -Komimand'it 168-20, Deutsche Bank
248, Handelsgesellschaft 180.75, Staatsbahn 161, Lombarden
24.30, Gelsentirchen 213, Bochum« 253, Harpen « 205.50,
Laurahütte 195.50, Norddeutscher Lloyd 101.70, Hambura-
Amerika-Paket 131.60, 4proz. Russen 89.

Wiener Börse, 8. Oktober. Österreichische Kredit -Mtien
662.70, Staatsbatzn -Mtlen 751.50, Lombarden 124.50, Mark-
noten 117.50. Tenldenz: fest.

SchLffs- Uachrichten.
Hamburg -Amerika-Linie . Bureau der Gesellschaft

Wilhelmstraße 16. F 328
Die nächsten Abfahrten von Post- und Bassagierdampfern

smden statt : Nach New Jork : 10. -10. Postdampfer „President
Lincoln ". 14. 10. „Cincinnati ". 17. 10. „Blücher". 21. 10.
„Amerika". 31. 10. „President Grant ". 4. 11. „Kaiserin
Auguste Viktoria ". 9. 11. „Pennst,lvania ". Nach Boston:
>12. 10. Postdampfer „Badenia ". 24. 10. „Bosnier". Nach
«BaWmore: 12. 10. Polstdampfer „Badenia ". 24. 10. „Bos-
>nla". Nach P W adüphia : 14. 10. Postdwmpfer „RHenanta ".
60. 10. „Armenia ". Idach New Orleans : 30. 10. Post-
dampfer „Hoevde". Nach Montreal : 20. 10. Postdampf er i
„sMdijk ". Nach Westindien : 22. 10. Postdampfer „Sackinia ". i
62. 10. „Groecra ", 8. 11. „Patagorria ". Nach Mxeiko: 14. 10. ,
Postdampfer „Kronprinzessin CecM-e". 18. 10. „Bavaria ".
68. 10. „Mbingia ". Nach Ostasien: 10. 10. Postdampser
„Sithcmia ". 20. 10. „Scandia ". 30. 10. „Brasilia ". 10. 11.
„Segovia ". 20. 11. „Sambia ". Nack Wladiwostok: 31. 10.
Postdampser „Largo Law". Arabisch-Persischer Dienst : 12. 10,I
Postdampfer „Sietlia ".

ÖffentlicherWetterd ienst.
Wettervoraussagen

für den 9. Ottober:

der Dienststelle Frankfurta. M.
iMeteorolog . Abteilung des Physikal. Vereins ) :

Wolkig, Regenschauer, windig, etwas kiihler.

der Dienststelle rveilbnrg
(Landwirtschastsschule) :

Veränderlich mit Regenschauem bei wenig
veränderter Temperatur.

Gcnaueres durch die Frankfurter und Wetlburger
Wetterkarlen(monatl. je 50 Pf .), welche am .Taqvtatl-
Haus" Langgasse 27 täglich angeschlagen werden

Die Wettervoraussage » sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Aqentur Wilhelmstrnße6 und in der
Tagblatt -Zweigstelle Bismarckring 29 tägl. ausgehängt.

Meteorolog.Beobachtungen. Ztation Wiesbaden.
7. Oktober. 7 Uhr

morgens
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel

Larometcr aufO ’ u.Normal-
schwer. . . . 755.1 755.0 754.5 754.9

Baroineter a. d. Atccresspiegel 765.4 765.1 764.8 765.1
Thermometer (Celsius) . . 10.7 15.3 10.4 11.7
Dunnipannnng (Niilluneter) 8.7 9.8 8.9 9.1
Relative ocnckl,gkeit(7») . 92 76 9.- 87.7
Windrichtung . . . • * .
>7>te'DcricblaQ?liöt)e (3Jituun. .

N. 1 O. 1 O. 1 —
— — —

£ chste Temperatur (Celsius) 15.6. Niedrigste Temperatur 9.2.

Auf- und Untergang für Sonne (G) und Mond(<S)
(Durchgang der Sonne durch Süden nach irnrtcleuropäiscker Zeit.)

Oktober !,im Süden
Uhr Min.

® C
Amgang ffntergangi Aufgang ffntcrgang1hl* STfttt* l]7hi» TOJ« iltU** flT)«« ;1TUv>Uhr Min llhr MinpU hr Min.,Uhr Min.

12 14 6 40 i5 48 j| 12 58 33. i4 39M*Wlggg|
Die Il -rud-Aiis «"!-« im saßt 12 Seiten.

Leitung' W Schulte vom Ärühl.
tNeraotwortlichcr Redatteur fiir iäslltit litib Handel! A. Hegerhorst,- fürFeuilleton, Soort und unterh-Teil: I . Kaisler : 'ür Wiesbadener Nachrichten:
C Röthcrdt! sür Nastaoische Nachrichten. Aas der Umgebung und Gerichts-
jaat: H. Diefenbach; sür die Anzeigen and Rellame»! H. Dornauf;

iämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag derL. Schelleitbergjchett Ho-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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Svrcchstunde der Redaktion: 12 bis1 Uhr.
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